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Von 4 RA

Dıie schweren Auseinandersetzungen das Erste Vatikanische Konzıil
und seine Rezeption 1n den deutschsprachigen Ländern sınd In den etzten
Jahren eingehend ertorscht worden.! Namentlıich 1mM Umkreıs der Theologı-
schen Universitätsfakultäten, die das Konzilsgeschehen naturgemäß miıt be-
sonderem Interesse verfolgten, aber auch den übrigen Akademıiıkern
kam 6S schweren Konflikten. Im tolgenden wiırd CIn Schrittwechsel VOTLI-

gelegt, der auf diese Vorgänge 1mM Bıstum Breslau Licht wirtt. Bisher
WIr ber die Rezeption der umstrıttenen Konzilskonstitutionen aus

der allgemeınen Konzilslıteratur, terner durch die Aktenveröffentlichungen
VO Constabel*, dıie Geschichte der Breslauer Theologischen Fakultät
VO Kleineidam® und des Breslauer Domkapiıtels VO Negwer En-
gelbert“ 1n groben Umrissen, aber auch talsch intormiert. Eınen bedeu-
tenden Fortschritt brachten annn die VO Sıeben edierten Briete des
Breslauer Kirchenhistorikers Josef Hubert Reinkens (  1—96 seiınen
Bruder Wıilhelm? un deren Auswertung durch Bacht.® Den Jer
vorgelegten Brietwechsel entdeckte ich 1973 1mM Diözesanarchıv Breslau.‘
Er fällt 1ın das halbe Jahr nach dem Konzilsabschluß, also 1n die Zeıt,
1n der sıch die Fronten klärten. Dı1e durch den Braunsberger Schulstreit AaUuS-

gyelöste Zuspitzung des Staat-Kirche-Konftliktes, die schliefßlich Z PFrCU-
ßıschen Kulturkampf führte, deutet sıch hier Eerst

Hauptakteur der Auseinandersetzungen WAarTr der Breslauer Fürstbischof
Heinrich Förster (1799-1881)®, der das riesige Bıstum seıt 1853 als ach-
tolger VO Kardınal Melchior VO  — Diepenbrock (1798—1853) eıtete. För-
ster hatte se1ın theologisches Studium RA 1in Breslau einem elt-
punkt absolviert, als die Theologische Fakultät ihren Hörern wenıg blıe-
ten vermochte. ach der Priesterweıihe (1825) WAar 1ın der Seelsorge tätıg,

sıch schon bald eıinen Namen als Prediger machte. Als Förster 1837
Fürstbischot Leopold rat SedInitzky 1NSs Domkapıtel berufen wurde,

stand der preußische Mischehenstreıt unmıttelbar VOTr seiıner dramatıschen
Zuspitzung. ber erst ach der Resignation Sedlnitzkys (1840) Lrat Förster
stärker 1ın den Vordergrund, und 1844 profilierte sıch mı1t einer vielbe-
achteten Predigt Johannes Ronge un dessen deutschkatholische Be-
WECBSUNS Als Miıtarbeıter Diepenbrocks (  4—53 nahm während
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dessen kurzer, aber folgenreicher Amtszeıt wichtigen Anteil der relıg1-
sen Erneuerung Schlesiens.

Während Försters eigenem Episkopat kam CS wıiederholt schweren
Spannungen mıt der Theologischen Fakultät, nachdem diese sıch nach VOTL-

ausgehenden Krısen Diepenbrock ruhig enttaltet hatte. Dıie Ursachen
dafür lagen iın theologischen, 1in kırchlichen Richtungskämpften,
die bereıts Diepenbrock angelegt un die NUu aut dem Hınter-
grund der kämpferisch vorstoßenden ultramontanen ewegung MHCUWUG Brıi-
Sa4nz erhielten. Außerdem S$1C 1ın den persönlıchen Rıvalıtäten un
Eıgenarten der Beteilıgten begründet.

/ur Zeıt des Vatikanıschen Konzıls SELZIEC dıie Fakultät sıch tolgender-
mafßen zusammen.? Ihr dienstältestes Mitglied WAar der AaUus Andernach SLAamM-
mende Johann Bapt. Baltzer 3—7  > se1lt 1851 ord Protessor der Dog-
matık un: se1lt 1846 zugleich Domkapıtular. ach der Indizıerung se1nes
Lehrers eorg Hermes (1835) hatte der spekulatıv begabte un erfolgrei-
che Hochschullehrer sıch 1n der Auseinandersetzung mıt Kant die phıloso-
phıschen Thesen des Wıener Religionsphilosophen Anton Günther eıgen
gemacht. Dessen Indiızıerung (1857) hat ihn schwer getroffen.“” Da Gün-
thers Anschauungen dennoch weıter ehrte, mulfiste Förster ıh 1860
dem ruck e1nes Teıles des Klerus die Miıssıo canonıca entziehen. Baltzer
hatte diese Entwicklung allerdings durch se1ıne polemische Unversönlich-
e1lıt miıtverschuldet.

Den neutestamentlichen Lehrstuhl hatte se1ıt 1850 der Schwabe Joseph
Heinrich Friedlieb (1810—1900) inne, der ZW ar 1mM Februar 1870 die /7u-
stiımmungsadresse für Ignaz VO Döllinger miıtunterzeichnete, ach dem
Abschlufß des Konzıls jedoch dessen Dekrete annahm. Das Ite TLestament
MTL se1it 1868 der Schlesier Paul Scholz (1828—1900), der 1n den Auseın-
andersetzungen das Vatıkanum aum hervortrat.

FEın markantes Mitglied der Fakultät WAar der Rheinländer Joseph Hu-
bert Reinkens 21—96), der sıch 850 1ın Breslau für Kirchengeschichte
habılıitiert hatte un Oort seIlıt 1855 als außerord., selit 1857 als ord Protes-
SOT wirkte. Unter Diepenbrock hatte sıch 1in freundschaftlichem Kontakt

Förster als belıebter Hochschullehrer der kirchlichen Bewegung 1n
Schlesien beteilıgt. Miıt Baltzer, der ıh KR50 ach Breslau vermuittelt hatte,
und den anderen Rheinländern 1n der Fakultät CNS befreundet, distanzıerte

sıch späater immer mehr VO Förster. Seitdem sıch 1861 1n seiner Fı-
genschaft als Rektor anläßlich des Universitätsjubiläums taktlos ber die
wiıissenschafttlichen Qualitäten des schlesischen Klerus geäußert hatte, geriet

1n eıne wachsende Isolierung. Bacht hat anhand der Briete Reın-
ens seınen Bruder Wılhelm, der als Pfarrer 1n onn wirkte, mMinNut1ös
dargelegt, W1€ Reinkens sıch se1mt der Konzilsankündigung 1mM Jahre 8R6/
und se1lıt seiıner Romreıse des Jahres 1868 1n sarkastıscher un ungerechter
Schärte ber den apst, ber römische Zustände und zahlreiche Mitglieder
des Episkopates zußerte.** Dennoch WTr eıner Mitwirkung Konzıl
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durchaus interessiert, doch wurde iıhm diese weder VO kirchlicher, och
VO staatlıcher Seılte angetragen. Irotz seiner „tiefsıtzenden Verstimmung
über die Hiıerarchie 1mM eigenen Land und 1n Rom (Bacht 128) äußerte
sıch ach dem Begınn des Konzıls jedoch 1mM Gegensatz Döllinger VOI-
CHST: nıcht lıterarısch. TSt. als der Münchener Kirchenhistoriker sıch 1mM Ja
NUAar 1870 1ın der „Augsburger Allgemeinen” die Adressenbewegung
intallıbilistischer Bischöfe wandte, wurde auch Reinkens aktıv und Organı-
sıerte eıne Döllinger gerichtete Zustimmungsadresse elt Breslauer Pro-
tessoren. Im Frühjahr C verötftentlichte dann das Buch „Papsg und
Papstthum ach der Zeichnung des heiligen Bernhard VO Claırvaux. ber-

c“SELZUNG und Erläuterung seiner Schrift ‚De consıderatione dessen ABSICS-
S1Ve Eıinleitung un bissıge Noten 1ın Rom höchste Erregung hervorrieten.
Förster torderte ihn Junı VO Rom Aaus ZU Wıderrut auf und be-
stellte eine Ommıssıon VO  — reı Domkapıtularen, MC)IG der sıch veranti-
Orten collte.!“ Reinkens WAar über dieses Ansınnen empÖrt, 1eß sıch aber
dadurch VO dem eiınmal beschrittenen Wege nıcht abbringen un: rüustete
bereıts VOT der entscheidenden Abstimmung ber das Unfehlbarkeitsdogma
ZU nachkonziliaren Wıderstand. Er wurde ın Breslau Z Hauptorganı-

der Opposıtion un 8/3 erster Bischof der altkatholischen Kırche
mıt dem S1t7 1ın onn

Eın problematisches Miıtglıed der Fakultät WAar der se1lit 850 1n Breslau
ehrende Moraltheologe Franz Anton Bıttner (  2—88), der durch seıne
schroffe Intransıgenz das Verhältnis zwıschen Fürstbischof und Fakultät
wıederholt schwer belastete. 1853 denunzıilerte Baltzer beım Wıener
Nuntıus, un 1860 beschuldigte Förster beım Domkapıtel in rüdestem
Ton der mangelnden Aufsicht über die Fakultät, worauft jener ıhm die Mis-
S10 canonıca ENLIZOS. ach der Veröffentlichung VO Reinkens’ Schritt über
Papst un Papsttum forderte Bıttner den Fürstbischof ZAUEE Suspension des
Autors aut In den nachkonzilıaren Auseinandersetzungen hat Bıttner
jedoch keine Rolle mehr gespielt.

(Ganz auf Vermittlung edacht, zugleıich aber auch allen notwendigen
Konflikten AaUus dem VWege gehend, WAar der Konvertit Hugo Lämmer
(1835—-1918), se1ıt 864 Protessor der Dogmatık un: zugleıich Domkapıtu-
lar

In den Auseinandersetzungen das Vatıkanum ral auch der Pasto-
raltheologe Ferdinand Probst (  6—9 aum hervor, während der Rhein-
länder Theodor Hubert Weber (1836—-1906), der se1mt 1864 Religionslehrer

Matthıas-Gymnasıum WAar un sıch K68 für Philosophie habılıtiert hat-
LCS 870 74808 Opposıtion gehörte. Er wurde als Nachfolger VO Reinkens
1896 zweıter Bischof der altkatholischen Kırche.

i1ne Rolle spielte ferner der Rheinländer DPeter Josef Elvenich
(1796—-1887), eın Schüler VO  — Hermes, der 85/ mıt dem Bon-
NLr Kırchenhistoriker Johann Wılhelm Braun ach Rom gyerelist WAarL,
dıe Rehabilitierung seınes indizıerten Lehrers betreiben.*® Seılit 1829 WAar
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1ın Breslau Protessor der Philosophie, 1830—38 zugleich Dıirektor des
Matthias-Gymnasıums un se1ıt 1858 Erster Bibliothekar der Universitäts-
bibliothek.

Miıt der Universıität und insbesondere mıt der Theologischen Fakultät
CNS verbunden WAar das berühmteste katholische Gymnasıum Schlesiens,
das Matthias-Gymnasıum, das VO den Alumnen des türstbischöftli-
chen Knabenkonviktes besucht wurde un daher für die Rekrutierung des
geistlichen Nachwuchses eine wichtige Rolle spielte. Leıter der Schule WAarTr

selıt 1868 der ebentalls aus dem Rheinland stammende Anton Joseph Reıs-
acker 821—82), der zahlreiche Kontakte führenden rheinischen Katho—lıken pflegte.*“

Während Försters Verhältnis ZUr Fakultät VO  — manchen Konflikten be-
gleıtet Wal, WAarTr seine Beziehung Z Domkapıtel, AaUS$S dem selbst her-
vor  B Wal, WenNnn auch nıcht spannungsfrei, doch 1mM allgemeınen
konstruktiv. Mitglieder des Kapıtels 1m Herbst 1870 Generalvıkar
(seıt Josef Neukirch 1800—7 als Dompropst, Bistumsoffizial (seıt

Franz Peschke 078  > Weihbischot (seıt Adrıan Wlodarskı
7-75), Joseph Klopsch (1802—79), ortiımer Johann VO  a Montbach
(1828—1904), ermann Gleich (1815—1900), Franz Lorinser (  1—93),
Franz Karker (4  8—92 un: der bereılts seıt 1862 suspendierte Baltzer.

Auft staatlıcher Seılte WAar der wichtigste Verhandlungspartner Försters
der preußische Kultusminıister (seıt Heinrich VO Mühler (  —  >
eın konservatıver Lutheraner, der der katholischen Kirche verständnısvoll
gegenüberstand, aber selıt 1866 1n wachsenden Gegensatz Bismarck

Wa  — Nachdem dieser sıch 1871 einer Neuordnung des Staat-Kır-
che-Verhiältnisses entschlossen hatte, mußte Mühler 1mM Januar Q se1ın
Ressort Adalbert Falk abgeben. Unmittelbarer staatlıcher Partner VO

Förster Walr der Oberpräsident der Provınz Schlesien (seıt Eberhard
raft VO Stolberg-Wernigerode>zugleich Vorsitzender des Pro-
vinzial-Schulkollegiums und Kurator der Universität. Reinkens unterhielt

ihm WI1€E auch Mühler un deren Behörden CNSC Kontakte.
ber die Haltung Försters auf dem Konzıl hat zuletzt Schatz DC-

schrieben.? ach Lall hatte Förster sıch schon auf der Fuldaer Bischots-
konferenz VO bıs September 1869 die eventuelle Dogmatisıe-
runs der päpstlichen Untehlbarkeıt ausgesprochen.”

Obwohl die Mehrkheıt der Konferenzteilnehmer diesen Standpunkt teıl-
un 1US VO entsprechenden Plänen abrıet, außerte Förster sıch

wenıge Tage später gegenüber seinem Vertrauten Mitarbeıter Peschke csehr
pessimistisch un deutete Resignationsabsichten A worauf Peschke ıh

Verbleib 1M Amte bhat.!‘
Am November 1869 teılte der damals 7O0)jährige Fürstbischof otffiziell

seıne bevorstehende Abreıse ach Rom mIıt un ordnete Gebete für das e
lıngen des Konzıls an  18 Am November tuhr dem Geläut aller
Glocken der Stadt un dem Ehrengeleıt VO Equıipagen Ta Oberschle-
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sıschen Bahnhof Da der romertfahrene Lämmer die Begleitung Försters
1nweIls aut Kränklichkeit abgelehnt hatte, wählte diıeser den

Domkapitular Lorinser tür diese Auigabe Dieser kampfwillige Ultramon-
LANEC hat WIC schon VE dem Konzıl auch ach dessen Abschlu{fß 1e] Zur

Polarısiıerung des schlesischen Klerus beigetragen und die Zuspitzung des
kırchlichen Konftliktes wesentlich MItZUVer.  tworten

ach Schatz WAar Förster WENISCH deutschen Minoritäts-
biıschöfe, die bzgl der Intallıbilitätsfrage „grundsätzlıch alle Bemühungen

Kompromifßformeln ablehnten“, und ZWAar WCNISCI A4US klarer theologi-
scher Überzeugung als Aaus Unsicherheit und Hıltlosigkeit. Dıieses Urteil
wırd durch die allerdings nıcht allzu zahlreichen einschlägıigen Dokumente
Aaus SCINCIM achlafß Dıiözesanarchiv Breslau bestätigt Försters NCSA-
ANVYS Erfahrungen MIL den Breslauer Ultramontanen wurden durch die rück-
sıchtslose Polarısıerung auf dem Konzıl noch bestätigt Da der C1IYENL-
ıch theologischen Diıskussion keinen Anteıl nahm, CrIWOß Antang März
1870 Abreıse, gyab diesen Gedanken dann aber Hınblick auf die da-
mals bevorstehende Inftallibilitätsdebatte auf Als ATn WCNISC Wochen
Spater Reinkens Schrift ber Papst und Papsttum erschien un sogleich
großes Aufsehen CITERLE, WAar Förster als Ordinarıus des AÄutors unmıiıttelbar
betrotten Viıelleicht durch Bıttner gedrängt forderte Reinkens

Junı Z Wiıderruf SCINCT Schmähungen aut Zugleich bestellte CIHNE
Kommıissıon aus den Domkapitularen Neukirch Peschke und Lämmer, VOT
der sıch verantworten sollte Als Reinkens 1€eSs schrofftf ablehnte,
wandte Förster sıch bald nach SsCINCT Rückkehr nach Breslau (d'9 ulı),
inzwischen C1NC heftige Pressetehde ber das Unfehlbarkeitsdogma ZW1-
schen der lıberalen „Breslauer Zeıitung un den ultramontanen Breslauer
Hausblättern ausgebrochen WAar, ML der Bıtte Amtshiulte Kultusmıi-
Nnıster Mühler 2A1l In SCINCM Schreiben VO 31 Julı WAar SCIN küniftiger Kurs
bereıts klar grundgelegt Er habe, schrıeb CI, die Dogmatıisiıerung der
päpstliıchen Untehlbarkeit ZWAAr abgelehnt SC1 Nnu aber als Bischof gehal-
tecN, „dıe kirchliche Ordnung wahren, welche auch ordert dafß die Kın-
der der Kırche un VOTL allem die Prıiester, iınsbesondere also die kırchlichen
Lehrer, iıhre CISCNCNH subjektiven Ansıchten und Meınungen den Lehren und
Aussprüchen der Kıirche unterordnen. Dagegen befindet sıch Reinkens
offener Auflehnung und NTU, für das, W as Woahrheıiıt und Recht n  9
MI1 der Kraft seCINer indıyıduellen Überzeugung die kirchliche Macht
auttreten un diese bekämpfen ussen ° Falls ıhm keine Amitshilte g-
SCH Reinkens geleistet werde, sehe sıch Z Resignation auf SCIMN Bıstum
CZWUNZSCNH Während Mühler Reinkens Verweıls geben un iıhn ZUur

Loyalıtät gegenüber SCINCNHN geistlıchen Oberen mahnen wollte sprach Bıs-
mark sıch für CIM dilatorische Behandlung AaUuUs, da zunächst abwarten
wollte, ob Förster tatsächlich zurücktrete

Miıttlerweıiıle hatte Förster sıch August ZUr Erholung ach Bad
Landeck begeben Von ort AUS schilderte August Kardınal Fried-
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rich VO Schwarzenberg als deprimierend empfundene Lage un be-
richtete sowohl über die kämpferischen Ultramontanen Lorinser un die
Breslauer Hausblätter WIC auch ber die Antiunftallibilisten Wenn aber
„den größten eıl des Klerus, des Adels, der CiNer 1Öözese sehr zahl-
reich 1ST un: olk‘ sıch gylaubte, „welches VO der Sache,
die CS sıch handelt, nıchts versteht, ohl aber durch die „Hausblätter MItL

fortgerissen worden SCI, sollte bald besseren belehrt werden
Durch den VO  = Lorinser und SsSCINCN Parteigenossen den „Hausblät-

ern angeschlagenen Ton fühlte Elvenıiıch sıch derart herausgefordert, da{fß
11 August der „Breslauer Zeıtung schwere Bedenken die

kanonische Gültigkeit des Konzıls iußerte und JENC Argumente wiederhol-
LC, die Döllinger SCINCN römischen Brieten VO Konzıl geltend gemacht
hatte Diıese Erklärung sandte gleichen Tag auch Förster (Dok
Darauthin orderte Lorinser MItL den Protessoren Bıttner, Probst
un Scholz den Fürstbischof Tag später Anspıielung auf
rühere Kampftbereitschaft ı den Tagen des Deutschkatholizismus azu
aufe aUus sCcCINer Reserve herauszutreten (Dok och Förster War des
Streıites müde un: bot 1US 15 August 1InWweIls aut die Größe
sCINeEr Dıiözese und die bevorstehenden Auseinandersetzungen das
Konzıil, denen sıch nıcht gewachsen fühle, tatsächlich SsCINCN Rücktritt

Am gyleichen Tag unterrichtete das Domkapitel darüber 1ı
Schreiben, das Verzweıiflung wiıderspiegelt (Dok Dieses bat
jedoch den Papst 17 August 1nWwels aut die Verdienste Försters

dıe Kırche VO Breslau Ablehnung des Gesuches un Förster selbst
Revıisıon SC1INCS Entschlusses Der auf Ausgleich bedachte Läm-

mer unterstrich 1€es zehn Tage Spater och eınmal un WI165 darauf hın,
da{fß die Lage Breslau Vergleıich Köln, Braunsberg un München
noch einigermaißen erträglich SCI1 (Dok Angesıchts seceiNer Kesignations-
pläne lehnte Förster die Teılnahme der Fuldaer Bischofskonferenz VO
A0 August ab uch das dort verfalßte Hırtenschreiben, das das umstritte-

Dogma sehr ma{fvoller Weiıse INtErpretlerte, übernahm nıcht Statt-
dessen wandte sıch September CISCNCNH Schreiben SCIMN
Bıstum

Försters Resignationsabsichten lıeben der Offentlichkeit nıcht unbe-
kannt Daher häutften sıch be1 ıhm Anfang September die Loyalıtätserklä-
runsch un die Bıtten Verbleib SEINCM Amt Darunter auch
Zuschriften VO  aD} Antıiınftfallibilisten So hıefß c VO Septem-
ber datierten Druckblatt AaUus Breslau MItL zahlreichen Unterschriftten „Hat-

doch noch Eerst VOTL kurzem Hochderselben mannhaftes und echt apOSTLO-
iısches Verhalten auf dem Konzıil Rom, das auch WITLr für eın ökumeni-
sches halten VEITMOSCNH, UNSCerICc Herzen erquickt und uns dem Ver-
Lrauen erhoben, dafß solchen Wächter das Deposıtum fide1
UNSCICI heilıgen Kırche treulıch gewahrt und nımmermehr verkümmert
werden ann
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Am September gab Förster seıne Resignationsabsichten 1n dem CI-
wähnten Hırtenschreiben öffentlich ekannt. Zugleich rief die GläubigenAazZzu auf, „dafß ihr diese Einheit bewahrt jeden Preıs, auch WENN N
euch schwer wırd un Opfter kostet un Selbstverleugnung und Selbstüber-
windung kostet.“

Als Förster diese Zeilen schrieb, hatte 1US se1ın Abdankungsersu-chen bereits abgelehnt.“ Am September teılte Förster dies dem Domka-
pıtel un September dem Klerus mıt. *}

Da einıge Breslauer Hauptopponenten das Unfehlbarkeitsdogma1mM Sommer 1870 auf Ferienreise 9 kam N Vvorerst keinen
weıteren Konftlikten. Als jedoch Aaus$s der Presse ekannt wurde, da{fß Baltzer,Reinkens un Weber Ende August der Nürnberger Versammlung teilge-
NOINMEN und August elne Erklärung die Verbindlichkeit der
umstrittenen Konzilsentscheidungen unterzeichnet hatten“® wurde
dem Klerus und In La:enkreisen Unruhe aut (Dok Daraufhin bat För-
Stier seın Domkapıtel Vorschläge für das weıtere Vorgehen, wobe!l J6doch ach seiner Meınung scharten Kurs des Kölner Erzbischofs
Paulus Melchers Kriıtik aiußerte. Er hıielt 6S stattdessen für ratsam, „den
Konftflikten“ nıcht „nachzugehen un: S1e aufzusuchen, sondern iıhnen 11Ur
da,;, S$1e offen hervortreten, pflichtmäßig begegnen“ (Dok Das
Domkapıtel schlug ıhm eıne Verständigung über das gemeınsame Vorge-hen mı1t Jjenen Bıschöten VOT, die VOT ähnlichen Problemen standen der
aber eiıne die Breslauer Unterzeıichner der Nürnberger Erklärung gerich-
VGL Aufforderung ZUur törmlichen Annahme der Konzilsentscheidung(Dok Förster tolgte dem zweıten Vorschlag.“*

Während bıs Miıtte Oktober LUr die ENANNTLEN Universitätsprofessoren
der Auseinandersetzung beteiligt 9 griff der Wıderspruchdie Konzilsentscheidungen seıtdem auch auf die Gymnasıallehrer über und

drohte einem Flächenbrand werden. Am 15 Oktober veröffentlichte
nämlıich der Direktor des Matthias-Gymnasiıums, Reısacker, In der „Schle-
sıschen Zeıtung“ Sanz überraschend die VO iıhm und VO elt welteren Leh-
FL seiner Anstalt unterzeichnete Erklärung, S1e erkännten die umstrıtte-
HIC  3 Konzilsentscheidungen nıcht als verbindlich Während der tolgen-
den Tage schlossen sıch Lehrer anderer schlesischer Gymnasıen dieser Er-
klärung Förster WAar erschüttert, nach seinem früheren Schwanken aber
mıttlerweiıle ZUur Auseinandersetzung und ZUur Wahrung der kırchlichen
Dıiszıplın entschlossen. Am Oktober ersuchte das Domkapiıtel
seın Votum (Dok 8), doch noch bevor dessen Stellungnahme 1n Händen
hatte, bat den VO  - ihm hoch geschätzten Reıisacker In einem offiziellen,
un zugleich 0 einem zweıten, priıvaten Schreiben eıne Klarstellung
un eiıne Annahmeerklärung der Konzilsentscheidungen (Dok D 110
Als Reisacker Oktober den Fürstbischof persönlıch autf Schloß Jo
hannesberg aufsuchte, gyab 1M Verlauf eines dramatischen Gespräches
WI1€E schon eiınen Tag gegenüber Generalvikar Neukirch eıne allge-
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meıline Loyalıtätserklärung ab, verweigerte jedoch den Wıiıderrut seiner
Presseerklärung (Dok 9 15) In den gleichen Tagen richtete Förster ähn-
ıch lautende Schreiben WI1€e Reisacker die Direktoren jener höheren
Schulen 1n Oppeln, Neustadt, Gleiwitz un Beuthen, VO  S Zustim-
mungserklärungen FADER Veröffentlichung Reisackers un seiner Kollegen
AUS  SC waren.“* Förster tutzte sıch tür seın Vorgehen, das Ja nıcht
RLT Geıistlıche, sondern auch La1ıen betraf, auf den stiftungsgemäß katholi-
schen Charakter der betretftenden Schulen.*

Eın wırksames Druckmiuttel besafß Förster L1UT gegenüber dem Matthias-
Gymnasıum, dessen Religionslehrer Weber den Teılnehmern der Nürn-
berger Erklärung zählte un ohl auch mafißgebenden Einflufß auf das
Zustandekommen der Erklärung Reisackers und seiner Kollegen gehabt
haben dürftfte. Am 18 Oktober hatte der Prätekt des Knabenkonviktes, Au-
gustin Meer, dem Fürstbischof vorgeschlagen, dıe 100 Konvıktoristen des
Knabenkonviktes VO Matthias-Gymnasıum zurückzuhalten un dessen
ohnehın notwendige Kriısıs beschleunigen.“® Er rechnete damıt, da{fß der
Streitfall 1n spätestens 1er Wochen ausgestanden sel Evtl könne INa  } die
Konviktoristen auch auf das protestantische Gymnasıum schicken. Miıt der
Zurückhaltung VO ihrer Schule erklärte Förster sıch einverstanden. Zu iıh-
ROI Überweıisung das protestantische Gymnasıum fand sıch jedoch
nıcht bereıt (vgl Dok 15) Be1i der Durchführung der Maflnahme unterliet
Meer jedoch eine Taktlosigkeıt, durch die die ohnehiın ZESPANNLE Stim-
MUnNng zusätzlich belastet wurde. Als die Konvıktoristen Oktober
erstmals dem Unterricht ternblieben un Meer Reisacker informierte,
brachten auch die vorinformierten „Hausblätter“” bereıts eıne entsprechende
Meldung. arauthın erhob Oberpräsident Stolberg miıt Recht energischen
Eıinspruch be1 Förster und bestritt iıhm zugleich dıe Befugnis Z Zurückhal-
Lung der chüler (Dok. 16)

Von den Unterzeichnern der Protesterklärung wurde allgemeın dıe
Einpeitscherei der VO  - Lorinser redigierten „Hausblätter” monıl1ert, deren
polemischer TIon auch den Fürstbischof abstiefß. Es 1St nıcht VO der and

weısen, dafß gerade dieser PENELFANLE Sti] viele Gebildete 1n die Opposı-
t10N getrieben hat Auf die Taktık der „Hausblätter“ wirft auch eın Schrei-
ben des Beuthener Religionslehrers Dr ar] Flöckner VO Z Oktober e1in
Licht (Dok 14) Danach hatten die „Hausblätter” ıh 1n iıhrer „leiden-
schaftliıchen Verketzerungssucht” Au aufgefordert, sıch W1€E J1er seiner
Kollegen öftentlich „SCIN un rIreudig” den Konzilsentscheidungen
bekennen. Flöckner sah jedoch einer solchen Erklärung keinen Anlads,
da deren Verbindlichkeit Sar nıcht In Frage gestellt hatte. Tiefe Verbitte-
un dıe Intransıgenz der „Hausblätter“” sprach auch aus einem
Schreiben des Gymnasıaldırektors Raczak AaUS Neustadt/OS, der allerdings

mıt einıgen Kollegen der Erklärung der Breslauer Gymnasıal-
lehrer zugestimmt hatte (Dok Angesichts der Protestbewegung
den Gymnasıallehrern 1e1 Förster 31 Oktober VO den Kanzeln se1ın
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Bedauern ber die Erklärung aussprechen, obwoh! die Lehrer aufgrund
ıhrer Stellung katholischen Anstalten besonderer Kırchentreue VCI-

pflichtet selen. Ihre Erklärung beruhe außerdem auf Fehlinformationen.
Am 30 Oktober antworteie Förster auch dem Oberpräsıidenten. Seine

Ausführungen bestätigten, daßß CS inzwischen Sal nıcht mehr die dog-
matische Sachfrage, sondern die kırchliche Ordnung ging.“‘ Förster be-

zunächst seinen Erzıehungsauftrag tür dıe Zöglınge des Knabenkon-
viktes un urglerte ann och einmal die staatlıche Amtshilte „JIn der
kırchlichen wiırd auch die staatlıche Autorität angegriffen, und die Gefahr
lıegt nahe, dafß, WENN Eerst der kırchlichen Autorität belıebiger Wıderstand
geleistet werden darf, In diesem Vorgehen der Weg gezeigt sel, auch der
staatlıchen Autorität wıderstehen.“ Er habe Reisacker und seınen Kolle-
SCH keıinerlei Glaubenbekenntnis abverlangt. „Es erscheint daher unbegreif-
lıch, die öffentliche Ableugnung, Ja, als WECNN Jene Herren eine rich-
terliche Behörde oder Vorgesetzte des Konzıls bıldeten, die Verwerfung e1-
191 Glaubenssatzes VO ıhnen emOleteN Im übrıgen beruhe ihr Protest auch
aut einem Irrtum. „Denn eıne absolute Gewalt un persönliche Untehl-
barkeit des Papstes 1St seltens des Vatikanıischen Konzıls nıemals gedacht
worden.“ Stolberg lehnte dıe Amitshilfe jedoch ab, da der Kontftlikt eıne 1N-
nerkirchliche Angelegenheıt bılde (Dok 200) und torderte Reisacker auf,
dıe Schüler Z eilnahme Unterricht anzuhalten.® Während dieser
U  — och eiınmal versuchte, den Fürstbischof ZUur Wıederzulassung der
Konvıktoristen seiner Schule bewegen und damıt Cn EULES, aber
nıcht unkritisches ITreuebekenntnıis Z Kırche verband®, estand Förster
gegenüber dem Provinzıial-Schulkollegium aut der Amtshilfe, da 6c5 nıcht
mehr einen Glaubenssatz, sondern 95 das Prinzıp der Autorität“” gehe
(Dok 23) Wıe dıe Kırche den Staat 1in der Kriıse des Jahres 1848 gEe  u
habe, dürte S$1E U  —_ auch iıhrerseıits auf staatlıche Hılfe hoffen. Anderer-
seIits lenkte Förster jedoch eın un SESLALLELE November den Kon-
viktoristen wıeder den Besuch ihrer Schule, betonte aber ausdrücklich, die
Angelegenheit als solche se1l für ihn damıt och nıcht erledigt.“

Da Förster VO  — Stolberg nıcht die erbetene Unterstützung erhielt,
wandte sıch November Mühler (Dok 25) Er betonte, da{fß
mıt der VO  3 den 33 Lehrern geforderten „genugtuenden Erklärung” ANSC-
sıchts der „agiıtatorischen Demonstration“ Nnu  — eın inımum verlangt habe
Förster bestand auf einem Widerruf. Anderntalls bleibe NUur eine Verset-
ZUNg der betreffenden Lehrer. Aus eiınem Begleitschreiben Minıister1al-
direktor Adalbert Kraetzıg, den Dıirektor der Katholischen Abteilung 1M
Kultusministerium, sprach Försters tiefe Verstimmung ber dıe Rheinlän-
der, dıe iıhre schlesischen Kollegen aufgestachelt hätten.“! Obwohl ELWA

gleichzeıntig eıne yrößere Zahl katholischer Eltern, darunter Vertreter der
führenden Adelsfamıiliıen Schlesiens, Mühler ZUr Wahrung des katholischen
Charakters der Schulen autfforderte (Dok 22) un Kraetzıg das Ansuchen
Försters unterstützte“*, lehnte der Kultusminıiıster eine Madßregelung oder



19% ATZ

Versetzung der Lehrer ab wenngleıch ihre Erklärung mißbilligte Der
Schrittwechsel zwischen Förster und Mühler dieser Sache wurde ZWAar
och CIN1ISC eıt fortgesetzt, doch verliet die Angelegenheıt schließlich
Sande Förster hatte ZWAar MIt Beharrlichkeit auf CiLNG prinzıpielle Klärung
und „Wiedergutmachung hingearbeıitet Aus SCINCN Akten geht jedoch her-
VOT, daß VO zahlreichen Geıistlichen und Laıen viel schärferem Vor-
gehen, ZUr öftentlichen Exkommunikation der widerspenstigen Leh-
rCrLI, aufgefordert worden 1ST Verhältnismäßig WECNISC Lehrer haben sıch
Spater törmlich VO  - der Protesterklärung distanzıert Dıie Mehrzahl hat da-

durch iıhr taktisches Verhalten iıhre prinzıpielle Loyalıtät ZUT Kırche
Z Ausdruck gebracht

ährend dıe aufsehenerregende Verlautbarung der Gymnasıallehrer al-
letztlich ohne Folgen blıeb S1INS Förster dıe geistlichen Unınversi-

tätsprofessoren MItL aller Strenge VOTL Die Entwicklung Breslau verlief
ähnlıch WIC Oonn Am Oktober hatte Förster Baltzer, Reinkens un
Weber ZUr Anerkennung der Konzilsbeschlüsse aufgefordert Als erster
antwortete VWeber, nachdem Förster persönlıch Johannesberg
aufgesucht hatte. Er wiederholte, dafß sıch VO der Verbindlichkeit der
Uumstrıittie Konstitution och nıcht habe überzeugen können un warnte
Förster VOTLT der Urgierung LLUr außerlich CrZWUNSCNCN Kirchenein-
eıt. Baltzer erklärte dagegen, habe die Nürnberger Erklärung nıcht
die Oftentlichkeit gebracht un könne daher für die Folgen der Publikation
nıcht verantwortlich gemacht werden Am schärtsten rCagıertiec Reinkens
(Dok 1'9) Er WI1C6C5 nämlich den Fürstbischof WCNISC Tage ach seEINeETr

Rückkehr AaUus$s dem Urlaub (31 Oktober) auf den für Professoren geltenden
Dienstweg bei Beschwerden, also auf den Mınıiıster hın Am November
orderte Förster die Protessoren och einmal ZUur Dıstanzıerung VO  3 der
Nürnberger Erklärung autf (vg] Dok 20) Baltzer wollte dıie ıhm angedroh-

Suspension abwehren un bestand auf kanoniıschen Prozefß 7zumal]
die Konzilskonstitutionen och nıcht allenthalben publızıert (Dok
24) Reinkens empfahl dem Fürstbischof dagegen langen, ZW1-

schen Verhöhnung un Bıtterkeit schwankenden Schreiben, INOSC doch
SCINCNMN Status als königlicher Universitätsprofessor respektieren (Dok 26)
Am November sprach Förster ann die angekündıgten Straten AaUuUsSs Für
Baltzer, der dıe Miıssıo schon 1860 verloren hatte, bedeutete das
die Suspension ab ordıne el ab benefic10, für Weber un Reinkens dagegen
dıe Suspension ab ordıne un den Verlust der Miıssıo

Förster hatte ZWAar schon Julı den Kultusminıster C1iNC Maßrege-
lung Reinkens gebeten, doch die Regierung hatte sıch WIC auch paralle]
verlaufenden Konflikt zwıschem dem Kölner Erzbischof Melchers un
Bonner Theologieprotfessoren AaUus der Angelegenheıt herauszuhalten C
sucht Jetzt aber LNAL diese CIn Stadıum Am November intor-
TETHEe Förster den Kultusminıister über dıe VO  . ıhm verhängten Kırchen-
straten Er habe, schrıeb CI, nunmehr „rückhaltslos aut dem kırchlichen
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Gebiete VO  — den bischöflichen Rechten Gebrauch‘ gemacht, da ıhm die
staatliche Amtshilfe VErSagt worden se1l Im Fakultätsreglement VO  - 1840,
das die Regierung hne vorhergehende Verständigung mı1t dem damalıgen
Fürstbischof einseltig erlassen hatte, hieß 65 1ın 48b „Sollte, wiıder Verhof-
fen, eın der ath Theol Fakultät 1ın Breslau angehöriger Lehrer 1ın seiınen
Vorlesungen oder 1n seinen Schritften der katholischen Glaubens- un: SI1It-
tenlehre nahe LreLien der auf andere Art 1n sıttlıch-relig1öser Beziehung
eın auffallendes Ärgernis geben, habe der Fürstbischof das Recht, der
Regierung „Anzeige” machen, „und das Mınısteriıum wırd aufgrund
einer solchen Anzeıge mıt Ernst un: Nachdruck einschreıten und bhilte
eisten.  «49 In 48 C WAar das „geistliıche Autsichtsrecht des Bischofts über die
Fakultät, InSsoweılt die katholische Kırche der Wıiırksamkeit derselben be-
teilıgt “  istS anerkannt. 850 hatte Diepenbrock terner mıt dem Kultusminıt-
STET. vereinbart, da{fß für jeden Protessor der Theologie darüber hınaus eiıne
bischöfliche Beauftragung (Mıssı1o0 CanOn1ca) ertorderlich sei Darauf beriet
Förster sıch Nnu un bat, da{fß den Protessoren Baltzer und Reinkens 1U  .

das AaUS$S katholischen Stiftungsmitteln gezahlte Gehalt werde, da
beide „sıch selbst aus der katholischen Kırche ausgeschlossen” hätten.

Unter dem gleichen Datum teılte Förster auch dem Oberpräsidenten 1n
dessen Eigenschaft als Universitätskurator die Suspension Reinkens’ mıt,
dessen Persönlichkeit überhaupt bei den folgenden Auseinandersetzungen
1mM Mittelpunkt stand, da Baltzer ohnehin schon se1mt S60 nıcht mehr las,
während neben Weber für den Religionsunterricht Matthiıas-Gymna-
S1um bereıts Ersatz bereıit stand. Stolberg bezeichnete Nnu ZWAAr den Entzug
der Mi1Ss10 canonıca als für die Regierung gegenstandslos (Dok 28), doch
faktisch kamen die Vorlesungen Reinkens’ ach den Wınterterien
der ausbleibenden Hörer Z Erliegen.“”

In einem sechr fundierten Gutachten Mühlers für den Kaıser, das jener
Dezember 1870 unterzeichnete, ann Jene Grundsätze ENL-

wickelt, ach denen die Regierung künftig verfuhr. “ Der Miınıster erkannte
die Einwirkungsmöglichkeit des Bischofs grundsätzlıch wollte anderer-
se1lIts aber auch die Protessoren In ihrer Eigenschaft als Staatsbeamte schüt-
Da  - Das Zusammenwirken VO  3 Staat und Kırche auf dem Gebiet der theo-
logischen Fakultäten WAaTl nach seiner Überzeugung ohnehiın UTr auf der
Basıs eines „rücksichtsvollen Verhaltens sowohl des Staates und der Kırche,
als auch der Lehrer dieser Fakultäten“ möglıch. Gerade etzten aber
hatte es 1n Breslau selit Jahren gefehlt. Mühler wollte daher die Mafnahmen
des Fürstbischots nıcht verhindern, andererseıts aber verweıigerte jedes
staatlıche Vorgehen dıe Protessoren un namentlich dıie VO  . Förster
geforderte Gehaltssperre. Da der Kaıser sıch aufgrund des Votums VO  — Bıs-
marck miıt diesen Grundsätzen einverstanden erklärte®‘, wurden S$1C für das
weıtere Vorgehen Mühlers maßgebend (Dok 30) Alle Versuche Försters

eiıner Amotion der suspendierten Protfessoren blieben daher erfolglos
(vgl Dok 32)
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Seılt Anfang 8/1 verebbten in Breslau allmählich die zeıtwelse hefti-
SCH Auseinandersetzungen das Vatikanıische Konzıil, während diıese 1n
Braunsberg un onn eskalıerten un unmiıttelbar Z Kulturkampf hın-
ührten. Zu altkatholischen Gemeindebildungen kam 6S NUTr 1n Breslau,
Hirschberg, Neiısse un Kattowitz. Reinkens ging 8/5 als altkatholischer
Bischof ach Bonn, während Baltzer bereıts 1871 verstorben Wa  — Dıie
Theologische Fakultät konnte während der tolgenden Jahre ihren Lehrbe-
trıeb tortführen. Ihre volle Reputatıon SCWAaANN S1Ce allerdings Eerst durch die
Vermittlung VO  - Fürstbischof Georg Kopp (1887-1914) zurück, der ıhr
1888 das se1ıt 1863 ruhende Promotionsrecht wıederverschaffte. °

Quellen un! Literatur bıs 1975 sınd vollständig ertaßt bei Schatz, Kırchenbild un
päpstliche Untehlbarkeit beı den deutschsprachıigen Minoritätsbischöten auf dem Vatıka-
NUu Miscellanea Hıstoriae Pontificiae 40) (Kom Danach erschienen dıe wichtigen
Arbeıten VO Franzen, Dıie Katholisch- T’heologische Fakultät Bonn 1Im Streıit das Erste
Vatikanısche Konzıil. Zugleich eın Beitrag ZUT: Entstehung des Altkatholizismus Nıeder-
rhein Bonner Beiträge ZUr Kirchengeschichte (Köln-Wıen Denzler, Protessor
Valentin Thalhofer un: dıe Theologische Fakultät der Unıversität MünchenNEın
Beitrag ZUur Geschichte des Vatiıkanıischen Konzıils, 1n ' Beiıträge SA altbayerischen Kirchen-
geschichte (1979) 33—84; Urban, Dıiıe Bamberger Kıirche 1n Auseinandersetzung mıiıt dem
Ersten Vatıkanıschen Konzıl Hıstorischer Vereın Bamberg, Beiheft 15) (Bamberg
ferner das für dıe Kenntniıs der Durchsetzung der Konzilsentscheidungen wichtige Werk

Hasler, Pıus (1846—-1878), päpstliche Untehlbarkeit Uun! Vatikanıisches Konzıil.
Dogmatisierung un: Durchsetzung eıner Ideologie Päpste un: Papsttum 12) (Stuttgart

Im folgenden werden 1n den Fuflßnoten 11UI jene Personen ausgewlesen, die für die Bres-
lauer Auseinandersetzungen VO Bedeutung Für alle anderen sCe1 aut die allgemeıne ] 4
teraLur verwıesen.

Constabel, Die Vorgeschichte des Kulturkampftes. Quellenveröffentlichung aus dem
Deutschen Zentralarchiv (Berlın 21957).

Kleineidam, Dıie katholisch-theologische Fakultät der Universıität Breslaui945
(Köln

Negwer Engelbert, Geschichte des Breslauer Domkapıtels 1M Rahmen der Di-
özesangeschichte VO Beginn des Jahrhunderts bıs ZU Ende des /7/weıten Weltkrieges
(Hıldesheim

” Sıeben, (Hrsg.), Joseph Hubert Reinkens. Briete seınen Bruder Wılhelm
(1840—1873). Eıne Quellenpubliıkation F rheinischen un schlesischen Katholizismus des

Jahrhunderts un: den Anfängen der Altkatholischen Bewegung Bonner Beıträge
Zur Kirchengeschichte 10), Bde (Köln-Wıen

0  0 Bacht, Das Konzıl WAar iıhr Schicksal. Die Brüder Reinkens un! das Erste Vatıkanıi-
sche Konzıl, 1n : AHV. 183 (1980) 027060

22a/24 Das Vatıcanum.
22a/25 Abdankung 1870
22a/56 1870 Acta betretftend die Angriffe dıe auf dem Vatikanıschen Concıl C-

sprochene Infallıbilität des Papstes.
Ö  Ö Vgl azu Gatz, 1IN : Ders. (Hrsg.), Dıie Bischöfe der deutschsprachigen Länder VO  —

1785/1803 bıs 1945 (Berlın 200=209|
Q  Q 1le Personaldaten beı Kleineidam (Anm

Zum Hermes-, ber uch zu Güntherprozeß vgl Jetzt: Schwedt, Das römische
Urteıl ber Georg Hermes (1775—-1831). FEın Beıitrag Zur Geschichte der Inquisıtion 1M
Jahrhundert Suppl. 37) (Rom-Freiburg-Wiıen
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151 Bacht (Anm 107
Ebd 153
Vgl Schwedt (Anm 10)
Vgl azu chiel, Zur Sıtuation der Breslauer Katholisch-Theologischen Fakultät

Fürstbischot Heıinrich Förster. Briete VO  — Joseph Reisacker, Direktor des Matthiasgym-
nasıums ın Breslau Franz X aver Kraus 1—-18 1N ; SKG (1976) 1331753

Vgl Schatz (Anm 464—47/7)
Lill, Die ersten deutschen Bischotskonterenzen (Freiburg
September 1869 Förster die Geheime Kanzleı und 18 September 1869 Peschke

Förster; 22a/923
Schlesisches Kıirchenblatt 35 (1869) 565
Ebd 5/0

März 185/0 Förster das Domkapıtel; 22a/24
2 und 31 Julı 1870 Förster Mühler; Constabel 18

September 18 Z0 Mühler Wılhelm I: eb ELE
J September 1870 Abeken Wıilmowski; eb
Schatz (Anm 469
Eigenhändıiger Entwurt: 22a/25 Die Ausfertigung des Schreibens jeß sıch 1M Vatı-

kanıschen Archiv nıcht auffinden. Dieses 1St offenbar nıcht ber den fl.ll' Breslau zuständigen
Wıener untlus ach Kom gelangt, während das Antwortschreiben Förster durch den Wıener
untıus Falcıinelli zugeleıtet wurde. So September 1870 Falcinelli Antonell:;
Vat. Archiv, Segr. dı Stato 18/0, 247

Beide Schreiben eb
7 Lill (Anm 16) 102=102

Ebd 108
272a/725
August 1870 DPıus Förster mi1t eigenhändıger Nachschriftt: „Exempla qQUOQUC

venerabıliıum fratrum LUOTUMmM addant t1bı anımo ad offiıcı.m LUUM C qQUaC decet Episcopalı
firmitate explendum.” 2425

31 Beide Schreiben eb
Frr. Schulte, Der Altkatholizısmus. Geschichte seiner Entwicklung, inneren Gestal-

LunNng un: rechtlichen Stellung 1n Deutschland Gießen 14—16, 10
Oktober 18/0Ö Förster Baltzer, Reinkens un: Weber; 22a/56 Unter dem gle1-

hen Datum bat den Kultusminister die bereıts früher erbetene Stellungnahme seiner
Beschwerde ber Reinkens. Das Vorgehen der „Professoren-Partei” zwınge iıhn ZUuU Eingrei-
fen, „will ich den priesterlichen Gehorsam un! die kirchliche Ordnung nıcht Sanz zugrunde
gehen lassen“ Constabel (Anm

Entwürte der entsprechenden Schreiben: 22a/56 Vgl uch Dok 25
Dazu 1U  — praktischsten greifbar: Mussinghoff, Theologische Fakultäten 1mM

Spannungsield VO Staat und Kirche NVAKZ 2%) (Maınz IA +
18 Oktober 1870 Meer Förster; 72a/56
30 Oktober HSN Förster das Provinzial-Schulkollegium; Entwurt: eb
10 November 1870 Provinzial-Schulkollegiıum Reisacker; Abschrift eb
IvZ November 1870 Reisacker Förster; eb
19 November 18/0 Förster Reisacker; Entwurt eb

41 70 November 1870 Förster Kraetzig; Constabel (Anm 5
29 November 1870 Votum Kraetzigs; eb

Dezember 1870 Mühler Förster; eb Vgl uch Dok. 30

Januar 18/1 Förster Mühler; Constabel 46—458; Januar 18 Mühler
Förster; 13 Februar Förster Mühler; eb 46—48, 8385

22a/56
Z Oktober 1870 Weber Förster; eb

Oktober 1870 Baltzer Förster; eb



202 ATZ

Vgl 20 Oktober 1870 Mühler Wılhelm I 30 Oktober Bısmarck Wılmowski,
12 November Mühler Förster; Constabel (Anm 37 f 40, 45

Mussinghoff (Anm. 35) 28
Bacht (Anm 173

öl Constabel (Anm m
Ebd f
Kleineidam (Anm

Dokumentenanhang
Ile Stücke sınd den In Anmerkung ENANNLEN Beständen des D1-

özesanarchivs Breslau entnommen Für freundliches Entgegenkommen beı
der Benutzung danke ich dem inzwıschen verstorbenen Archivdirektor
Weiıhbischoft Urban

Dıi1e TLexte sınd den heute geltenden orthographischen Regeln angeglı-
chen
Abkürzungen:

currentis
praedictus,
praeterm1ssıs praemittendis, der DIO ponendis

sub T sub preciıbus rem1ss10n1s
In der Vorlage nıcht entzitffern

Elvenich Förster
Breslau, August 70
Eıigenhändige Ausfertigung: 22a/24

Legt se1ine Erklärung ın der „Breslaner Zeıtung“ VOT. Dıie pÄäpstliche
Unfehlbarkeit SE unannehmbar.

Hochwürdigster Herr Fürstbischof, Gnädıger Herr'!
Ew Fürstbischöflichen Gnaden erlaube iıch MI1r anfolgend eıne mI1It me1-

HCT Namensunterschrıiuft versehene Erklärung 1n der „Breslauer Zeitung”
ehrerbietigst übersenden. Das Moaotiıv Zn Abgabe dieser Erklärung lıegt
teıls ıIn den allgemeıinen Zeıitverhältnissen, die aum übrıg lassen als
offen sıch auszusprechen, teıls un spezıell 1n der Art un VWeıse, W1€e Ka-
nonıkus Dr Lorıinser, Kuratus Stern‘, Prof Dr Bıttner 1n dieser Ange-
legenheıt aufgetreten sınd ach meılner mıt dem anerkannten Grundsatz
des Vıncentius Lerinensıis übereinstımmenden Überzeugung ann das PIO-
klamierte Dogma VO der SCDaraten päpstlichen Untehlbarkeit schon des-
halb auf kanonische Gültigkeıit nıcht Anspruch machen, weıl eıne große
Zahl der intellıgentesten Bischöfe, die vielleicht 30—40 Miılliıonen Gläubige
repräsentieren, ıhr Non placet ausgesprochen haben, da{ß mIır VO diesem
Gesichtspunkte das TIreıben Lorinsers und Genossen geradezu als frevel-
hafte Wühlerei erscheint. Ich gyebe Z dafß die Sachlage eiıne schwierige Ist,
bın aber auch gewiß, da{fß die gebildete katholische Welt fast hne Ausnah-

auf der Seılte der R 8 Bischöte steht, deren Verdienst die Kıirche hrı1-
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St1 nıcht hoch angeschlagen werden ann und in den Annalen der
Geschichte volle Anerkennung tinden wırd

Ich verharre 1n tieter Verehrung
Ew Fürstlichen Gnaden
ganz gehorsamster
Prof Dr Elvenich.

Wıilhelm Stern, geb 1824, Priester 1632 Kurat 1n Breslau/St. Marıa aut dem Sand

Lorinser, Bıttner, Probst, Scholz Förster
Breslau, August 18
Ausfertigung DO  s Lorinser mık eigenhändıgen Unterschriften: 224/24

Nachdem Elvenich öffentlich das Konzıl Stellung hat, möge
der Fürstbischof aus seiner Reserve heraustreten. Sıe zweLiseNn den Vorwurf, El-
menıich provozıert haben, ZUrTÜCK.

Hochwürdigster Herr Fürstbischoft, gnädigster Fürst un Herr'!

In der „Breslauer Zeıitung” Nr 259 (Beılage) und Nr 366 (Mittagsblatt)
hat dieselbe Parteı, ZWAar aNONYIMN, 1aber kenntlich SCNUßB, welche selt Jahren
1n eben diesem Organ die Autorität Ew Fürstlichen Gnaden, oft ıhr die-
selbe unbequem WAal, anzugreifen keinen Anstand nahm, nunmehr diejen1-
SC des HI Vaters un das allgemeıne Vatikanische Konzıl verhöhnen
un ZU Schisma offen autzutordern sıch erkühnt. In Nr 269 derselben
Zeıtung hat Prof Dr Elvenich, der seine Unterwerfung päpstliche
Verurteilungen bekanntlich noch nıemals ausgesprochen un dessen fort-
währende Opposıtiıon die Entscheidungen des Stuhles, SOWI1e g-
SCH die mıt denselben übereinstiımmenden Ew. Fürstlichen Gnaden, OLO-

risch ISt, 1U auch offen ZCWABT, die Autorität des Vatiıkanıschen Konzıls
anzugreiten un: die Verbindlichkeıit seiner Entscheidungen für alle Katho-
lıken leugnen. Nachdem betrübende un skandalöse Vorgänge in
derselben Stadt, der bischöfliche Stuhl Ew Fürstlichen Gnaden steht,
sich begeben haben, halten die gehorsamst Unterzeichneten 65 tür iıhre
Pflicht, In bezug aut dieselben die nachfolgenden ehrfurchtsvollen Bemer-
kungen Ew Fürstlichen Gnaden gehorsamst unterbreıten.

Zunächst sehen WIr uns veranladst, dagegen protestieren, durch 15

Kundgebungen der Anhänglıichkeıit den Vater und der nterwer-
fung die Entscheidungen des Vatiıkanıschen Konzıls den ın ede SLE-

henden Skandal, W1€ INa  . uns vorgeworften hat, provozlert haben, der
für den Ausbruch desselben in irgendeiner Weıse verantwortlich seIN.
Abgesehen davon, da{fß die Gesinnung jener Parte1ı sıch bereıits, ehe diese
Kundgebungen erfolgt WAarcCll, 1n eiınem A4US$S Breslau datierten Artikel des
„Rheinıschen Merkur“ (Nr. 24 da in eiıner alles Ma{( übersteigenden
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Weıse Luft gemacht hatte, und auch bereıts hinlänglıch ekannt WAal,
können WITLr die offene Außerung des pflichtschuldigen Gehorsams
den Vater un das Konzıl tür keine Schuld betrachten, der INan den
Ausbruch schismatischer Gesinnungen, SIC vorhanden9 DA AaSst
legen könnte Das offene ekenntnıiıs der Mehrheit hochwichti-
SCH Sache Nn WITL fur INOPPOrtUN halten, da{ß WITL darın
GiNG nıcht abzuweılsende Pftlicht erkennen uUssen Totgeschwiegen ann

keinen Umständen CIM Ereign1s werden, dessen Wiıchtigkeit für jeden
Katholiken groß un bedeutungsvoll IST, un WENN ber dasselbe NOL-
wendig katholischen Blatt gesprochen werden mußte, konnte CS
NUr MI1tL dem Ausdruck der vollen Adhäsıon die Dekrete des Concılıums
geschehen. Wer daher solchen Kundgebungen Arger ‘9 dessen AÄAr-
SCINIS 1ST ein pharısäisches, für welches lediglich un alleın der Argnıiıs-
Nehmende verantwortlich bleibt.

An diesen Protest, der durch den Inhalt des Nr 359 der „Breslauer
Zeıtung enthaltenen Artıikels IST, fühlen WIFLr uns aber außerdem
och gedrängt, die ebenso gehorsamste als dringende und inständigste Bıtte

knüpfen, „ EW Fürstlichen Gnaden wollen AaUus dem Schweigen, welches
Hochdieselben dem wichtigsten kırchlichen Ereigni1s der Gegenwart äa
ber bisher beobachtet haben, heraustreten, die Bestrebungen der e1in-
de der Kıiırche lahmzulegen, Hochdero Lreuen Klerus dem UuSs-
bleiblichen Kampfte tür die Wahrheit ErTMULLSCN, dıe Schwankenden
stärken, dıe Irregeleiteten auf den rechten Weg führen

Im vertrauensvollen Hınblick auf die echt katholische Vergangenheıt
Ew Fürstlichen Gnaden, auf die Kämpfte welche Hochdieselben für den

Stuhl un die katholische Wahrheit Zuerst schon dem früheren
Fürstbischof Sedlnitzky, un ınsbesondere Zt des Rongeskandales, als
die Parole „LOos VO  - Rom! WIC JE  9 erschallte, ruhmvoll gekämpft ha-
ben, zweıteln WITL keinen Augenblick daran, da{fß die katholische (3@=
SINNUNS Ew Fürstlichen Gnaden auch den gEeEZENWALISECN schweren Ze1-
ten sıch ebenso ruhmvoll bewähren werde Indem WITL hoffen WaRCH,
dafß Ew Fürstliche Gnaden diese offene Außerung Hochdero LreEeUESTIETr

Diener, welche be] diesem Schritte wahrlich nıcht das Ihrige suchen, SONMN-
ern L1UT das Interesse der heilıgen Sache Auge behalten, nıcht Sanz g-
wichtlos erscheinen werde zeichnen WITL uns

tietfster Ehrfurcht
Ew Fürstlichen Gnaden Lreu gehorsamste
Domkapıtular Dr Lorıinser, Prof Dr Bıttner,
Prof Dr Probst, Prof Dr Scholz
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Förster das Dompkapitel
Bad Landeck, August S70
Eigenhändıger Entwurf: 224/25

Bedenken dıe Promulgation der Konzılsbeschlüsse. Mitteilung seines ADb-
dankungsgesuches den aDS

Hochwürdiges Domkapıtel!
Als WIr Aaus Rom zurückkehrten, UNSeTITEC Lage eiıne recht schwere,

voll Kummer und Sorgen und innerer Kämpfe PCWESCNH ISt, wußflten WIr
wohl, da{fß 1n der nächsten Zukunft LOSs eın leichteres seın und unNn»s

vielleicht och schwerere Sorgen un: Kämpfte eimsuchen würden. W as
WIr indes 1ın den wenıgen Wochen se1it unserer Rückkehr ertahren haben, 1St
mehr och als WIr befürchteten. Die Gegensätze 1n dem Lebensgebiet der
Kırche treten mıt eıner Schroffheit hervor, die auf der eiınen Seıite
welser Überhebung und Provokatıon, auf der anderen Seıite Überschrei-
Lung aller Rücksicht un Dıetät tühren. Seilit WIr hıer 1mM Bade sınd, haben
WIr och keıine harmlose Stunde verlebt, enn Andränge und Zuschriften
VO  - beiden Seıten häuten sıch, wodurch INan eınen Druck auf UNSeTIEC Auf-
fassungsS- und uUunNnsere Handlungsweise ben ll Die beiden etzten Schrift-
stücke dieser Art, die Wr gESLIEIN erhalten haben, legen WIr sub sigıllo

mIıt der Bıtte baldıge Rücksendung bei* 1 J)as Anschreiben
des Herrn Kanonikus Dr Lorinser und der el unterzeichneten Protesso-
F6  - anlangend, hätten WIr VO dem erwarten dürfen, da{fß als
Mitglied des Hochwürdigsten Domkapıtels nıcht ohne dessen Beırat han-
deln würde. W as die Herren VO uns verlangen, wıissen WIr nıcht: sollen WIr
ELIwa die Entscheidungen der Mehrheıiıt des Konzıls VO 18 Julı
proklamıeren? ber noch 1St. das Konzıl, W 16€e der Vater ausdrücklich
klärt hat, nıcht Ende; noch sınd die dogmatischen Entscheidungen der

öffentlichen Kongregation VO Aprıl nıcht proklamıert; noch hat der
Stuhl ber die Proklamatıonen der etzten Entscheidungen keıine Be-

stımmung getroffen; noch haben WIr VO Rom nıcht eiınmal eiıne authenti-
sche orm der Kapıtel und CanOonNCS De eccles1ia erhalten und doch wıssen
WITr, daß selıt der Abstımmung VO 15 Julıi, der WIr och beiwohnten, bıs
zZu 18. Julı C.) die öffentliche Abstimmung Waäl, Kanon
och eine Veränderung, eıne Verschärfung vorgeNOMM worden 1St.
Sollen WIr und die Bischöte, welche auf dem Konzıl nıcht gegenwärtig
ICI), ELWa UNserec Proklamatıonen der CanOon«ecs$S au den Zeıtungen
entnehmen”? ber gyanz abgesehen VO alledem und AaNgCNOMMECN, WIr selen
1mM Stande, das NCUC ogma sotort proklamıeren, iragen WIr jeden
Unparteischen, der dıe Verhältnisse un Persönlichkeiten kennt, mıiıt denen
WIr 6S hiıerbeli tun haben, W AS dadurch erreicht wiırd? Höchstens, da{ß die
Opposıition noch lauter und allgemeıner hervortritt. Und dann? Wahr-
scheinlich sollen WIr dann mıiıt Zensuren, mıt Suspensionen und FExkommu-
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nıkatıonen einschreıiten, damiıt das Feuer, das schon brennt, ZUur ıchten 1G
he aufschlage un dem großen inneren Abtalle 1n der Kirche, den WIr
schon beklagen haben, och der lärmende außere bfall trıtt. Wır WIS-
SCH, W AS WIr un werden uns freuen, WENN nıcht schon die nächste
Zukunft uUNSeETC Befürchtungen rechtfertiget. Ehe WIr Rom verließen, haben
WIr uns mıt unseren gleichgesinnten Amtsbrüdern über eın gleichmäßiges
Vertahren für UNsSeCeTITEe gegenwärtigen schwierigen Verhältnisse beraten
un sınd darın übereingekommen, daßs 1Ur durch große Ruhe, Besonnen-
eıt un Mäßigung 1ın unserem Verhalten größerer Schaden VO  - der Kırche
terngehalten werden annn Darnach haben WIr gehandelt un dem 1C

quicklichen Streıte, der gegenwärtig ın den „Hausblättern“ und der „Bres
lauer Zeitung” geführt un für die Protestanten eın ergötzlıches Schau-
spıel bildet, nıcht bequem un teilnahmlos zugesehen WENN WIr auch mıt
dem, Wn WIr Lun, nıcht 1ın den Zeıtungen laut werden. Hat Bemühen
bisher keinen Erfolg gehabt, hat 1€eS$ Umständen gelegen, dıe WIr
hier, uns jeder Bıtterkeit enthalten, nıcht näher bezeichnen wollen.
Zu Ma{fßnahmen aber, die uns nıcht geeignet erscheinen und nach UÜNSGCIGT

Anschauung mehr schaden als NUutLZeN, werden WIr uns nıcht nötigen lassen.
Wır ersuchen Herrn Kanonikus Dr Lorinser, 1€eSs seinen Freunden mıtzu-
teılen, denen CS Ja unbenommen bleibt, be1 dem Stuhle uns Klage

führen, WENN S1Ce meınen, da{fß WIr HNSCHGET bischöflichen Pflicht nıcht
nachkommen. Befremden wırd uns eın solcher Schritt be1 den eben g-
machten Erfahrungen SanNzZ und gar nıcht mehr, vielleicht Danke Ver-

pflichten, WENN der Erfüllung unserer Bıtte törderlich seın sollte, WI1€E WIr
dem Hl Vater auszusprechen uns gedrungen fühlen: nam-

ıch uUNsSeTrec Abdıkatıon als Fürstbischof VO Breslau ın Gnaden aut- und
zunehmen, uns der Verwaltung des Bıstums entheben un gESLALLCN,
da{fß WIr uns ın den, WI1€e WIr glauben, nıcht unverdienten Ruhestand zurück-
zıehen.

Dies einem Hochwürdigsten Domkapıtel anzuzeıgen, 1St der Haupt-
7zweck dieses Anschreibens. Wır tun c nıcht hne tiete Erregung un hne
recht schmerzliche Wehmut, aber WIr Liun CS ach langer reitlicher Überle-
Sung un Beratung mıt Gott und uUunserem Gewiıissen ın tester unwiıderrufli-
cher Weıse. Wır haben uUunserer heilıgen Kırche durch 45 Jahre gedient, un
W16€e gering uUuNnsere Leistungen be1 UNSETEN schwachen Kräften un uUunseren

mangelhaften Kenntniıssen SCWESCH sınd, dürten WIr uns des Be-
wußtseins getrösten, da WIr uUuNnsere heilıge Mutter die Kirche ın Wahrheit
gelıebt un tür S$1e gyearbeıtet un gekämpit ach unserem Vermögen; dafß
WIr Lreu und fest ZU HI Stuhle als dem Fundamente un Mittelpunkte der
Glaubenseinheit gestanden, auch 1n Lagen un Verhältnissen, VO de-
1C  3 die gegenwärtige (Generatıiıon keine Vorstellungen mehr hat un die
GGaft alleın kennt, WI1€E enn auch alleın weıß, W as WIr gelıtten un durch-
FIuNnscChHh haben Nun sınd WIr alt geworden und krank Unsere geistigen
Kräfte vermindern sıch ebenso W1€ die leiblichen und machen uns unfähig
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für die schwierige Verwaltung unserer großen Diözese 1n der gegenwärti-
PCNH, 1e] tordernden eıit. Unsere Liebe Z Kıiırche und UNsSsSerec Pflicht für

heilıges Amt un unsere Diözese ordern VO unNns, da{fß WIr den
Hırtenstab 1n eiıne bessere, kräftigere and übergeben, da C och eıt 1St.
Hıerbei wollen WIr nıcht verschweigen, da{fß die A, WI1E das Konzıl 1n Rom
abgehalten, WI1€E aut die Entscheidungen desselben Eintflu{(ß geübt und W1€E
die Bischöte der Mınorıtät, die Liebe AA Stuhle und Z Vater
wahrlich keinem Bischofte nachgestanden haben, behandelt worden sınd,
uUuNnsere Berufsfreudigkeit ebenso nıedergedrückt haben, als die unglaublı-
chen Erlebnisse bıtterer Verkennung und schreienden Undankes, den WIr in
LU SCTGI bischöflichen Verwaltung und me1lst VO  — denen erfahren haben, de-
NCNn WIr mıt dem größten Wohlwollen und Vertrauen entgegengekommen
sınd Darum würden WIr schon in Rom den HI Vater persönlıch uUuNsSeceTrec

Quieszierung gebeten haben, WENN nıcht der Ausbruch des Krieges uns die
Pflicht aufgelegt hätte, während desselben och 1n uUNSCICIN Amte u-

harren. Be1 der Rücksichtslosigkeıit un der Überhebung aber, die WIr ach
uUuNnserer Rückkehr AaUS$ Rom VON der einen Selite ertahren haben, und be]l
dem Bestreben V  a der anderen Seıte, UNSEGETITC Stellung recht unerträglich
machen un uns fortwährend 1n die peinlıchsten agen VETISGLZCNH,; haben
WIr uns bewogen befunden, Vorhaben ohne weıteren Autschub AaUuUS-

zuführen, zumal der Sıeg UNSETEGT Wafftfen annehmen läßt, da{ß der Kriegs-
schauplatz VO unserer LDiözese ternbleiben wırd Sobald WIr eıne Resolu-
t10n VO Rom erhalten, werden WIr nıcht saumen, davon Miıtteilung
chen

Bemerken wollen WIr UNSCICIN Hochwürdigsten Domkapıtel DE noch,
da WIr be1 UNSCICII Rücktritte VO bischöflichen Amte keıinerle1 Ansprü-
che auf irgendwelche Sustentatiıon machen. Im Gegenteıl werden WIr VON

den reichen Einkünften, welche uns Amt gewährt hat, un die WIr
nıcht bereıts 1mM Interesse der Kıirche, der Schule un: der Armen verwendet
haben, MNUTr viel behalten, als WIr Z Leben brauchen, alles übrıge aber
1mM Einvernehmen mı1ıt UNSCICII Hochwürdigen Domkapıtel och Dıiöze-
sanzwecken verwenden der dem Bischöflichen Stuhle solcher Verwen-
dung übergeben, W1€E enn auch Nachlafß demselben be1 UNsSCIrEeEIN

ode zutallen wiıird
Förster.

Vgl Dok. un!

Läüämmer Förster
Breslau, August 1870
Eigenhändıge Ausfertigung : 22a25

Dıie Sıtuatıion ın Breslau ıst wenıger schwier1g als ın Köln, Braunsberg UN:
München. Hoffnung auf Verbleib Försters mM bischöflichen Amt
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Hochwürdigster Herr Fürstbischot!
Gnädıgster Fürst und Herr!
Ich habe Bedenken T  9 den vielen Briefen, mıt denen EW

Fürstliıchen Gnaden während Ihrer Badekur leider belästigt werden, me1l1-
nerse1lts einen Beitrag liefern. Indes 11 ich auf Zureden des Herrn Con-
frater Gleıch, der eben be1 mMI1r SCWCESCH, eın Paal Zeılen autfzeichnen. Die
schwıerige Sıtuation, In welcher Hochdieselben sich befinden, begreife ich
wohl; aber ich gylaube, die Verhältnisse sınd WL och gyünstiger als anders-

In Köln predigt der „Rheinische Merkur“ offen das Schisma; 1in
Braunsberg erhebt Michelıis 1US die Anklage autf äresle; 1ın Mün-
chen erklären sıch einıge 30 Professoren, in Augsburg Eaası ın Parıs
Hyacınth offen die Okumenizität des Vatıkanums. /war g1bt 6S auch
be] uns einıge Fanatıker VO  s rechts und lınks; un leugnen aßt sıch nıcht,
da{fß das Motto: DPıo contirmatorı fratrum contriıtorı obloquentium un: dıe
nachfolgenden Devisen‘ den Sprechsaal-Artikeln 1n der „Breslauer Z e1-
tung“ wıllkommenen Anlaf geboten. ber die Gärung dürfte 11UTLX eiıne
künstlich se1n; auf Wıderlegung VO Zeitungsschreibereien kön-
NI Ew Fürstlichen Gnaden sıch nıcht einlassen; der einzıge Elvenich hat
dubıa geäußert, aber 1n ma{fßvoller Form; Baltzer un Reinkens sınd ıIn die
chweız gerelSt; W Aas mıt letzterem geschieht, 1St och CLa posterlOr; dafß
Hochdieselben ıhren katholischen Standpunkt VOTL der Liözese rechtferti-
gCN, azZzu lıegt eın Anlaß VOIL, Klerus un Laıen wIissen, W as S1e für die
Kıirche gearbeıtet un gelıtten; besten 1St CS, dem Beispiel des Kardınals
Rauscher un des Erzbischotfs VO München tolgen un möglıchst bald
durch die Kurrenden den TLext der beiden dogmatischen Konstitutionen
des Vatıkanums publızıeren, den Schreiern den Mund stopfen, 1mM
übrıgen aber das Resultat der Fuldaer Konferenz abzuwarten. Wıe
schmerzlıiıch der Resignationsakt uns berührt hat, 1St AaUS UuNnserem—ı Schreiben

den Vater ersichtlich; ich hoffe, letzterer wiırd Ew Fürstbischöfli-
chen Gnaden Z Ausharren mahnen. Cur nNOS, p  > deserI1Ss, Aut Cn NO

desolatos relınquıs? Invadent enım SICHCHMN LUUmM lupı FApDaCES.. Durch Nıcht-
akzeptierung der Resignation wiırd Ihre Stellung fester werden. Täg-
ıch sende ich meın schwaches Gebet für S1e ZzU Hımmel herauf un
harre 1n aufrichtiger Liebe un Verehrung als Ew Fürstbischöflichen
Gnaden

LRGU ergebenster
Hugo 1Lämmer.

Ich verzichte auf eine Antwort; Ew. Fürstbischöflichen Gnaden
brauchen dıe Zeıt nötiger; jede Behelligung lıegt mMI1r tern

Diese Uun! ähnliche Formulıerungen In den Breslauer Hausblättern benutzt WOI-

den
Aus der Liturgıe VO Feste des Martın VO Tours.



Die Auseinandersetzungen das Erste Vatikanısche Konzıl 1mM Bıstum Breslau 209

Neukirch Förster
Breslau, Oßktober 1870
Ausfertigung: 22a/56

Ulnter dem Klerus des Bıstums herrscht UInruhe der Beteiligung DVOoNn

Baltzer, Reinkens UN Weber der Nürnberger Versammlung.
Hochwürdigster Herr Fürstbischof, Gnädıgster Fürst un Herr!
uer Fürstbischöflichen Gnaden werden, WEeNnNn auch fern VO der Me-

tropole weılend, gleichwohl die betrübende Kunde ber eiıne Versammlung
VO Katholiken erhalten haben, welche Nürnberg 1n der etzten Woche
des August-Monats geLAgT, ın iıhren antıkonzıiıliarıschen Bestrebungen

dıe Beschlüsse des Conciliıum Vatıcanum Protest erheben. Leıder
sollen sıch dabe!ı auch Priester uUuNnserer Diözese beteilıgt haben, un werden
als solche der Protessor Kanonikus Dr Baltzer, Prot Dr Reinkens und
Religionslehrer Dr Weber 1ın den öffentlichen Blättern YENANNL. Infolge
dieser öftentlichen Nachrichten 1St dem Klerus W1€ auch den
Laıen eıne gyroße Aufregung entstanden, W1€ WIr aus den 1n Jüngster eıt
eingegangenen Konventsverhandlungen einzelner Archipresbyterate CErTrSC-

hen mußten, W1€E beispielsweıse au dem Archipresbyterat VWansen, dessen
Konventsverhandlung VO September nachstehenden Passus enthält:
„Wır bedauern c tief, dafß Protessoren der Theologıe der Unıwversität
Breslau un ein Religionslehrer einem der bedeutendsten Gymnasıen ıIn
Schlesien der Definition VO der päpstlichen Untehlbarkeıt gegenüber
der antikonziıliarıschen Versammlung 1n Nürnberg sıch beteiligt haben un
desungeachtet lehren und zelebrieren. Wır erinnern uns och SCNAU, als der
Pfarrer Theıiner, Kuratus Eichhorn und Kaplan onge apostasierten‘,
wurden WIr durch Circularverfügung beauftragt, die Exkommunikation
derselben VO  n der Kanzel verkündigen.”

uer Fürstbischöflichen Gnaden hıervon Kenntnıis geben sollen, ha-
ben WIr als eıne unabweisliche Pflicht erachtet, die WIr 1n tietfster Ehrfurcht
verharren,

uer Fürstbischöflichen Gnaden
LrEUuU gehorsamstes
General-Vıkarıat-Amt
Neukirch.

Johann Anton Theiner schlofß sich 1845 der deutschkatholischen Bewegung des Johan-
Nes Ronge und wurde WwW1€e dieser exkommunıizıert.
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Förster das Domkapitel
Schloß Johannesberg, Oktober 1870
Eigenhändiger Entwurf: 224/56

Kritik Vorgehen des Kölner Erzbischofs die Bonner Professoren. Be-
riıcht Der seine eıgene Vorstellung bei Kultusminiıster Mühler. Bıtte eın
Gutachten des Domkapitels über das künftige Vorgehen dıe Breslauer
antıinfallibilistischen Priester.

Di1e Versammlung deutscher Protessoren Nürnberg Ende des
Monats August und die VO denselben das Vatıiıkanısche Konzıl ab-
gegebene Erklärung 1St. hne 7Zweıtel unserem hochwürdigsten Domkapıtel
nıcht unbekannt geblieben, zumal ohl dasselbe erkannt haben wird, da
der deutsche Episkopat diesen Erscheinungen gegenüber nıcht untätiıg bleı-
ben darf. Bıs Jjetzt 1St. uns nıcht bekannt worden, da{fß VO  — eiınem der hoch-
würdıgsten Bischöfe eın entscheidender Schritt geschehen sel, enn die
Suspension des Professor Michelis Braunsberg geschah schon früher 1N-
tolge seıiner exorbıtanten Anklage den apst Nur VO  s dem
Erzbischote VO öln haben WITr TNOMMCN, da{fß den Protessoren un
Dozenten seıner theologischen Fakultät onnn eiınen Revers ZUr Unter-
schrift vorgelegt habe, 1in welchem erklärt wiırd, da{f der Betretftende sıch
den Lehrentscheidungen des Vatikanischen Konzıls unterwerte un da{ß 1mM
Falle der verweıigerten Unterschrift den Studierenden der Besuch der Vor-
lesungen eines solchen Dozenten untersagt werden solle

hne diesen Modus agendI bestimmt verwerfen, können WIr uns

doch nıcht ganz einverstanden damıt erklären: weıl 6S selbstverständlich ISt,
da{ß jeder Katholik un: darum besonders eın Priester und Lehrer seın Prı-
vaturteıl dem Gesamturteıile der Kirche unterwerte un weıl 6S uns

den ungünstigen Verhältnıissen, welchen WIr uns befinden, nıcht rat-
ıch erscheınt, den Konflikten nachzugehen und S$1C aufzusuchen, sondern
ihnen L1LUI da, S1e offen hervortreten, pflichtmäßig begegnen.

Um das letztere mıt dem bestmöglichen Erfolge tun können, haben
WIr UunNns, w1€ WIr uUuNnsSereIN Hochwürdigen Domkapıtel vertraulıch mıtteılen,
mi1t dem Herrn Kultusminıister 1Ns Benehmen ZESELZLT, nıcht als wollten WIr

Verhalten VO der Meınung des Miınıiısters abhängıg machen; und
och wenıger als wollten und dürften WIr die Fakultätsstatuten anerkennen,
die ohne alles Benehmen mıt dem Fürstbischofe, Ja hne dessen Kenntnıs
abgefaßt un eingeführt worden sınd un 1in denen ausdrücklich bestimmt
1St da der Bischof, WEeNN sıch veranlaßt sıeht, Königliche Protes-

se1 s Irrtümern 1M Glauben der Vergehungen 1m
sıttlıchen Verhalten einzuschreıten seıne Klagen be1 dem Kultusminıster
anzubringen habe, der alsdann verbunden se1n solle, das Nötige verfü-
SCH Hınter dieser Klausel 1n den Fakultätsstatuten hatte sıch der betretffen-
de Mınıster geflüchtet, als WIr hne darauftf Rücksicht nehmen,
Prot Baltzer eingeschritten un denselben 1n Schutz ahm un
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ıhm seiınen Gehalt als Professor fortzahlte un och fortzahlt. Lediglıch
dem Mıiınıster diesen Vorwand benehmen, haben WIr schon 21 Julı
vertraulich denselben geschrieben, als die Professorenversammlung
Nürnberg verkündet wurde und WIr leicht voraussehen konnten, W as dort
erfolgen würde und U wirklıch erfolgt 1ST. ach der entschiedensten
Präkaviıerung jeden Anschein einer Anerkennung der Fakultätsstatu-
ten haben WIr ledigliıch auf uUNsSeTeC traurıgen Erfahrungen 1ın der Baltzer-
schen Sache hingewiesen, ihm ZESAZT, da WIr uns leider recht bald 1n der
traurıgen Lage befinden würden, auch Reinkens und andere Dozen-
ten einschreiten mUussen, ıhm 7A0l Beweise der Gesinnungen dieser Leu-

das letzte Reinkenssche Buch beigelegt un angefragt, welcher Hılte WIr
uns VO ıhm dem Miınıster getrösten haben werden. Als nach langer
Zeıt immer keine Antwort erfolgte, haben WIr ıhn sehr daran erinnert
un endlich dem September das sub.p.rem. beiliegende Schrei-
ben erhalten?. Eın Hochwürdiges Domkapıtel wiırd mıt uns daraus erken-
NCN, da{ß der Mınıster sich 1n augenscheinlicher Verlegenheıt befindet, da
schwerlich eıne bedeutende Hılte VO  — dieser Seılte erfolgen wiırd und WIr 1n
jedem Falle die verheißene Erledigung Späat erhalten werden, dafß WIr
darauf aum warien können, zumal| die Vorlesungen der Unıiversität
bald beginnen werden un der Unterricht Gymnasıum schon begonnen
hat Da sıch U aus unserer Dıiıözese die Protessoren Baltzer und Reinkens
un der Privatdozent un Religionslehrer Dr Weber bei der Nürnberger
Versammlung und ihrer Erklärung beteiliget haben, steht die Frage, 1n
welcher Weıse diese Lehrer yorzugehen 1St. Die Sache 1St wichtig,
wiıird großen arm machen und vieltache Argernisse un Kränkungen über
uns hereinführen. Darum wollen WIr nıcht ohne den Beıirat uUuNseTCS och-
würdıgen Domkapıtels handeln, den WIr hıermıiıt ersuchen. Als aupt-
grundsatz dabe!1 wird gelten mussen da{fß die bischöfliche Pflicht ein klares
entschiedenes Vorgehen, un: da{fß die bischöfliche Weiısheıt ein vorsichtiges
und maßvolles Handeln erheischt; enn die Männer VO  ; Nürnberg mı1t
dem Kanonıisten Schulte der Spitze haben sıch nach ihrer Weıse auch al-
le auf alle Fälle geruüstet, haben starke und mächtige Hıltfen un: sınd ENL-

schlossen, ıhren VWeg aut das iußerste verfolgen. W as WIr VO ıhren Be-
ratungen, ber die eın Schweigen beobachtet wird, haben erfahren
können, beschränkt sıch darauf, da{fß S$1C tür jedes Urteıl, welches ber S$1e
getällt wird, eınen vorangehenden kanonischen Proze{fß ordern und da{fß S$1e
ihr schweres wissenschattliches Geschütz Erst dann brauchen wollen, WEeEeNN

die ersten Schläge S1e geschehen sınd
Als WIr 1m Jahre 860 SCHCH Baltzer eingeschrıtten sınd, haben WIr dıe

traurıge Erfahrung gemacht, dafß gerade dıejenıgen, die uns meısten
und lautesten diesem Schritte gedrängt hatten, dann, als geschehen
Warl, sıch 1n das tiefste Schweigen verhüllten; da{ß S1e, auch als eın wahres
Hagelwetter VO  — Schmähungen In öffentlichen Blättern über uns herein-
brach, eın Wort UNSCICI Verteidigung hatten; und daß WIr der Bı-
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schot beı einıgen der gröbsten Anschuldigungen, die nıcht mehr ertrag-
ıch WAarcCll, uns selber verteidigen mußten. Da{ß uns auch Rom 1mM Stiche g-
lassen un da WIr auf uUuNnseTeC Klagebriefe keine Antwort mehr erhalten ha-
ben, 1St einem Hochwürdigen Domkapitel bekannt, aber N 1St denen nıcht
bekannt, die bei jeder Gelegenheıit schnell un: vorlaut ber den Bischof
un: das, w as iun habe, abzusprechen wIissen.

Förster.
Vgl Constabel (Anm der Eınleitung) 18

» Ebd 28

Das Domkapitel Förster
Breslay, Oßktober 1870
Ausfertigung: 224a/56

Bericht ber die Nürnberger Versammlung UN Vorschläge für das Vorgehen
Jjene Breslauer Geistlichen, die daran teilnahmen. Am besten Ware eın

einheitliches Handeln aller davon betroffenen Bischöfe. Dıie Betreffenden sınd
7u Widerruf aufzufordern UN bei Verweigerung miıt birchlichen Strafen
belegen.

uer Fürstlichen Gnaden beehren WIr uns auf den hohen Erla{fß VO

8 / 12 ehrerbietigstes Gutachten folgendermaßen erstatten
Der „Rheinische Merkur“ Nr VO 1870 berichtet 786 „aufgrund SC-

Inftormationen“ ber die Ende August Nürnberg abgehaltene
Gelehrtenversammlung, welcher sich 14 Protfessoren un Dozenten
(darunter Reinkens, Baltzer, Weber) beteiligten un auf welcher eıne das
Vatikanische Konzıl betreffende Erklärung VO  3 vier Mitgliedern ENTWOTr-

fen, 1n pleno diskutiert un: einstimmıg gutgeheißen worden. Derselbe
„Merkur” teılt In Nr 99 319 ach dem „Veringschen Archive“ un dem
aınzer „Katholiken“” den Wortlaut der Erklärung mı1ıt „Diese Sätze der
Constitutio dogmatıca prıma De eccles1ia Christı VO 18 Julı 1870 (über
die Machtfülle des römiıschen Bischofs Cap un: ber se1ine Untehlbar-
keıt, Wenn cathedra lehrt, Cap vermÖögen WIr nıcht als Aussprüche
eiınes wahrhaft ökumenischen Konzıils anzuerkennen; WIr verwerten S1C als
NCUC, VO  — der Kırche nıemals anerkannte Lehren,” un fügt die Bemerkung
hinzu, daß „das Schrittstück VO den Unterzeichnern selbst nıcht veröffent-
liıcht worden un: daß, W1€E 6S scheine, Jetzt VO der Veröffentlichung Ab-
standg1St.  Da Auf die Veröffentlichung jedoch nıcht sowohl als auf
die Erklärung alleın kommt 6c5 A da der Schlufß der Constitutio also lau-
er Sı qUI1S U1C Ostrae definıtion1ı contradıcere, quod Deus avertat,
praesumpserit, anathema SIT.  D

Aufgrund dieser Sachlage stellen uer Fürstlichen Gnaden WIr gehor-
anheım, siıch mı1t den anderen Hochwürdigsten Herren Bischöfen,

welche 1ın gleicher schmerzlicher Verlegenheıt WI1€E uer Fürstbischöfliche
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Gnaden sınd un aus deren Diözesen die Nürnberger Versammlung eben-
falls beschickt worden 1St, namentlıch mıt den Herren Erzbischöten VO  -

Prag, Köln, München un Herrn Bischof VO Ermland 1n Benehmen
seLZEN un: eın gleichmäßiges Vorgehen vereinbaren.

Sollte uer Fürstbischöflichen Gnaden 1e$ jedoch weıt aussehend
der nıcht ANSCIMECSSCH erscheıinen, erlauben WIr uns den gehorsam-
Sten Vorschlag, da{fß uer Fürstbischöflichen Gnaden hochgeneigt jeden der
Maı eingangs (Genannten zuvörderst schriftlich mıiıt kurzer Fristbestimmung
anfragen, ob die Tatsache der Unterzeichnung der Nürnberger Erklä-
rung einräume un bejahendenfalls, ob be] Jjener Auflehnung eharre
der sıch den Beschlüssen des Konzıls unterwerte.

Miıt uer Fürstbischöflichen Gnaden betrachten auch WIr 65 als selbst-
verständlıch, da{fß jeder Katholik un: besonders jeder DPriester seın Privatur-
teıl dem Gesamturteıile der Kırche unterordne. Diese Voraussetzung ann
aber da nıcht ohl mehr ZUr Anwendung gelangen, W W1€e seıtens der
eilnehmer der Nürnberger Versammlung, ausdrücklicher Wıderspruch

die Konzilslehren, Ja geradehın deren Verwerfung erklärt worden
1St. uer Fürstbischöfliche Gnaden bıtten WIr daher gehorsamst, die Sache
genelgtest nıcht auf sıch eruhen lassen wollen, zumal S$1e bereıts 1n einer
Reihe VO  - Zeıtungen besprochen und allgemeın ekannt geworden 1St un
infolgedessen sıch auch bereıits mehrere Archipresbyterate 1n den Konvents-
verhandlungen dahın geäußert haben, daß eIn baldıges Einschreiten
die Professoren un Gymnasıallehrer, welche AaUus ihrer Auflehnung
die Konzilsbeschlüsse eın ehl machen, höchst wünschenswert se1i

Von der Antwort der Befragten bleibt ann abhängig, W1€e weIılt uer
Fürstbischöfliche Gnaden alsbald die Suspension ab ordıne aussprechen
un einstweılen die Ausübung der Miıssıo canonıca den beiden och amtıle-
renden Lehrern (Reinckens und Weber) untersagen oder sıch zunächst aut
einen Antrag Herrn Miınıster in weıterer Ausdehnung der Be-
schwerde VO 31. Junı d beschränken wolle Den diesmalıgen Antrag
uer Fürstbischöflichen CGnaden wiırd Herr Mınıster schwerer umgehen
und ablehnen können, als 1€eS$ 1n dem trüheren Falle bezüglıch des Kanon1ti-
kus Dr Baltzer geschah, da diesmal das „Anathema SIt  D laut der 1n ede
stehenden Konstitution und die zweıtellose Ausschließung der Contradi-
Centies AaUus der Kırche dem Herrn Miınıster dıe zwingende und uUuNnseres Er-
IMEesscnNsSs unausweıchliche Notwendigkeıt der Abhilfe, selbst 1mM Sınne des
Fakultäts-Reglements auferlegt.

Die Beilage der hohen Verfügung VO schließen uer Fürst-
bischöflichen Gnaden WIr gehorsamst zurück. In tietster Ehrfurcht

uer Fürstbischöflichen Gnaden
Lireu gehorsamstes
Domkapıtel Z heiliıgen Johannes.
Neukirch, Peschke, Wlodarskı, Klopsch, Gleıich,

Dok Lämmer, Lorıinser, Karker.
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Förster das Domkapıitel
Schloß Johannesberg, Oßktober 1870
Eigenhändıger Entwurf: 224/56

Bıtte Gutachten über notwendige Schritte die antiinfallibilistischen
Lehrer des Breslauer Matthias-Gymnasıums.

Während WIr och dıe Antwort unseres Hochwürdigen Domkapıtels
auf Anschreıiben VO erwarten un vie] darüber nachden-
ken, WI1€E WIr 1n uUunserer schwierigen Lage be1 den obwaltenden Konftlikten
1m nneren der Kirche welsesten und heilsamsten Werke gehen kön-
NCH, erhalten WIr DESLETN, Feste der Hedwig, des abends die „Schlesi-
sche Zeitung” VO selben Tage un tinden 1in der ersten Beilage die Erklä-
rung des Diırektors Reisacker un elf anderer Lehrer des Matthıas-Gymna-
S1ums die Gültigkeıit des Vatikanischen Konzıls un seıner Entschei-
dungen.

Wır können nıcht leugnen, daß uns eın unbeschreiblicher Schmerz
durch die Seele S1Ing, als WIr diese Erklärung lasen, enn wıevıel WIr VO

der nächsten Zukunft befürchten, einen solchen Schritt des Reisacker
hatten WIr ach der Kenntnıis, die WIr voO diıesem Manne bisher erlangt hat-
LtcN, nıcht gefürchtet. Wollen un dürten WIr 1n den Verhältnissen, 1ın wel-
chen WIr uns befinden, regelrecht handeln: müßten WIr VO  - den zwöltf
Lehrern jetzt fordern, da{fß S1C hre Erklärung zurücknehmen und sıch den
Entscheidungen des Konzıls 1ın dem Zeıtraum VO  ; ELWa zehn Tagen _-

werfen, un WENN S$1Ce CS, W1€E erwarten steht, nıcht Lun, ann müßten WIr
dem Dr Weber die Missıo canonıca entziıehen, iıhn VO  —_ allen geistlichen
Verrichtungen suspendıieren, den übrigen elt die Zensuren ankündıgen, In
die S1C vertfallen sınd, VO  3 den Kanzeln der Dıiözese alle Eltern un Vor-
münder FrWAarn«Ccnh, da{fß S$1e hre Söhne un Pflegebefohlenen dieser Anstalt
och weıter Nvertiraue un den Schülern, welche das Gymnasıum tortbe-
suchen, die Stipendien streichen. ber welch eın Kaiserschnitt un welche
Folgen daraus? Nachdem WIr 1ın eıner schlaflosen Nacht die Sache hın un
her CI W OCI, 1St uns och Z Bewulßstsein gekommen, daß WIr konsequen-
erwelse auch Knabenseminar, unsere Hoffnung un uUunsere Freude,
schließen un: 100 Zöglınge die Luft seizen müßten. Be]l solcher Lage
wollen WIr nıcht handeln, hne VOrerst Domkapıtel hören und
wünschen WITF, daß dessen Beırat recht bald erfolgen mÖge, enn eılen LUL

NOL, weıl WIr fürchten mUussen, da{ß das Beispıel des Gymnasıums 1ın der
Hauptstadt eiıne zündende Kraft auf die anderen Lehranstalten 1n der Pro-
1NZz üben werde, zuma|] ANSCHOMUINC werden darf; daß Direktor Reisak-
ker, der siıch bisher VO  - allen Demonstrationen tern gehalten, Einflüssen
anheimgeftallen ISt, die WIr nıcht kennen, vielleicht durch
Berlın un: da{ß dıe Direktoren anderer Gymnasıen die gleichen Einflüsse
erfahren haben

Dazu kommt, da{ß ehe WIr handeln können, die „Hausblätter” 1n iıhrer
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gewohnten Weıse iıhr Verdikt über die beklagte Erklärung werden DC-
sprochen haben, nıcht 1mM Tone des Schmerzes über solche Ereignisse un

mehr überzeugend und versöhnend, sondern mıt ohn und Spott un
mıiıt jener Anmaßung, die verletzt und reizt un W as VOT allem meıden
1St Cue Erwıderungen hervorruft. Gott mÖöge uns helten aus dieser Miıse-

un: dieser Verwirrung der Geıister, die der Kırche och tiefere Wunden
schlägt als der Greuel der Verwüstung, welcher Jjetzt ach Rom hineinge-
tragen worden 1St.

Förster.
Dok

Förster Reisacker
Breslau, Oßktober 187
Eigenhändiger Entwurf: 224/56

Offizielle Aufforderung ZUY Annahme der vatıkanıschen Beschlüsse. Andern-
Jalls se1 mıl der Verhängung Bırchlicher Zensuren rechnen.

Dıie Beilage der „Schlesischen Zeitung” Nr 49) bringt eine VO
uer un elt Mitgliıedern Ihres Lehrerkollegiums unterzeichnete Erklä-
rung VO M., laut deren S1e die Dekrete der vatıkanıschen Kirchen-
versammlung „über die absolute Gewalt des Papstes und dessen persönlıche
Untehlbarkeit als Entscheidungen eines ökumenischen Konzıls nıcht erken-
NCN, vielmehr als eıne Neuerung verwerten.“ 1ef beklagen WITr, VO  —$ Ew
und den Herren Miıtunterzeichnern der Erklärung eiıne rein kirchliche An-
gelegenheıt den politischen Blättern und dem Publikum aller Farben und
Denkungsarten preisgegeben sehen. Wır beklagen, da{fß eine Anzahl
Männer, deren Einsicht und kirchlichem Eiter WIr bisher das beste Ver-
Lrauen gehegt hatten, sıch SOWeIlt verırrten, als Rıchter über Entscheidun-
CN der lehrenden Kırche aufzutreten und, völlıg unbetfugt, öftfentlich
eın Verwerfungsurteil auszusprechen, welches keinem Gliede der katholi-
schen Kirche zusteht. Wır beklagen, da{fß Männer, welche ZU Schutze der
Kırche, Erziehung der Jugend, leuchtendem Beispiele für Gelehrte
un Ungelehrte eruten sınd, nıcht davor zurückschreckten, kırchli-
che Bestimmungen sıch offen aufzulehnen und alle kirchliche und bürgerlı-
che Ordnung 1n rage stellen. Ja, den eigenen Schülern des Gymnasıums
1St u eın naher Vorwand dargeboten, Festsetzungen ihrer Lehrer ıIn era-
Lung nehmen un billıgen oder verwerten. Wır beklagen die Ver-
wıirrung den Schülern, die Beunruhigung und Erschütterung des Ver-
Tauens der Eltern un: Vormünder, das Argernıi1s weıt un breıt 1n der UD1-
OZeS, welches durch die Erklärung herbeigeführt worden ISt, und behalten
1Ur auf kurze eıt die rage VOTL, ob WIr die Zöglınge uUuNsSeres Knabensemi-
ars ferner der Geftahr der Beirrung 4usSsseizen un den Jünglingen uUuNnsecrer

Diıiözes überhaupt den Besuch der Anstalt gESLALLEN dürten.
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In Ew Antrittsrede VO Junı 1868 legten S1e die erbauliche UÜber-
ZCUSUNS nıeder, da{fß auch dem Gymnasıum VOTL allem Not LUL, die
gottesfürchtige christlich relıg1öse Gesinnung, welcher für alles Bıl-
dungswerk die eigentliıch höhere Weıhe, für Dıiszıplın un Unterricht dıe
eigentliche Kraft lıegen un aus welcher die klare, lebendige Erkenntnıis
sıch hervorbilden MUSSC, da{fß 6s für jeden C1INC der schönsten un heiligsten
Pflichten IST, aller Ireue un Hıngebung gehorchen der Obrigkeıt
un dem Gesetze. Wır beklagen Ihr CIBENCS Woanken ı dieser Überzeu-
Sung nd ı der Ireue un: Hıngebung für dıie kirchliche Obrigkeıt un
Gesetzgebung

In unserem Hırtenbriefe VO Feste Marıa Geburt hatten WIT, wäh-
rend der blutige Krıeg alle Herzen erschütterte un schon damals die
Greuel der Beraubung unseres Vaters sıch ankündigten, die g-
1ebten Gläubigen UNSCLIGT Dıiözes allesamt ermahnt jeden Preıs, auch
WCNN CS schwer wırd un Opfer kostet un Selbstverleugnung un Selbst-
überwindung fordert, doch die Eınigkeit bewahren, keıine Spaltungen
dulden, das kostbare Kleinod des Glaubens hüten, IMN geschart blei-
ben Bischot un apst un der alten Wahrheıit festzuhalten, da{ß
auch das Rätselhafteste und Unerklärlichste, welches (sott SCINCT Kırche
geschehen äßt ıhr doch ZU Heıle un DA Verherrlichung diıenen muj{fßs
wenngleich auf Sanz anderen egen, als WITLE kurzsichtigen Menschen den-
ken un erwarten Vor den Andersgläubigen un: VOT den Feinden der Kır-
che tiet beschämt, nachdem erst Jungst Aaus Anla{fß unserer beabsıichtigten
Resignatiıon uns die Anhänglichkeit vieler Kreıise versichert worden IST, be-
klagen WIT, dafß dem hre gerade hervorragender Männer uUuNseTIC mah-
nende Hırtenstimme spurlos verhallen konnte

In diesem unseren gerechten Schmerze bıtten und beschwören WITL Ew
un die Herren Mitunterzeichner VO 14 VOTr Gott un ıhrem Ge-

WI15S55CN, dafß SIC sıch Umkehr un Wiıderruft verdemütigen, Unheıl un
Verderben VO  - ıhrer Anstalt abwenden un sıch nıcht selbst VO  — den Seg-
NUNgCNH der Kıirche ausschließen wollen, welche durch den Mund des Kon-
z1ls Schlusse der fraglichen Konstitution die Verwarnung beifügte S]
qU1S U1C nOStIrae definıtion1 contradıcere, quod Deus avertat, Prac-
SUMPpPSCTIL, anathema SIT

Förster Reisacker
Schloß Johannesberg, Oßktober 18 LO
Eigenhändiger Entwurf. 224/56

Persönliche Bıtte Annahme der Konzilsentscheidung



ALDie Auseinandersetzungen das Erste Vatıiıkanısche Konzıl 1M Bıstum Breslau

Hochwohlgeborener Herr Direktor!

Gott alleın weıß, W asS ich 1n meınem amtlıchen Leben se1ıt einem Jahre
gelıtten habe, aber einen größeren Schmerz habe ich 1n dieser traurıgen
eıt nıcht empfunden, als der WAal, welcher bei Lesung Ihrer Erklärung ın
der ersten Beilage der „Schlesischen Zeıitung” VO 15 meıne Seele
durchdrang. Ich mu Cc5 NnUu tief bereuen, mich Ihnen mIıt rückhaltlosem
Vertrauen hingegeben haben, aber ich mufßte ach allen Ihren Außerun-
SCH un Ihrem bisherigen Benehmen auch eiınen solchen Schritt Ihrerseıts
geradehın fur unmöglıch halten, zumal| ich n1ıe versaum habe, darauf hın-
zuwelsen, da{fß ich als Bischof öffentliche Auflehnung wıder die Kıiırche Nn1E
dulden könne un werde. Soll ich Jetzt Ew Hochwohlgeboren nach
kirchlichen Gesetzen verfahren, mu{(ß ich Ihnen und den Teilnehmern Ih-
rer Erklärung den Lehrern einer höheren katholischen Bildungsanstalt
SapcCh, da{ß S1ıe sıch selber VO  — der Kırche ausgeschlossen haben; mMUu VO

den Kanzeln meıner Dıözese die Eltern un Vormünder lassen,
iıhre Kınder un Pflegebefohlenen dieser Anstalt och terner an  au-

mu{( den Zöglıngen, welche gleichwohl fortfahren, Ihr Gymnasıum
besuchen, alle Unterstützung entziehen und meın Knabenseminar, bisher
meıne Freude un meın T’rost, schließen.

Und W bezwecken annn Ew Hochwohlgeboren mı1ıt Ihrem Schrıitte,
un: W as meılınen Sıe ann damıt erreichen? Kaum anderes, als
meıne ohnehin schwierige un peinlıche Lage bıs 7A0ÜR Unerträglichkeit
steigern un mich sehr meınen Wıllen dem entschiedensten
Einschreiten zwingen; das schöne Vertrauen, mIıt dem Ihnen meıne ıe
Ozese entgegengekommen 1St. und das S1e biısher sehr gerechtfertigt ha-
ben, Ihrem un dem Schaden der Sache zerstören un den
Gläubigen me1ınes Bıstums eın schweres Argerni1s geben. Und welche
Verantwortung, ich bıtte S16e, meın LGUTEGT: Herr Diırektor!, welche turchtba-

Verantwortung laden Sıe durch dıe Folgen auf sich, welche Ihr Schrıtt,
be1 der Art und VWeıse, 1n der S1ie ıh haben, unausbleıiblich haben
wird

Darum bıtte ich Ew Hochwohlgeboren mıt väterlicher Liebe inständıg:
folgen Sıe dem Beispiele derer nıcht, die 1n eıner tür die Kırche ohnehın
drangvollen Zeıt dieselbe laut un offen Felde zıehen; streben S1e
vielmehr ach dem höchsten Sıeg des Chriısten, dem der Selbstüberwiın-
dung, un: WE Sıe meın amtlıiıches Schreiben erhalten werden, gESLALLEN
S1ıe den Stimmen geistigen Hochmutes keıinen Einflufß auf Ihren Entschlufß,
sondern beraten Sı1e sich ın ernster Stunde alleın mıt (Gott. och nle, se1lit
Christus sıch dıe Kırche mıt seinem heilıgen Blute erkautft und geweiht, hat
6C einen Menschen Ende seınes Lebens gEFEUL, gELFCU ihrer Mutter-
hand gewandelt se1n, denken Sıe dieses Ende un Iragen S1e sıch,
W Aa5 S1e ann wünschen werden haben
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Weısen S1e diese redlich gemeınte Bıtte Ihres Bischofs un Freundes
nıcht zurück un beobachten S1e diese Zeılen als vertraulıche, die alleın
Ihr relig1öses Herz gerichtet sınd Mögen S1e nıcht meıne etzten S1ie
se1ın,

Hochachtungsvoll Ew Hochwohlgeboren
ergebenster

Heıinrich.

Das Domkapitel Förster
Breslayu, Oßktober D&
Entwurf: 224/56
Bericht über die Durchführung der VDOoN Förster angeordneten Maßnahmen.

uer Fürstlıchen Gnaden berichten WIr auf den hohen Erla{fß VO
un die durch unseren Syndıkus uns nachträglich zugegangenNeEN Eröff-

NUNSCH gehorsamst, dafß WIr die Verftfügungen VO anonıkus
Dr Baltzer, Protessor Dr Reinkens und Religionslehrer Dr Weber ZU
Abgange befördert haben, nachdem an letzteren die seiıner Erklärung
gestellte Frist VO  3 acht auf rel Tage verkürzt worden Wa  - Wır glaubten
uns diese kleine Änderung erlauben dürfen, da Dr Weber nıcht NUur
der Nürnberger Versammlung, sondern notorisch auch der Zeıiıtungser-
klärung VO teilgenommen hat und die mıiılde Absıcht uer Fürst-
lıchen Gnaden, ıhm zuvörderst eıne Frist ZU Wiıderrufe gewähren,auch durch reıl Tage ausreichend erreicht wiırd; die Rücksicht aut den Re-
lıg1onsunterricht für dıe Gymnasıasten un auf die Verhältnisse der Gym-
nasıen überhaupt schien die Beschleunigung dringend ordern. ach
Ablauf der Frıist, WENN keıine genügende Erklärung eingeht, bitten uer
Fürstliche Gnaden WIr gehorsamst, die Suspens1i0 ab ordıne genelgtest aus-
zusprechen un dem Professor Reinkens, SOWIe dem Dr Weber die anO-
nısche 1Ssıon entziehen, auch dem Herrn Mınıster bezüglıch dem KÖ-
nıglıchen Proviınzıal-Schulkollegium 1€es ann mıtzuteılen. Der Gehalts-
verlust für anonıkus Dr Baltzer wırd mıt dem Verluste des Kanonikates
zusammenhängen, falls die ferneren Admonitionen ıh erfolglos leiben
sollten un die förmliche Exkommunikation unabwendbar ware

Was Direktor Dr Reıisacker un die weltlichen Lehrer dem hiesigen
Matthias-Gymnasıum, welche die Erklärung VOoO unterzeichne-
ten, anlangt, danken uer Fürstlichen Gnaden WIr ehrerbietigst für den
vertraulichen Erlaß, welchen Hochdieselben Reıisacker gerichtet ha-
ben und erklären uns mıt Hochdero amtlıcher Verfügung VO

gehorsamst einverstanden. Wır flehen Gott, dafß die Verirrten sıch recht
bald wieder bekehren un da{fß Euer Fürstliche Gnaden nıcht Abberu-
tung des Religionslehrer Dr Knobloch VO dem Gymnasıum und der
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dorge anderweıte Unterweısung der Zöglınge Hochihres Knabensemu-
ars genötigt werden.

Mıiıt größter Ehrfurcht
uer Fürstbischöflichen Gnaden
Lreu gehorsamstes
Domkapıtel Z Johannes
Neukirch, Wlodarskı, Peschke, Lämmer,
Karker, Klopsch.

Dok.
Dok.

Reisacker Neukirch
Breslau, Oßktober 1870
Eigenhändige Ausfertigung : 224/56

Er bedauert das Aufsehen, das se1ine Erklärung merursacht hat, sıeht sıch aber
nıcht ın der Lage, dıe Konzilsentscheidung Jjetzt schon anzunehmen.

Hochwürdiger Herr Prälat.
Eben komme ich VO meıner Reıse nach Schlofß Johannesberg zurück.

Der lıebe (ott weıls, W1e schweren Kampf ich och auf der Heıimreise 1n
mIır Ich bedauere schmerzlıich, da{fß meıne Beteiligung dem Ööf-
fentlichen Proteste eıne große Aufregung hervorgerufen hat och sınd
nıcht schon selit längerer eıt tausende Herzen der edelsten un treuesten

Katholiken VO  e} 7Zweiteln und Bedenken tief innerlich beunruhigt und g-
quält? Und macht nıcht gerade 1n unserer unmıttelbaren ähe die Haltung
der katholischen Blätter und die Verschlagenheıt und nunmehr ganz offen-
kundıg gewordene Bosheıt der Herren, welche hınter diesen Blättern stek-
ken, CS für jeden Katholiken ZUr ernstlichen Pflicht, seıne Überzeugung of-
fen un freimütig bekennen? Ich erkläre N SCINC, da{fß ich nıcht 1mM mI1n-
desten die Absıcht gehabt habe, durch meınen Protest die schuldıge Dıetät

meıne Kırche, den HI Vater un: den gütigen un
hochsinnıgen Herrn Fürstbischoft verletzen. Ich erkläre SCINC, da{fß ich
mıt SaNZCIHN Herzen meıner Kirche hänge un: keineswegs gewillt bın,
VO iıhrer Gemeinschaftt mich rennen und VOINN ıhren Heıilsmitteln und
Segnungen miıch auszuschließen. S16e, Hochwürdıiger Herr Prälat un auch
der Hochwürdigste Herr Fürstbischof sınd, ich weilß C3S, nach allem meınem
bisherigen Wırken vollständıg davon überzeugt. och für den einmal erho-
benen Streıt weılß ich keinen richtigen Ausgleich tinden. Dıie Erklärung,
welche ich vorgestern Ihnen und gyESLIECN dem Hochwürdigsten Herrn
Fürstbischof vorgetrag«en, und welche genügt hat, schliefßt Ja doch keinen
Widerrut ın sıch, un S$1Ce muß, wenıgstens WI1€E ich CS fühle, be]l näherer Er-

wägung leicht den Eindruck machen VO  —_ eiıner zweıdeutigen, nıcht ehrli-
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chen Handlung. Soll ıch wıderrufen, mußß iıch CS doch, WI1E der Ernst der
Sache un auch dıe Religion c gebietet, In aller Ehrlichkeit tun un ach
meıner innersten Überzeugung. ber leider sınd meıne Zweıtel nıcht schon
ehoben. Wenn ıch VO allem anderen absehe, ann ich ach allen mMIr
bekannten Vorgängen beı dem Konzıl nıcht überzeugt se1ın, dafß die era-
tungen bezüglıch des Dogmas mıt voller Freiheit geführt worden
sınd Dıie Freiheit der Beratungen 1St un bleibt aber die wichtigste un:
sentlichste Bedingung für die Vollgültigkeit eınes konzıiliarıschen Beschlus-
SCS, der außerst verhängnisvoll werden mu{l tür die Lage unserer

Kırche. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen habe ich unzweıtelhaft
als Katholik das Recht un auch die Pflicht, wenıgstens och abzuwarten,
bıs sämtliche Bischöfe der Mıiınorität den ihrerseits beim Konzıl abgelegtenProtest zurückgenommen und förmlich erklärt haben, da{fß S1C eine Beeın-
trächtigung der Freiheit der konzıiliarischen Verhandlungen nıcht ertahren
haben Solange dieser mich, und ich darf hinzufügen, viele Tausende VO  3
Katholiken tief beunruhigende Zweıtel nıcht gelöst ISt, wırd MIr der Wıder-
ruf unmöglıch. Jedenfalls mu iıch bıs dahıin die Ausführung der angedroh-
Kl Ma{fßnahmen mich un: meıne Anstalt überaus hart un
gerecht erachten, un mu{fß IC jede Verantwortlichkeit für die daraus e_
wachsenden Folgen entschieden VO MIr abweiısen.

Ich mu{ß N VO der Haltung der hiesigen katholischen Blätter un VO
dem weıtern Vorgehen des Hochwürdigsten Herrn Fürstbischofs abhängigmachen, ob iıch diese Erklärung In den Zeıtungen veröftentliche. Empfan-
SCH uer Hochwürden die Versicherung meıner vorzügliıchen Hochach-
LUuUNng

Dr Reıisacker, Gymnasıaldirektor.

Förster Weber
(Schloß Johannesberg), Oktober 1870

Eigenhändiger Entwurf: 224/56
'her dıe Verbindlichkeit der mvatıkanıschen Beschlüsse.

Lieber Herr Doktor!
Ihr Schreiben aus Neısse VO 1St mMI1r Erst geSstern ZUSCBANKCN.

Sıe dürfen nıcht besorgen, dafß ich 6C übe] empfunden hätte, weıl S1e sıch
als Lehrer und Mahner mır gegenüberstellen. Ich halte mich nıcht für
ehlbar und nehme eın ernstgemeıntes belehrendes Wort VO Jjedermann
SCIN un dankbar S1e werden MIr aber auch zugeben, da{fß ich weder die
Zeıt och die Kraft besitze, mıt jedem, der gegenwärtig se1ın Urteiıl ber das
Urteil des eben abgehaltenen Konzıls stellt se1 CS 1U mündlıch der
schriftlich bıs ZUuU äiußersten disputieren. Glauben S1e mıIr, da{fs iıch ıIn
der hochwichtigen un tolgenreichen Angelegenheit, die c sıch ZW1-
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schen uns handelt, 1e] nachgedacht, gekämpft und gebetet habe Ich bın
aber keinem anderen Resultate gekommen als welchem ach me1-
NC Urteıle jeder Katholıik, VOTLT allem jeder Priester un Bischof kommen
mu Für miıich g1bt CS eine höchste untehlbare Lehrautorität 1ın der Kırche,
un diese höchste Lehrautorität hat sıch ın dem Vatiıkanıschen Konzıl AaUS-

gesprochen. Keın Bischof, auch eın Minoritätsbischof, hat die G
tigkeıt des Konzıls Protest eingelegt, vielmehr haben alle ihr Privaturteil
dem Gesamturteıile der Kıirche unterwortfen, welche die Säule und Grundte-
SIiE der Wahrheit 1St. Können manche iıhren Glauben nıcht sofort durch ihr
wissenschattliches Urteil rechtfertigen, haben S$1Ce doch die heilıge Pflicht,
mIıt aufriıchtigem, lauterem Herzen darnach streben un gewissenhaft
meiıden, Wa S1e 1n ihrem Glauben stOren könnte. Das 1St. der Standpunkt,
autf dem S1e mich finden, und ich hoffe, VOTL Dem bestehen, der einst
über uns beide richten wiıird Be1i den Anschauungen, die Sıe entwıckeln un
bei dem Verhalten, das S1e einschlagen, o1Dt CS keıine höchste Lehrautorität
In der Kirche mehr, S1e sınd Ihr eigener un höchster Rıichter 1n Glaubens-
sachen un wandeln den Weg, den alle gewandelt sınd, die sıch selber VO

der Kirche ausgeschlossen haben Das Wort, das Martın Luther VOTL den
versammelten Vätern gesprochen, (3o0tt helfe mıir, ich ann nıcht anders! AaLt-
met den Geist, der aus Ihrem Briefe mır redet. Gott bewahre Sıie VOT

dem gleichen VWege, darum betet mı1t väterlicher Liebe für S1e
Ihr wohlmeinender
tietbetrübter Bischof

Heıinrich.

Flöckner Förster
Beuthen, 2 Oktober 1870
Eigenhändıge Ausfertigung: 224a/56

Biısher sıeht sıch Aufforderungen V“ON verschiedenen Seıten nıcht AZu
veranlaßt, e1ine freudige Annahme der Konzılsbeschlüsse erklären.

Hochwürdigster Herr Fürstbischof! Gnädıigster Fürst un Herr!

Wenn aus den Jjetzıgen Stürmen und Wırren Ew Fürstliıchen Gnaden
gewiß die schwersten Sorgen erwachsen, habe ich Ursache, N ebhaft
bedauern, da{f ich gerade Jjetzt Hochdieselben mıt einer persönlichen Ange-
legenheıt behelligen SC  n werde. Ew Fürstlichen Gnaden wIssen,
da{fß ich der heftigen, geistigen Erregung, die während des Konzıls
und nach demselben 1n Deutschland herrschte, miıch keıiner öffentlichen
Demonstratiıon beteiligt habe Gleichwohl 11 INan durch eiıne Anirage 1n
der Beilage Nr 256 der „Breslauer Hausblätter”, die VO einer Seıte AaUuUS$S-

geht, auf welcher die VWogen eidenschaftlicher Verketzerungssucht eine
maßlose öhe erreicht haben, mich eıner Ööffentlichen Erklärung ber
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‚meın Verhalten 1n dieser Frage” drängen. Man Stutzt sıch dabe1 wahr-
scheinlich auf den Umstand, daß ich eine Kundgebung VO 1er meıner
Kollegen, nach welcher dieselben den Dekreten des Vatikanıischen Konzıils
sich „ZETN und freudıg“ unterwerfen, nıcht mitunterzeichnet habe Sowen1g
ich U ın den N „mehreren katholischen Stadtverordneten“ eın
Forum erkennen kann, VOT dem ich eine öffentliche Protessio fidei abzule-
ScCHh verpilichtet wäaäre, ebensosehr tühle ich die Pfliıcht, meınem hochverehr-
ten Bischote gegenüber, dem ich Ja persönlich besonderer Dankbarkeit
verbunden bın, miıt der innersten Überzeugung VOoO  5 Jene Kundge-
bung meıner j1er Kollegen 1St mMIr Sal nıcht ZUFr Unterschrift vorgelegt WOTI-

den Außerdem aber ich gestehe 65 VOT Ew Fürstlichen Gnaden mıt der
dem Priester un Manne geziemenden Ofttenheıt wAare ich, dıie Hand auf
dem Herzen, unfähig PEWESCH, erklären, da{fß ich mich den ANSCZOPCNCNHN
Konzilsbeschlüssen SErn UN freudig unterwerte. Ich mufte vielmehr alle
Selbstüberwindung autfbieten, die Bedenken S$1e niederzuhalten, die
sıch mMIr besonders darauf basıeren schıenen, daß iıch, durch mannigfa-
che Berichte veranlaßt, annehmen mussen glaubte, die Hochwürdigsten
Bischöfe der 5Sos Miınorıtät beharrten auch ach der Definition och in der
trüheren Stellung. Nun sehe ich treiliıch ein un versichere CS Ew Fürstlı-
chen Gnaden, daß, WEeNN sämtlıche Hochwürdigsten Bischöfte das Vatıka-
NUu als frei un ökumenisch anerkennen, ich die Opposıtion dessen
Beschlüsse als eiıne gänzlıch außerhalb des VO  —_ Gott BESELZLEN autorıtatıven
Lehramts sıch bewegende für ungerechttertigt und VO katholischen
Standpunke unstatthaft erkläre. In eiıner Kundgebung 1n den Zeıtungen,
WwW1€e Man s1e, durch nıchts provozıiert, VO mI1r verlangt hat, WAar 6csS mMI1r
möglıch, meıner innersten Haltung der Frage 1n dieser Weiıse Ausdruck

gyeben. Vor EW Fürstlichen Gnaden hielt ich CS für meıne Ptlicht Wol-
len Hochdieselben diese meıne Erklärung gynädigst entgegennehmen,
gleich mıt den Versicherungen unverbrüchlicher Ehrfurcht un treuen (SE-
horsams, denen ich miıch NECNNECN dart

Ew Fürstlichen Gnaden
gehorsamster
Flöckner, Gymnasialreligionslehrer.

7D Förster dıe Geheime Kanzle:
Schloß Johannesberg, Oßktober T
Eigenhändıger Entwurf: 224/56

Reisacker hat, obwohl CT siıch 23 Oktober AZU bereiterklärte, e1ine 7u-
rücknahme se1ines Protestes abgelehnt. Erörterung ayeLiterer Maßnahmen.

nserer Hochwürdigen Geheimen Kanzleı
Als Direktor Reisacker 23 be] uns WAar, hat uns derselbe

1000 Iränen seinen Schmerz ber den geLANEN Schriutt ausgedrückt,
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un ach langen peinliıchen Verhandlungen siınd WIr endlich darın überein-
gekommen, daß derselbe 1n einer miılden Form, die WIr ıhm PESLALLELEN,
den Konflikt gütlıch beizulegen, seıne Erklärung die beiden etzten
Konstitutionen des Vatıiıkanıschen Konzıls zurücknehmen wollte. Obwohl
WIr fürchteten, dafß seinen Wiıderruf och mehr abschwächen würde, als

uns er ugesagt, konnten WIr doch nıcht annehmen, da{fß VO sS@e1-
NEeCT verheißenen Revokatıon gänzlıch abstehen würde. Zu unserem großen
Schmerze 1St c NUu dennoch geschehen, un die gestrige Nachricht davon
bringt uns zugleich dıe Gewißheit, daß die Opposıtion nunmehr nıcht Ur

VO  — iıhm, sondern allen seiınen Mitbeteiligten auf das aiußerste getrieben
werden wird Es wiırd nNnu  e} nötig se1n, da{fß uUunsere Vermeldung, VO der WIr
ErWarten, dafß S$1e bereits gedruckt ISt, bald versendet und, N möglıch
iSt, verkündet wird*.

Schweren Kummer macht uns das Knabenseminar, bısher Irost
un uUunsere Freude. Dasselbe einem protestantischen Gymnasıum über-
weısen, W1€ schon ZESARL worden ISt, können WIr nıcht ber uns gewinnen,
6S wiırd daher ohl aufgelöst werden mMUuUSsSsen Konsequent sınd WIr NUu

auch genötigt, die Religionslehrer VO  - den Gymnasıen zurückzuzıehen, de-
TEeCN Direktoren un deren größerer eıl der Lehrer sıch VO  - der Kırche DCc-
GreNNt haben Dann aber wird auch das Breslauer Konvıkt in Laienhände
übergehen, un unsere Gymnasıen werden 1n kontessionslose Schulen VCI-

wandelt werden. Das alles wiırd ohl überlegen se1n, namentlıch VO  _ de-
NCN, welchen WIr immer och langmütıg Siınd.

Wır kehren (ott alleın weılß CD, mıIıt welchen Getühlen Sonnabend,
den nach Breslau zurück und Erwarten, die Antworten nıcht UTr der
Professoren Baltzer und Reinkens, sondern auch der Direktoren V den
Gymnasıen und der Neustadter Realschule vorzutfinden. In Beuthen 1St STOÖ-
ßRe Verlegenheıt entstanden und Direktor Kayser“ ach Breslau gereist,
sıch Rats holen Oberlehrer Dr Baumgart (?) Gymnasıum 1ın Breslau
1St 1M Schreiben und Absenden der Aufforderungen ZUF eilnahme der
Opposıition besonders tätiıg PECWCECSECN.

Dıie mitfolgende Petition der Grottkauer 1St uns VO eıiner besonderen
Deputation dreier Bürger, der Stadtverordnetenvorsteher WAafl,
übergeben worden. Dıie Herren meınten, 6c5 se1l eben der Pöbel, welcher den
Pfarrer wegbringen wolle, anständıge Leute selen nıcht dabe1 Als ich S$1e
aber iragte, ob S$1e den Rat für unschuldıg hıelten, sahen S$1Ce einander verle-
SCH un keiner hatte eine Antworrt.

Dreı Exemplare VO unserem etzten Hırtenbriete hatten WIr ZWAar be-
gehrt, aber nıcht erhalten.

Heinrich.

Es handelt sıch dıe 41 Oktober verlesene Kanzelvermeldung. Vgl
196 —197

Am 41 Oktober 18/0 schrieb Kayser Förster, das Infallıbiılıtätsdogma se1 tür ıh:
annehmbar. 224/56
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Das Königlıche Provinztial-Schulkollegium, Stolberg, Förster
Breslay, Oktober 1870
Kanzleiausfertigung mıt eigenhändiger Unterschrift: 224/56
Bedauern über die fürstbischöfliche Anordnung, dafß die Zöglinge des Knaben-
Bonviktes dem Umterricht des Matthias-Gymnasiums Jernbleiben sollen.

ach eıner uns vorliegenden amtlichen Anzeıge haben uer Fürst-
bischöflichen Gnaden sıch bewogen gefühlt, infolge einer das in Rom abge-
haltene Konzıl betreffenden öffentlichen Erklärung des Gymnasıaldirek-
LOTFS Dr Reisacker un einer Anzahl VO Lehrern des hiesigen Königlichen
Gymnasıums denjenigen Gymnasıalschülern, welche 1ın dem bischöflichen
Knabenseminar Wohnung und Unterhalt haben, die Teilnahme dem
Unterricht des Gymnasıums untersagen lassen. Dıie Schüler haben se1it
dem den Unterricht faktisch versaum

Dıie Absıcht, diese Maßregel ZUur Ausführung bringen, WAar

MOrSCNS früher 1n den „Breslauer Hausblättern“ lesen, als S1e dem
Direktor VO  } dem Präfekten Meer ZUur Kenntnıis gebracht WAar. Dıie Aus-
drücke der Notız in den „Hausblättern“ stiımmen wörtlich übereın mıiıt dem
uns vorliegenden Schreiben des Meer den Direktor Reisacker. Die
Notız mu{fß also schon Abend des Z durch den Meer die
Redaktion der Hausblätter gelangt se1in. Abgesehen VO  D} diesem nıcht näher

qualifizierenden Verfahren des Meer sehen WIr uns 1in die Notwendig-
eıt n  ‘9 Bedauern darüber auszudrücken, da{fß uer Fürst-
bischöfliche Gnaden hne weıtere Mitteilung uns einer Maßregel
gegriffen haben, welche ZWar geeignet Wal, zumal mıttels der beliebten
antızıplerten Publikation einen starken Druck aut die Beschlufßnahme des
Direktors Reisacker rücksichtlich seınes Verhaltens einer kiırchlichen
Frage auszuüben, deren legıtıme Zulässigkeit jedoch erheblichen 7Zweiıfteln
unterliegt.

uer Fürstbischöfliche Gnaden haben unbestritten das Recht, ach
Maßgabe der Stiftung un der Allerhöchsten Bestätigungsurkunde VO

September das Knabenseminar schließen, haben ferner unbe-
strıtten das Recht, den Eltern, respektive Vormündern der betreffenden
Gymnasıasten die Alternatıve stellen, ihre Söhne entweder aus dem iıhres
Vertrauens sıch nıcht ertreuenden Gymnasıum zurückzuzıehen der die
Entlassung derselben A4aUS dem Knabenseminar gewärtigen. Die Schüler
des Gymnasıums aber hne weıteres aus dem Unterrichte zurückbehalten,
heißt 1n die väterliche Gewalt eingreıfen, denn nıcht VO dem Präftekten des
Knabenseminars, sondern VO  — den Eltern übernimmt das Gymnasıum die
Kınder als seıne Schüler; außerdem aber heißt das 1in die Ordnungen der
Schule eingreiten und die aus Zwang die Schulgesetze übertretenden Schü-
ler den Straten der Schule ausseizen

Indem WIr der Vermutung Raum geben, da{fß VO  3 seıten des Prätekten
Meer nıcht mıt derjenigen Vorsicht werde gehandelt se1n, welche 1n einer
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delikaten Angelegenheit notwendig, laden WIr uer Fürstliıche Gnaden
ergebenst e1n, die 1n ede stehende Ma{fßnahme baldıgst zurücknehmen
und die Schüler dem Unterrichte wieder zutühren lassen. Gleichzeitig
ersuchen WIr uer Fürstliıche Gnaden gefällige möglıchste Beschleuni-
Sung der Antwort, damıt WIr In der Lage sınd, unsere weıtere Beschlufnah-

darnach tassen können.
Königliches Provinzıal-Schulkollegium
Stolberg.

Zur Geschichte der Anstalt: Knanyuer, 1IN : SKG (1938) 202221

Raczek Förster
Neustadt/OS, Oktober 1870
Eıgenhändige Ausfertigung: 224/56
Treuebekenntnis ZUY Kirche UN Kritik Vatikanischen Konzıl.

Hochwürdigster Herr Fürstbischof!
Aus dem MI1ır 25 ZUSCBANBSCNECN geehrten Schreiben Ew Fürst-

bischöflichen Gnaden, datiert Breslau den Oktober C.y ersehe ich
meınem großen Schmerze, dafß Ew Fürstbischöflichen Gnaden meıner Be-
teiliıgung dem Proteste die Beschlüsse der Vatıkanıschen Ver-
sammlung Absıchten beigelegt haben, welche mMI1r Sanz fern lıegen. Nıemals
hatte ich 1mM Sınne, mıt dem Kundgeben meıner Ansıcht ber die Freiheitder Beratungen auf der gENANNLEN Versammlung eın öftentliches Argern1s

geben. och 1e] weıter bın IC entfernt davon, mıt diesem Schritte e1-
NC  3 unberechtigten Angriff meıne Kırche machen: Ich WAar un
bın eın LreUuUETrT, ergebener Sohn derselben, WI1€E ich In eiıner 22Jährigen Ööftent-
lıchen Lehrtätigkeıit bewilesen habe Ich würde N als das yrößte Un-
glück ansehen, WENN ich VO iıhrer Gemeinschaft un: ıhren Gnadenmiutteln
ausgeschlossen würde. Jedoch UMNSETE Ergebenheıt, Gehorsam darf
nıcht blınd un urteıilslos se1ln: und deshalb ann iıch mIır auch die Berechti-
SUuNng nıcht absprechen lassen, als Katholik 1n eiıner wichtigen, die Gemüter

vieler Lreuen Gläubigen beängstigenden Frage meıne Ansıcht öftfentlich
auszusprechen. Und obschon meınem Bedauern meıne Erklärung hne
meın Zutun 1ın die polıtiıschen Tagesblätter gelangt ISt, mu{fß ich doch
auch ehrlich eingestehen, daß ich einen anderen VWeg der Veröffentlichung
nıcht gefunden haben würde. Und öffentlich wollte ich meıne Erklärung
abgeben, und Ööffentlich müfste S1e jeder Katholik abgeben. der 1STt CS —

hıg und gelassen anzusehen, W1€e dıe SOg katholische Presse In Schlesien Je-
den verketzert und brandmarkt, der nıcht blind ıhre Meınung nachbetet?
Ist CS ErLragen, da{f die Leıter derselben, die offenen und die heimlıchen,
die edelsten Männer, welche sich die katholische Kıirche mehr Verdien-
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STEC erworben als Dutzende VO  — diesen Schreiern, MItL den unedelsten Miıt-
teln verfolgen un MIt dem Geifter ihres Fanatısmus besudeln? Diese Her-
Icn sınd C3S, die den ıß ı unNnserer Dıiözese vollbracht haben, nıcht diejeni-
SCH, welche ehrlich un offen hre Überzeugung kundtun.

Meıne Überzeugung ı der beregten Frage bın ich nıcht imstande
wıderrufen, WENN ich nıcht die Achtung VOTr IN1Lr selbst verlieren soll Denn
ich habe nıcht die Überzeugung können, da{fß die Vatıkanısche
Versammlung MIt der Freiheıit beraten habe, welche S1I1C Erst Ööku-
menischen Konzıl macht; un: auch die Bischöte haben och nıcht Ööffent-
ıch erklärt, da{fß volle Freiheıit be] ıhren Beratungen vorhanden W ar. Ich ha-
be nıcht die Überzeugung können, da{ß der Beschluflß über ıJENC
die katholische Welt ı hohem Grade beunruhigende Frage VO der PCI-
sönliıchen Untehlbarkeit des Papstes CI konziliarıscher, C1in die
katholische Christenheit bıindender 1ST Wenn ich diese Überzeugung
aufgeben sollte, müßfßßten erst die Bischöfe der Miınoriıtät laut un teierlich
erklären, da{fß S1IC MItL ihrem „Non placet Irrtum SCWCESCH, un daß S1C

demgemäßß den be1 ıhrem Weggange abgegebenen Protest zurückziehen
Ich werde LFrGCUu einer Kiırche, dem Papste un C1INCM Bischofe

stehend der alten Wahrheit testhalten, WOZU Ew Fürstbischöflichen
Gnaden Ihrem Hırtenbriete VO Feste Marıä Geburt ermahnt haben
Den VO  — E w Fürstbischöflichen Gnaden angedrohten Mafßnahmen
die INITL He Anstalt werde ich ruhig entgegensehen MIL welchem
Rechte S1C C1NC TE11 städtische Lehranstalt ausgeführt werden Öönn-
ten, WaRCc ich nıcht beurteilen Ew Fürstbischöflichen Gnaden verlan-
SCNH, da{ß ich dıe Mitunterzeichner der Erklärung, welche hiesiger An-
stalt als Lehrer fungieren, VO Ihrem Schreiben mich Kenntnıiıs
Ich habe 165 S  N, aber auch nıchts WEITLET, weıl 65 leicht den An-
schein könnte, als wollten die Lehrer der hiesigen Anstalt als
Korporatıon dieser Frage auftreten Und das 1ST Ich habe die Erklä-
rung nıcht als Dırektor, sondern als einzelner Katholik abgegeben, und
mu CS demnach auch den übriıgen Herren überlassen, die geEIHENELCN
Schritte u  3 Nur einer Rechtfertigung würde ich eventuell, JC ach
den Ma{fßnahmen Ew Fürstbischöflichen Gnaden un der Haltung der ka-
tholischen Presse, dieses Schreiben der Öffentlichkeit übergeben.

Miıt den Versicherungen der tiefsten Ehrturcht gebe ich die Ehre miıch
zeichnen

Ew Fürstbischöflichen Gnaden
treu ergebenster

VO  . Raczek Direktor
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Marwitz! Förster
Pelplin, 29 Oktober 1870
Ausfertigung: 224/56

Anfrage über die Reaktion auf den Protest VDON Gymnasıiallehrern die
Vatikanischen Dekrete.

ure Fürstbischöfliche Gnaden
erlaube ich mır 1ın betrett derjenigen weltlichen Lehrer katholischen

Gymnasıen, welche ıhren Beıtrıtt dem ekannten Proteste das Va-
tikanısche Konzıl öffentlich erklärt haben, hochgeneigte Mitteilung
desjenigen Vertahrens Sanz ergebenst ersuchen, welches Hochdieselben

die Betreffenden 1ın toro CXTEIN® einzuhalten für nÖötıg erachtet ha-
ben In HMEUGCTET eıt haben auch In meıner Diözese Z7wWe!Il Gymnasıen die
meılsten Lehrer sıch dem Proteste durch eine öffentliche Erklärung ANSC-
schlossen, un gehen mır 1U  e dieserhalb VO  — den Vätern der Gymnasıal-
schüler dringende Petitionen Z für die Entfernung dieser Lehrer VO den
katholischen Anstalten Sorge Lragen. BeI der Lage unserer Gesetzge-
bung halte ich derartige Anträge für unausführbar. Etwaige Versuche, auf
gütlıchem VWege die Betreffenden einem ötftentlichen Wiıderrute VCI-

mOÖgen, werden ach meıner Überzeugung keinem erwünschten Resul-
FAre führen, zumal der Provinzıalschulrat der Spiıtze der Opposıtionstehen scheint. Inzwischen wächst das der Jugend gegebene Argern1s un
äßt miıch die Gefährdung des katholischen Charakters der beiden Gymna-
sıen befürchten. Da 6S mMIr gyeraten erscheınt, daß dıe Bischöfe In dieser An-
gelegenheıt gleichmäßig vorgehen, habe ich MIr dıie obıge ergebenste Bıtte
erlaubt.

Miıt besonderer Verehrung un: Hochachtung
uer Fürstbischöflichen Gnaden
ganz ergebenster

Johannes, Bischof VO ulm

Johann Nepomuk VO der Marwitz (1795—1888), seıt 1856 Bischof VO  — Kulm

Reinkens Förster
Breslau, November KEVO
Eigenhändige Ausfertigung: 224/56
erweist den Fürstbischof bezüglich eventueller Klagen den Kultusminister.

Hochwürdigster Herr Fürstbischof!
uer Fürstbischöflichen Gnaden erwıdere ich gehorsamst auf die

mich gerichtete Aufforderung VO Oktober C welche MIr 31 eJUS-
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dem zugestellt worden ISt, dafß iıch durch die Statuten der Katholisch-Theo-
logischen Fakultät der Uniıversität Breslau VO 13 September 1840, Y 48
sub lıt. b, zumal ach der 1n dem Professor-Baltzerschen Prozesse VO dem
Staatsmiıinısteriıum gegebenen eklaration VO 2. Junı 1864, welche dem
Fürstbischöflichen Stuhle durch keıinerle1 VO  3 Dıiıstinktionen auch NUr
ausnahmsweise das Recht eiınem direkten Vertahren einen Protfes-
SOr der Katholisch- Theologischen Fakultät einräumt, ZUr gehorsamen Bıtte
1mM Gewiıssen miıich für verpflichtet erachte, Hochdıieselben möÖögen etwalge
„Ausstellungen meın Verhalten oder me1ıline Lehrtätigkeit“ auf
dem Wege mich gelangen lassen, auf welchem dieselben nach dem Ge-

‚ausschlıefßlich ZAUT: Erörterung und Entscheidung bringen sınd.“
Miıt der größten Ehrfurcht

133er Fürstbischöflichen Gnaden
gehorsamster Diıener
Dr Joseph Reinkens, Protessor
der Kirchengeschichte der
Unıyversität Breslau.

Förster Baltzer
Breslau, November 1870
Entwurf von Läimmer mA1t Unterschrift VDOoN Förster: 224/56
Wrederholte Aufforderung ZUT Distanzıerung DO  s der Nürnberger Erklärung.

nserer uer Hochwürden gerichteten, Ihnen
insınulerten Aufforderung un Ermahnung, die ach Inhalt Ihnen be-

zeichneter öftfentlicher Blätter auch VO Ihnen ın der Ende August
Nürnberg abgehaltenen Gelehrtenversammlung beschlossene und er-
zeichnete Erklärung, die Sätze des 111 De V1 ratiıone primatus Ro-
manı Pontificis un De Romanı Pontificıis intallıbilı; magıster10
der Constitutio dogmatıca prıma De ecclesıa Christiı edita ın sessione QqUAar-

55 Oecumenıicı Conscılıu Vatıcanı, publiziert In der Bulle Pastor
VO 18. Julı 1870 nıcht als Aussprüche eines ökumenischen Konzıls
zuerkennen, dieselben vielmehr als NCUC, VO der Kırche nıemals anerkann-

Lehren verwerfen, wıderrufen un sıch den Beschlüssen dieses g_
dachten Konzıls als katholischer Priester unterwerfen, 1St bıs
jetzt VO Ihnen nıcht nachgekommen worden. Di1e Außerung In Ihrem
Schreiben VO M., dafß die iraglıche Publikation der angeführten Er-
klärung 1n öffentlichen Blättern nıcht VO Ihnen AaU>S  CN und S1e nıcht
wüßten, WTr dieselbe veranladßt, genuügt weniger, als 1n unserer Auf-
forderung VO dieser Ihrer dem Kernpunkt der Sache lediglich
ausweichenden Außerung 1mM VOTaus als ungenügend ENISCBECENBELFELEN WOTI-
den 1ST. Wır ermahnen daher uer Hochwürden wıederholt, und ZWAar

genwärtig eın für allemal, binnen acht Tagen peremtorischer Frıist, Jene
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Nürnberger Erklärung 1mM kiırchlichen Gehorsam wıderruten der CI -
klären und darzutun, da Jene Erklärung VO Ihnen 1n der Tat garnıcht ab-
gegeben, nıcht beschlossen oder gebilligt und nıcht unterschrieben worden,
widrigenfalls als Tatbestand, da{fß alles dieses VO Ihnen erfolgt, S1e
1ın contumacıam als wahr ANSCNOMME un infolgedessen nıcht UT gemäfß
kanonischer Vorschrift S1e die Suspens1i0 ab ordıne e beneticio
WI1€ wıederholte Entziehung Ihrer Miıssıo cCanonıca als Protessor der heo-
logıe hiesiger Unmyersität erfolgen wiırd, sondern WIr uns auch außerdem
den Ausspruch Ihrer persönlichen Exkommunikation 1ın der nach Lage der
Sache geeigneten Weıse vorbehalten.

Heınrıch,
Fürstbischoft.

Zl Provinzial-Schulkollegium, Stolberg, Förster
Breslayu, November 1870
Kanzleiausfertigung mAt eigenhändiger Unterschrift: 224/56
Bıtte Mitteilung der Statuten des Knabenseminars. Ablehnung staatlicher
Hılfe ın ınnerkırchlichen Angelegenheiten.

Euerer Fürstlichen Gnaden beehren WIr uns, Bezugnahme auft die
getällige Zuschrift VO ın der Anlage Abschrift einer den
Gymnasıaldırektor Dr Reisacker Her erlassenen Verfügung ZUr gefälligen
Kenntniısnahme ergebenst übersenden. Da sıch in uUunNnseren Akten die Sta-

des bischöflichen Knabenseminars nıcht vorfinden, ersuchen WIr
ure Fürstliche Gnaden getällige Zufertigung einer Abschrift derselben
ergebenst.

Dıie Erklärung, welche eiıne Anzahl VO  — Lehrern der Gymnasıen
Breslau, Oppeln, Beuthen, Gleiwitz und der Realschule Neustadt/OS in
öffentlichen Blättern abgegeben hat, ezieht sıch aut eine, WI1€E Hochdiesel-
ben selbst 9 rein kırchliche, also innere Angelegenheıt der katholi-
schen Kırche un 1St gleichlautend mıt derjenigen, welche VO anderen An-
gehörigen dieser Kirche 1m Osten und Westen des Staates erfolgt 1STt. Wır
halten uns als Staatsbehörde nıcht für befugt, ber dieselbe befinden un
sınd daher nıcht 1n der Lage, Eurer Fürstlichen Gnaden Ersuchen, WIr
möchten „dıe kirchliche Genugtuung durch öffentlichen Widerruf des Pro-
testes“ anordnen, nachzukommen. Außerem Vernehmen ach haben ure
Fürstliche Gnaden sıch den Dırektor Dr Stinnes In Oppeln mıt dem
Verlangen gewendet, mOöge die betretffenden Lehrer des seıner Leıtung
anvertirauten Gymnasıums dem gewünschten Wıiıderrufe veranlassen; ob
dasselbe auch In Gleiwitz geschehen, 1St unNns unbekannt. Wır PESLALLEN uns
die Bemerkung, da{fß die Dıiırektoren in ihrem amtlıchen Verhältnisse keinen
Grund würden finden können, ıhre Lehrer eıner solchen Erklärung aut-
zufordern, un ersuchen uer Fürstliche Gnaden ergebenst, sotern Veran-
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lassung vorliıegen sollte, Beamten uUuNnNnserecs Ressorts Miıtteilungen zugehen
lassen, dıie Vermittelung VO uns 1n Anspruch nehmen wollen.

Königlıches Provinzial-Schulkollegium.
Stolberg.

Katholische Eltern Mühler
Breslayu, November 1870
Abschrift: 224/56

Protest dıe Erklärungen der Gymnasıiallehrer UN: Bıtte Maßnahmen
Z Wahrung des stiftungsmäßig hatholischen Charakters der betroffenen Lehr-
anstalten.

Hochwohlgeborener Herr! Hochgebietender Herr Staatsminıister!
In der „Schlesischen Zeitung” VO 15 Oktober Augl haben Dırektor

Dr Reisacker un elt Lehrer des hiıesigen katholischen Gymnasıums
klärt, da S1Ce ZEWISSE Beschlüsse des Vatikanıschen Konzıls nıcht als Ent-
scheidungen eiıner ökumenischen Versammlung anerkennen, vielmehr VCOI-

werten. Ihnen haben sıch eiıne Reihe VO Lehrern der Gymnasıen Beu-
then, Oppeln, Gleiwitz und der Realschule Neustadt angeschlossen, 1n -
dem S$1C 1ın der nämlichen „Schlesischen Zeitung“ Jjenem Proteste beıitraten.
Ile jene Protesterheber sınd ottenbar verleıtet durch das auflehnende Ver-
halten der Professoren Baltzer und Reinkens, welche dıe öffentliche Stim-

als die Vertasser weıterer kirchenteindlicher Artıkel in der „Schlesıi-
schen“ un „Breslauer Zeitung“” bezeichnet. Unter Bezugnahme aut die VO

Sr. Fürstlichen Gnaden uUuNnseremm Herrn Fürstbischoft be1 der Königlichen
Staatsregierung bereıts gestellten Anträge erlauben WIr Uuns, uer FExzellenz

baldgeneıigte Hülfe bıtten. An uer Exzellenz unmıittelbar wenden
WIr uns gehorsamst, da CS ekannt st, da{fß der Dezernent des Königlichen
Provinzıal-Schulkollegiums Hochdenselben bereıts unmıttelbar Vortrag
halten hat Unser Vortreten bıtten WIr dadurch geneigtest als gerechtfertigt
anerkennen wollen, daß die unversehrte Erhaltung der katholischen
Gymnasıen Schlesiens eın Interesse aller Diözesanangehörıigen 1st un WIr
1M Namen un Auftrage vieler derselben VOL MEr Exzellenz erscheinen;
dıe Sammlung mehrer Unterschritten haben WIr ausdrücklich vermieden,

nıcht die ohnedies hohe Aufregung steiıgern. Vieltache Pflichten sınd
CSd, welche VO  - den Protesterhebern verletzt worden, un ZWAAar

Die Pflicht des Patrıotismus. Es erscheınt als höchst unpatriotisch,
rade gegenwärtig, da eın gewaltiger Krıeg große Opfter fordert, da alle
Staatsangehörigen L1LLUI VO  3 dem eınen Gedanken des Dankgefühles für
Gott un uUuNsSerenNn siegreichen ruhmgekrönten Könıig ertüllt sind, und da
die hocherfreuliche langersehnte Eınıgung des deutschen Vaterlandes sıch
vorbereıtet, Spaltung, Zwietracht, Mifßtrauen saen, den kontessionel-
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len Frieden StOren un: MItL der kirchlichen auch die staatliche Autorıität
Frage stellen

ine Verletzung der Amtspflicht der fraglıchen Herren Gymnasıalleh-
rer lıegt dem Proteste, da die Bestallungsurkunde jedem derselben die
Verpflichtung auflegte un das Vertrauen aussprach dafß durch CIn den
Grundsätzen SCINCTI Kıirche ANSEMESSCNCS relıg1öses Verhalten Cn

Beıispıel geben un alles vermeıden werde, W as MI1tL der Lehre un Vertas-
SuNng der Kirche, welcher angehört, und daher IST, dem-
selben die Achtung un das Vertrauen seiner näheren Glaubensgenossen
entziehen Gerade diesem Wortlaute der Bestallungen haben dıie
Lehrer gehandelt

Dieselben verletzen zugleich ihre Pflicht dıe Kiırche Das Konzıl
hatte nach langer eingehender Beratung Glaubenssatz festgestellt.
Dıie Protesterheber aber nehmen ganz unbefugt sıch heraus, als Rıichter
ber das Konzıl aufzutreten, die Freiheıt der Beratung, die Übereinstim-
MUunNng der Beschlußfassung, den Inhalt der Entscheidungen anzuzweiıteln
un die Beschlüsse verwerfen, als WECNN WIL noch auf dem heidnischen
Standpunkte des Skeptizısmus und des Eklektizısmus uns befänden un: 65

Sar keıiıne kirchliche Autorität gäbe In Glaubenssachen mu{fs jeder Katholıik
SCIN Privaturteil dem Gesamturteıile der Kırche unterwerfen; VO Glauben
ann überhaupt nıcht mehr die ede SCIN, WECNN INa  - 1Ur dem CISCNCH Ver-
stande und der Überzeugung folgen ll Es WAare undenkbar, be-
lıebige wesentliche Grundsätze der Kirche, VOonN der Dreieimigkeıit, VO

der Gottheit Christı, VO  —_ den Sakramenten, VO der Auferstehung und der-
gleichen verwerten, andere anzunehmen un doch och eCin Glied der
Kırche leiıben wollen Di1e pflichtmäßige, Anhänglichkeıit dıe
Kirche macht 6S uns leicht ihr Sachen des Glaubens UNsSeTITC immerhiın be-
schränkten un tehlbaren einzelnen Meınungen opfern In der Zeıt,
welcher der Freve]l Papst; Kıiırchenstaat und Kırche
Italıen das Herz jedes Katholiken blutet War die Verletzung der kırchli-
chen Pflicht eitens der Gymnasıallehrer doppelt schwerwiegend

ine Verletzung auch der Pflicht UNSCTEN Herrmn Fürstbischof
ward VO ihnen begangen Der Protest WAaTr durch keine ELWALZE bischöfli-
che Zumutung veranlaßßt, keinerle1 Glaubensbekenntnıis oder Aner-
kenntnıiıs des Konzıls hatte Herr Fürstbischof verlangt Herr Fürstbischof
erinnerte dem Hırtenbriete VO O  Ö  $ September das allgemeıne
Konzıl hne ber dıie Freiheit der Beratung un die Gültigkeıt der Be-
schlüsse den leisesten 7 weıtel AaNZUFCHCN, und ermahnte jeden Preıs die
Einigkeit bewahren, da NUrL, WECNN die Gläubigen Lreu geschart leiıben

ihre Bischöfe und die Bischöfe fest stehen dem Mittelpunkte un
Oberhaupte der Kırche, diese unversehrt aus Sturm und Wogendrang her-
vorgehen werde Die Herren Bischöfe die Diözesen ihre Ermah-
NUNSCH un Weısungen sınd verbindlich für die Angehörigen jeder DIiöze-

Als WEeNnN der Hirtenbriet VO September nıcht un nıcht
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VO  — allen Kanzeln der Dıözese verkündet worden wäre, erhoben die Her-
In  3 Lehrer iıhren Protest.

S1e verletzten ferner die Pflicht die Batholischen Lehranstalten.
Nıcht gedenken, daß dıie VO  —_ ihnen angefochtenen Beschlüsse des Kon-
z1ls dem Gymnasıalunterrichte keinen Eıntrag aten, Ja mı1ıt dem WwI1Issen-
schaftlichen Unterrichte überall nıcht 1mM Zusammenhange stehen und auch
AaUus$s dieser Rücksicht keinen Anlaß dem Proteste obwaltete, erachtete
das Konzıil die betreffenden Dekrete auch für wesentlıch, dafß jeder, wel-
cher iıhnen widerspreche, als VO  — der Kırche ausgeschlossen erklärt wurde
Dıi1e katholischen Lehranstalten haben das Recht, 1Ur katholische Lehrer 1n
ihren Lehrerkollegien besitzen. Nunmehr waltet die Getahr der Ver-
wandlung VO katholischen ıIn kontessionslose Anstalten ob Das 1ın die
Lehrerkollegien hineingetragene beklagenswerte Zerwürfnis lıegt autf der
Hand

Hıeran schließt sıch die Pflichtverletzung dıe Schüler, sowLe de-
ren Eltern UN: Vormünder. In der Zuversicht auf das katholische Wesen der
Anstalten und auf das katholische Bekenntnis der Lehrer haben die chüler
das CUeE Schuljahr begonnen; erst ach diesem Beginne kamen die Prote-
STLE, obgleich die Beschlüsse des Konzıls VO 18 Julı lauteten und die
Lehrer daher, WECeNN S1Ce durchaus protestieren wollten, VOTr Michaelıs, VOTL
dem Begiınne des Schuljahres, eıt iıhrem Proteste gehabt hätten.
Dıi1e Verwirrung den Schülern und die Ratlosigkeit der Eltern un
Vormünder 1St weıt un breit eiıne überaus peinlıche. Das Ansehen der Leh-
TI schwindet VO Tag Tage mehr

Endlich haben die Protesterheber sıch eıner Pflichtverletzung
diıe Katholiken Schlesiens insgesamt schuldıg gemacht, teıls durch das

des Beıispieles gegebene Argernıi1s, teıls durch die gefährdete Zahl
der katholischen höheren Lehranstalten, welche ohnedies, zumal| 1n Schle-
sıen, gering ISt, dafß schon 1848 die Errichtung eines zweıten katholi-
schen Gymnasıums Breslau un auf eıne wıederholte Vorstel-
lung VO 19. März d. ] seıtens uer Exzellenz 13. Junı daf diese
Gründung iın Aussıcht gestellt wurde, WCNN die katholischen Interessenten
einen erheblichen eıl der Baukosten beitragen.

Der Schaden der iraglıchen Auflehnung wiırd tägliıch größer, schleunig-
stie Hülte IMI dringend Not. nseres Trmessens g1ibt CS keinen anderen
Weg, als da{ß die Lehrer eiıne genugtuende Erklärung für die Kırche geben
der VO den katholischen Anstalten hinwegversetzt werden. Für den e -
Iren Fall würde die oft bewährte entgegenkommende Miılde uUuNnseres verehr-
ten Herrn Fürstbischofs gewiß eiıne schonende Oorm gewähren. hne 1r-
gendwelche Genugtuung ann die übereilte Auflehnung nıcht wıeder guL-
gemacht werden. Nur auf offenbarem MifSverständnisse eruhte der Pro-
LESL; die Aufklärung bietet daher den natürlıchsten Anhalt dem Wıiderru-
te der Verwerfung dar Diese Verwerfung sprach sıch die Dekrete
„über die absolute Gewalt und die persönliche Untehlbarkeit“ des Papstes
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AauUsS, Nnu lauten aber die Dekrete des Konzıls Sal nıcht über weitgehende
Befugnisse des Papstes, vielmehr 1St durch die Verfassung der Kırche iın
sehr bestimmte Grenzen eingeschlossen, daher nıchts weniıger als mıiıt abso-
luter Gewalt betrauet und ar nıcht persönlıch, sondern 1Ur amtlıch un
ZWAar auch hier wıeder NUr, sSOWeılt als höchster Lehrer der Kırche allge-
meıne Glaubens- un: Sıttenvorschriften 1bt, als unfehlbar erklärt.

ach alledem bıtten uer Exzellenz WIr gehorsamst, genelgtest das KÖ-
nıglıche Provinzial-Schulkollegium den nötigen schleunıgen Ma{fßnah-
INECN behufs Wahrung des katholischen Charakters der beteiligten fünf
Lehranstalten ermächtigen wollen.

In größter Verehrung
uer Exzellenz
1es folgen 78 Unterschriften].

Förster das Breslauer Provinzial-Schulkollegium
Breslay, November 1870
Eigenhändıger Entwurf: 224/56
Betont seinen Anspruch auf staatliche Amtshilfe renıtente Lehrer, soweılt
das öffentliche Interesse dadurch berührt z Lrd.

Eın Königliches Provinzıal-Schulkollegium hatte sıch dem
aut meınen ergebensten Antrag VO Oktober 1ın betreft eıner Auf-

lehnung die katholische Kirche, welche eıne Anzahl katholischer
Gymnasıal- und Realschullehrer 1n öffentlichen Zeitschritten MmM-

MCN, hne dafß VO  — MI1r die geringste Veranlassung azu wAare gegeben
worden, dahın entschieden, daß Hochdieselbe darüber nıcht befinden
habe, weıl 6s sıch eıne interne Angelegenheıt der katholischen Kırche
handele*. Ich ann 1Ur annehmen, dafß dieser Entscheidung Mißverständ-
nısse ZUuU Grunde lıegen, enn ich habe einem Königlichen Provınzıal-
Schulkollegium nıcht ZUgEeEMULTEL, sıch 1n katholische Glaubensangelegen-
heiten mischen, sondern ich habe gebeten, die Kırche öftentliche
agıtatorische Demonstrationen ıhrer eigenen Lehrer schützen, welche
eruten sind, den katholischen Kindern un den katholischen Gläubigen
miıt dem Beispiele einer Dietät voranzuleuchten, die INan auf kiırchlichem
Gebiete nıcht ungestrafit verletzen kann, hne den Staat gleichen Verlet-
ZUNSCH au  en uch WECNN die katholische Kırche 1mM preußischen
Staate L1UTLE eine geduldete wäre, dürfte S1e eıinen solchen Schutz beanspru-
chen, S1E 1sSt eben eine berechtigte, darum wiırd CS eın Königliches Provın-
zıial-Schulkollegium natürlich finden, WENN iıch die Hılfe, die MIr Hochdas-
selbe verSsagt, be1 einem hohen Miınısteriıum suche.

FEın Königliches Provinzial-Schulkollegium macht mMI1r 65 terner Zzu

Vorwurfe, daß ich mich die Herren Dıirektoren Oppeln un: Gleiwitz
mMIıt dem Ersuchen gewendet, die opposıtionellen Lehrer ihrer Gymnasıen
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ihre kırchliche Pflicht mahnen und, sovıel ıhnen lhıege, dahın
wirken, da dieser unselıge Konflikt Ende komme, und iıch werde dabe!]
angewlesen, miıch 1n solchen Fällen nıcht mehr die Beamten des Ressorts
eiınes Königliıchen Provinzıal-Schulkollegiums, sondern dıe Behörde sel-
ber wenden. Ich mu{flß annehmen, daß auch hierbei eın starkes Mißver-
ständnıs obwalte, enn meın Schreiben die Gymnasıaldırektoren betrat
keine Schulangelegenheiten, sondern WAar eıne wohlwollende, bıttende un
mahnende Vorstellung des Bischofs einıge seiner Gläubigen und Dıiöze-

1mM Interesse der kırchlichen Ordnung und des Friedens. In solchem
Schreiben aber ann ich mich nıcht behindern noch beschränken lassen und
würde lıeber meın Amt aufgeben als dieses Amtes nıcht mehr warten, WI1€E N
meıne Pflicht tordert. Dazu kommt 1im gegenwärtigen Falle noch der eiıgen-
tümliche Umstand, daßß, während mMI1r da, iıch miıch eın Königlıches
Provinzial-Schulkollegium gewendet habe, In dem verehrten Schreiben
VO bedeutet wiıird INan habe In dieser Sache als einer reıin kırchlichen
(dıe c meınes Erachtens nıcht mehr ISt) nıcht befinden, ın demselben g..ehrten Schreiben, da, ich miıch an dıe Gymnasıumsdıirektoren 1ın eiıner
reiın kirchlichen Angelegenheıit gewendet habe, PESAYLT wiırd, ich habe nıcht
mıiıt meınen Gläubigen un Diözesanen, sondern mıt der ressortmäßigen
Behörde selber verhandeln.

iıne Abschrift der Statuten des Fürstbischöflichen Knabenseminars, die
gewünscht worden ISt, lege ich ergebenst beı Eın Königlıches Provınzıal-
Schulkollegium wiırd sıch daraus überzeugen, da{fß 65 sıch hiıer nıcht eiıne
Anstalt ZUT Wohnung und Verpflegung ihrer Zöglınge, sondern eine
Vorbildungs- un: Erziehungsanstalt für künftige Priester handelt, die VO  3
meınem 1n Gott ruhenden Vortfahr un MIr mıt großen Opfern 1NSs Leben
gerufen worden ISt; auch das wırd daraus ersichtlich se1n, dafß der Präfekt
der Anstalt nıcht der Mannn ISt, mıt dem 1n dem gegenwärtigen Kollisions-
falle verhandeln 1St.

Schliefßlich wolle mMI1r eın Königliches Provinzıal-Schulkollegium
wıederholen gyESLALLEN, dafß 6c5S sıch ıIn gegenwärtiger Angelegenheit nıcht
mehr einen Glaubenssatz, sondern das Prinzıp der Autorität handelt
und da{ß 65 wahrhaftig Not LUL, zumal Verhältnissen und Anzeıchen,
W1€E S1C die gegenwärtige eıt uns VOL Augen tellt, da{fß Staat und Kırche
dem gemeınsamen Feinde auch gemeınsam CENTIHEgENLTLrELEN. Als 1mM Jahre
185458 die Revolution In anz Deutschland ıhr Haupt erhob, hat die Kırche
sıch nıcht dem Vorwande zurückgezogen, da{fß Cc5 sıch eine ledig-
ıch polıtısche Angelegenheıt handle; S1E hat mıt iıhren geistigen W affen Be-
treulich tür den Staat gekämpftt, S$1Ce hat den Aufrührern das Biıld ıhres Fre-
vels VOT die Seele gehalten; S1Ce hat denen, die Staat und Kırche rennen
wollten, pESARL da{fß INan Gott nıcht geben könne, W as (Gottes ISt, WECNN
INa  ' dem Kaiıser nıcht gebe, W AsS des Kaısers ISt; S1C hat den Steuerverweige-
rern mıt iıhren kırchlichen Straten gedroht; un mıt welch dankbarer Aner-
kennung ıhre erfolgreiche Hılte allerhöchsten Ortes gewürdiıget worden ISt,
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daran können Akten jedem Zeugni1s geben Darum aber 1ST CS auch
schmerzlıicher, WECNN die Kırche sıch gleichen Hıiılfe eitens des

Staates nıcht gyELrOStEN kann, und WeNnN SIC siıch selbst da verlassen sıeht,
6s WI1C gegeNWartıgen Konflikte, nıchts edurft hätte als der ernsten

Mißbilligung Schrittes, der NUu einmal 5 WIC geschehen IST, beı
Jugendlehrern nıcht gebilliget, Ja nıcht einmal entschuldıiget werden ann
Der Kirche bleıibt solcher Lage freilich nıchts übrıg, als mMI Schmerz
LunNn, W AasS S1C gemieden hätte, mMIt der PanNnzZCh Strenge iıhrer
(Gesetze vorzugehen, die Verantwortung tür die Folgen aber denen ZUZU-

WEISCH, welche SIC Aazu ZWUNSCH haben
Heinrich

Dok

Baltzer Förster
Breslau 75 November 1870
Eigenhändige Ausfertigung 224/56

Da der Nürnberger Protest DON den Unterzeichnern nıcht publiziert wurde,
annn nıcht Grund für e1in strafrechtliches Vorgehen sern Da außerdem och
nıcht alle Minoritätsbischöfe eindeuntig dıe Infallıbilität ANZENOMMEN haben,
behalte auch sıch das Recht auf weitere Prüfung DOT

Hochwürdiger Herr Fürstbischof gynädıgster Fürst un Herr'!
Auf den Erlafß Ew Fürstbischöflichen Gnaden VO habe ich

folgendes gehorsamst erwıdern. In C1NEIN Antwortschreiben VO

auf die INITr gewordene Aufforderung VO ejusdem lag 1Ur der
Scheıin ausweichenden Außerung. Was ich dadurch ertahren beab-
sıchtigte, ob nämlıich Hochdieselben aufgrund hne INE1IN Zutun ENL-
standenen Zeiıtungsmitteilung miıch on  1am vertahren
eın Bedenken tLragen würden, 15L durch den obıgen Erlafß VO Cr-

reicht Ich konnte daran nıcht sofort glauben ber trotzdem nehme iıch
keinen Anstand c auszusprechen, da{ß die Nürnberg August

eCINEET Beteiligung stattgefundene Besprechung die Absicht zugrunde
hatte, die damalige Stellung der opponlierenden deutschen Bischöfe, de-
11C  ; Ew Fürstbischöflichen Gnaden ebentalls och zählten, stärken, da{fß
aber ach der Wendung dem Fuldaer Hiırtenbriefe diese Absıcht aufge-
geben und München VO  — der RS August ich Krankheıt
schon abgereist Wal, beschlossenen Veröffentlichung der „Augsburger
Allgemeıinen Zeıtung abgestanden wurde Für das weltere, nämlıich tür die

mich verfolgte Tatsache indiskreten Veröffentlichung der
„Badenschen Landeszeıtung aus welcher die Nürnberger Erklärung
ere Blätter übergegangen IST, ann ich nıcht verantwortlich gemacht WeTr-

den, und x1bt N deshalb tür miıch weder Veranlassung och Verpflichtung
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einem Wıderruf, weıl Ja das 1ın dem VO  — Ew Fürstbischöflichen Gnaden
ın dem Erlaß VO Oktober erwähnten Kanon enthaltene „Contradıce-
“  re WENN CS Gegenstand e1ines kanonischen Vertahrens werden soll, aller-
dings die authentische Offentlichkeit einschlie(ßt.

Dıiıe 1n contumacıam mMI1r angedrohte Suspens10 ab ordıne halte ich des-
halb für ungerecht. Da nämlıch Ew Fürstbischöfliche Gnaden den Anhalt
für diese Drohung HLE 1ın den Zeıtungen gefunden, folglich ANSCHOMM
haben, da{fß 1er Notorisches vorlıege, 1sSt eiıne Suspens1i0 informata
consclentıa nıcht denkbar, vielmehr ann hier 1Ur ach den Formen und
Vorschriften des kanonischen Rechts verfahren werden. Was ferner die
gedrohte Suspens10 beneticıio betrifft, lıegt 2VAR ebensowenig eın
Rechtsgrund VO  $ uch für dıe selt acht Jahren schon dauernde Sperre eınes
Dritteıils aller meıner Kanoniıikal-Einkünfte hat INan 1n der Appellationsın-

Rom einen Rechtsgrund nıcht finden können, und CS wurde ann
meıne bei der Congregatıio Concılıu schon 1ın die Liste der Spruchsachen
durch das VO  — meınem Advokaten anonıkus Tazzını erlangte „PONAatUur In
tolio“ mitaufgenommen (ausa wıieder gestrichen, da{fß mIır bıs
ZUT Stunde, In Wıderspruch mıt den VO Jener Congregation wahrenden
trıdentinıschen Bestiımmungen, der Rechtsspruch vorenthalten worden 1St.
Wenn deshalb Jetzt der Cue Strafakt versucht würde, MIr VO  a meınem Be-
nefizium auch die beiden anderen Dritteile och SpCITCN, bliebe mMI1r

solchen tür miıch kırchlicherseıits rechtslosen Verhältnissen nıchts üb-
ng, als eıne Zıvilklage erheben, Ja N müßten annn überhaupt alle ück-
sıchten tallen.

W as endlich die miıch gerichtete Drohung der persönlichen FEX-
ommunıkatıion angeht, 1St für S1e, den bıs Jjetzt och obwaltenden
Verhältnissen, nıcht eiınmal die Nürnberger Erklärung als Corpus delic-
t1 einem Prozesse sıch eignet, nıcht eın Schein VO  — Recht vorhanden,
un hat enn auch dieselbe beı den VO mır konsultierten ausgezeichne-
ten Kanonisten Nur Staunen CITERL. Und 1n der Mat! WAsS 1St enn eigentlich
meın Delıkt? Von eiınem Crimen annn überhaupt nıcht die ede se1In.
Wenn ich die kanonische Gültigkeit un den ökumenischen Charak-
DEn der beiden vatıkanıschen Beschlüsse A4US$S historischen, kanonistischen
un dogmatıischen Gründen, deren Vorlegung ich miıich bereiterkläre,
meıne schweren Bedenken habe, lıegt darın, auch selbst tür den VO Ew
Fürstbischöflichen Gnaden gegenwärtig eingenommenen Standpunkt, och
keineswegs, WI1€e INan anzunehmen scheint, das Verbrechen der äresle. Im
Gegenteıl mu der einzelne Bischof solche Bedenken Jetzt och als voll-
kommen berechtigt anerkennen un ZWAar lange, als der ökumenische
Charakter des Vatikanischen Konzıls 1n der Sıtzung VO 18 Julı 1870 och
eın vielfach In der Kıirche bestrittener ISt, nıcht blo{f(ß be1 gelehrten katholi-
schen Kanonisten un Theologen un: be] andern gelehrten katholischen
Laıen un Priestern, sondern auch be1 katholischen Bischöten. So denkt

der Episkopat VO  — Ungarn bıs jetzt keine Unterwertung
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LEr die beiden vatiıkanıschen Beschlüsse, WI1€e mIır au zuverlässıger Quelle
ekannt 1St. Ebensowen1g 1St dieses der Fall bei den böhmischen Bischöfen
mıt dem Kardıinalfürsterzbischoft VO Schwarzenberg der Spitze. Ingle1-
chen haben der Kardinalfürsterzbischof VO  — Rauscher und eine Anzahl
derer deutscher Bischöfe die transatlantiıschen nıcht gedenken iıh-

Opposıitionsstellung durch eine Unterwerfung die gENANNLEN Be-
schlüsse och nıcht aufgegeben.

Unter diesen Verhältnissen sınd miıthın meıne Bedenken den Ööku-
meniıschen Charakter jener beıden Beschlüsse und weıter geht die Nürn-
berger Erklärung nıcht VO  - dem katholisch-kirchlichen Standpunkte voll-
kommen gerechtfertigt. So wen1ıg 1U  3 Jene Kirchenfürsten ihrer VO

Rom mıtgenommenen un bıs Jjetzt durch keinen Unterwerfungsakt retrak-
tierten Opposıitionsstellung schon für häretische Bischöfte angesehen und
VO der Kirchengemeinschaft ausgeschlossen werden, ebensowen1g annn
auch ich als eintacher Priester, der mIıt jenen Bischöfen VOT Gott un sS@e1-
NC Gewiı1ssen schwere Bedenken hat, deshalb schon für häretisch aANSCSC-
hen werden. Denn 65 handelt sıch Ja 1ın dieser Streitsache das Heılıgste
eiınes jeden katholischen Chrısten, Ja 6S handelt sich die rage: ob die In
den beiden vatıkanıschen Beschlüssen aufgestellten Z7wel Glaubensartikel
wirklich ZAyel DON (rott geoffenbarte Wahrheiten selen” In eiınem qualifi-
Zzierten Streitfall erscheıint jede durch Gewalt und Drohung beabsichtigte
Erpressung eınes SOgENANNLEN kirchlichen Gehorsams höchst bedenklich
und tür das Seelenheil katholischer Laıen und Priester gefährlıich. Denn bıs
Jjetzt 1sSt das Vatıiıkanısche Konzıl in der Gesamtkirche als eın wirklıich Ööku-
menisches noch nıcht rezıplert, Ja 6S steht mıt ıhm 1n dieser Hınsıcht
1e] chlimmer als ecsS ZUT eıt des Arıanısmus mıt dem Konzıl Rımıin1i der
Fall WAar Endlich aber sınd Ew Fürstbischöflichen Gnaden 1ın solch einem
Falle, bevor Strafakte verhängt werden dürfen, demJjenigen, der seiıne Be-
denken auf historische, kanonistische un dogmatische Gründe StütZt, der
eben deshalb 1ın seiıner innern Anklammerung den Erlöser un: das 1ın
seıner Lehre bıs Jjetzt als zweiıtellos anerkannt ogma VO  - der ka-
tholischen Kirchenverfassung und VO  S der untehlbaren kıiırchlichen Lehr-
auktorität nıcht ach außen, nıcht auft Menschen, sondern auf Gott hın-
schaut un bereıt ISt, tür die mMIt Überzeugung 1n sıch aufgenommene altka-
tholische Wahrheıt alles optern, Ja selbst sterben N schuldig, ıh
anzuhören un ihm, WECNN CS geschehen kann, eıne auf Gründe gestützte
un ihn beruhigende Belehrung geben. Ich bıtte eıne solche Beleh-
rung und erkläre miıich bereıt, die Gründe für meıne Bedenken ZVortrag

bringen.
In tietster Ehrerbietigkeit

Ew Fürstbischöflichen Gnaden
gehorsamster Diener
Dr Baltzer, Domscholastiker

Dok Z und Protessor.
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25 Förster Mühler
Breslau, November 1870
Eigenhändiger Entwurf: 22a/56
Beschwerde über die Auflehnung DO  s Batholischen Gymnastal- UN eal-
schullehrerm dıe Beschlüsse des Vatikanischen Konzıls UN Bıtte Fın-
schreiten der Regıerung.

Ew Exzellenz geneıigte Hülte erlaube ich mMIr 1ın Sachen der Aufleh-
Nung VO  —$ 33 katholischen Gymnasıal- un Realschullehrern meıner Diöze-

ergebenst anzuruten. In Nr 497 der „Schlesischen Zeitung“ VO 15 Ok-
tober erklärten Dıiırektor Dr Reisacker un eltf Lehrer des hiesigen ka-
tholischen Gymnasıums, da{ß S1Ce die Dekrete der vatıkanıschen Kırchenver-
sammlung „über dıe absolute Gewalt des Papstes un dessen persönlıche
Unftehlbarkeit als Entscheidungen eines ökumenischen Konzıls nıcht an

kennen, vielmehr als eıne Neuerung verwerfen.“ Dieser Erklärung. schlos-
SCH sıch 1n 1er folgenden Nummern der nämlichen Zeıtung sechs Lehrer
des Gymnasıums Oppeln, der Direktor un sechs Lehrer des Gymna-
S1UMS Beuthen, VO denen eıner, Oberlehrer Dr Gottschlich inzwischen
wıderruten hat, ıer Lehrer des Gymnasıums Gleiwitz un der Dırektor
un: tünt Lehrer der Realschule Neustadt, deren eıner jedoch, Dr Ko-
pItz, ebentalls wıderrufen hat, Die Erklärungen me1ınerseılts nıcht
irgendwie veranlaßt, da ich VO keinem der Lehrer eın Glaubensbekenntnis
der eıne Zustimmung dem Konzıiıle beansprucht hatte, und beruhten
zugleich auf den offenbarsten Mifßverständnissen. Nachdem meıne emMU-
hungen, eınen entsprechenden Widerruft oder auch UTr ein Zurückziehen
der Unterschriften erlangen, fruchtlos geblieben aICh, und nachdem
IC vergebens meın Entgegenkommen weıt erstreckt hatte, daß ich miıich
erbot, VO  o einem öttentlichen Wıiıderrute der einzelnen Protesterheber ab-
zusehen, WECENN mMI1r 1Ur eıne genugtuende Erklärung un: dadurch die Mög-
ichkeıt gegeben würde, durch eıne VO  — mI1r erlassende Bekanntmachung
das Vertrauen wıiederherzustellen un den Ausgleich herbeizuführen, WECI1-

ete ich mich das Königlıche Provinzial-Schulkollegium mıt dem TYSU-
chen, durch eın hochgeneigtes Einschreıiten den beklagenswerten Konflıikt

beseitigen, 1n welchen sıch die betreffenden Lehrer iıhrer Kirche g-
bracht, enn IC bın der festen Überzeugung, da{fß eın eINZISES Wort EeNt-
schiedener Mahnung seıtens des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums
hingereicht haben würde, mI1r die 1mM Interesse der Sache notwendiıge
Genugtuung verschaften. Alleın ich fand die gehoffte Hülfte nıcht. Das
Königliche Provinzial-Schulkollegium Ntiwortetl: mMI1r NM dıe
Proteste der Lehrer beziehen sıch autf eıne rein kirchliche, also innere An-
gelegenheıt der katholischen Kıirche; dıe Staatsbehörde halte sıch nıcht für
befugt, ber dieselbe befinden un se1 also nıcht 1n der Lage, meınem
Ersuchen nachzukommen.

Ew mu ich daher mıt der Bıtte wohlwollende Hülte belästigen,
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wobe!l ich zugleich bemerke, da{fß ich bereıts genötiget PCWESCH bın, den Re-
lıg1onslehrer Dr Weber hierselbst seıner besonders tätıgen Teilnah-

den kirchenfeindlichen ewegungen un seıner Unterschrift der
Verwerfungserklärung, W1€ S$1Ce In Nürnberg VO den dort versammelten
Protessoren un W1€E S$1Ce 1ın Breslau VO den elf Gymnasıiallehrern abgefafßßit
und veröffentlicht worden, VO seinen geistliıchen Ämter n suspendıeren
un iıhm die kanonische 1ssıon entziehen. Der Protest enthäilt nıcht
bloß eine einfache Auflehnung die ehrende Kırche und die VO iıhr
testgestellten Glaubenssätze, sondern eıne agıtatorische Demonstratıion,
welcher sıch die Lehrer vielfacher Pflichtverletzung herbeigelassen
haben Keın anderer 7Zweck als der einer öffentlichen aufregenden Demon-
stratıon die Kırche äfßt sıch dem Proteste beilegen, zumal diıe Lehrer
auch der höheren Lehranstalten keinen Einflufß auf dıie Feststellung der
kirchlichen Lehrsätze haben Die Entscheidungen des Vatikanıschen Kon-
z1ls reıl Monate VOTr dem Proteste CIPANSCH, des Wıderspru-
ches VO  - einıgen Lehrern bleiben jene Entscheidungen 1n voller Kraft un
Gültigkeıt, un: wenngleıich das Königliche Provinzıal-Schulkollegium
och hinzufügte, der Protest laute übereinstiımmend mıt demjen1ıgen, wel-
cher VO anderen Angehörigen der katholischen Kırche 1mM Osten un: We-
Sten des Staates erfolgt sel, VeErmag ich 1n letzterem Umstande nıcht un ülm

keine Entschuldigung, vielmehr eıne größere Belastung der Lehrer tin-
den Denn abgesehen davon, da{fß dıie anderen: protestierenden Stimmen
mal iın meınem Bıstume MLTE außerst vereinzelt gegenüber der Zahl der gläu-
bigen Anhänger der Kirche sınd und da{fß gerade die höheren Lehrer mıt
höhter Einsicht sıch ihrer Pflichten für die Kırche bewußt se1ın sollten,
wächst die Schuld der Demonstratiıon och durch die dabe1 Tage YC-
teNE Agıtatıon. Es unterliegt keinem Zweıfel, da{fß dıe Proteste der schlesti-
schen Gymnasıal- und Realschullehrer mıt denen 1ın anderen Provinzen
sammenhängen, nıcht 1Ur vermÖöge gleicher Gesinnung, sondern auch VOCI-

mÖöge agiıtatorischer Verabredungen. Zugleich War Ur auf dem VWege der
Agıtatiıon jeder der Gesamtproteste möglıch. Nıcht begnügte sıch einer
der der andere Lehrer damıt, einzeln seinem Unmute laut und öffentlich
Luft machen. Alsbald tiraten der Dıiırektor un elt Lehrer des hıesigen ka-
tholischen Gymnasıums gemeınsam auf. An alle Lehrerkollegien der katho-
iıschen Gymnasıen und Realschulen Schlesiens WAar dıe Aufforderung
öffentliıchem Beıtrıtte erlassen worden. Von 1er Lehranstalten aus erklärte
InNnan öffentlich den Beıtrıtt dem Proteste. Auf dıe Irreführung größerer
Kreıise, welche 1n die Auflehnung hineingezogen werden sollten, War die
Agıtation berechnet; INa  — hätte sıch ohl der Offentlichkeit un: der
Maßllosigkeit des Protestes enthalten. Diese agıtatorische Demonstratıiıon
der 33 Lehrer die Kirche 1St auch ach den staatlıchen Grundsätzen
unerlaubt un gesetzZwidrıg, da{fß die Sache nıcht st11] auf sıch eruhen
gelassen werden dart Denn

ist jeder Beamte des Staates vorzüglich bestimmt, dıe gute Ordnung des
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Staates unterhalten und beftördern helten S 1, IL, ALRKR) /7u der g-
setzlichen Ordnung 1M Staate gehört It. SS 114, 115, L 11 ALR auch das
Verhältnis, da{fß die Kırchengemeinden einer jeden VO Staate aufgenom-

Religionsparteı der Direktion ihrer geistlıchen Oberen stehen
un be] den katholischen Glaubensgenossen der Bischof, der gemeınschaft-
lıche Vorgesetzte aller Kırchengemeinden se1Nes Bıstums 1St. Diese Ord-
NUunNng wird verletzt, WCNN durch Staatsbeamte öftfentliche Umtriebe
den Bischof un die VO ıhm vertretifen: Kıirchenlehre nNnie  men WCOCI-

den
Den Lehrern insbesondere lıegt ob, die Jugend ın nützlichen Kennt-

nıssen und Wiıssenschaften unterrichten S 14 OR 12 ALR) Schon hiıerin
1St zugleich eingeschlossen, da{fß der SESAMLE Woandel des Lehrers eın als
Vorbild für dıe Jugend geeigneter, eın nachahmenswürdiger se1ın mudß,
mal ach dem Satze: verba docent, exempla trahunt die trefflichsten Worte
des Unterrichtes, WECNN miıt ihnen das Beıispıel des Lehrers 1M Wıderspruch
steht, keıine Frucht bringen können. Es 1STt nıcht eın nützlicher, sondern ein
csehr schädlicher Unterricht tür die Jugend, WEeNN VOT ıhren Augen die Au-
Orıtät öffentlich angefeindet un untergraben WIr

Das Wırken der Lehrer katholischen Anstalten 1St bedingt durch
das hatholische Glaubensbekenntnıis. Den VO  - den fraglıchen Lehrern ANSC-
tochtenen Glaubenssätzen hat dıe Kirche eiıne große Wıchtigkeit beige-
legt, dafßs, wWwer den Sätzen wiıderspricht, als VO  — der Kırche ausgeschlossen
erklärt ward Wer sıch solchergestalt VO  ; der Kırche ausschließt, macht sıch
unfähig, dem zwischen dem Staate un ıhm be] der Anstellung einer ka-
tholischen Lehranstalt eingegangenen Vertrage genügen, WI1€e die Zi1ir-
kularverfügungen Hochdero Mınısteriums VO Maı un 24. Julı 184/
un VO März 1851 un der Beschlufß des Königlichen Staatsminıiıste-
rıums VO . Januar 1851 (Verwaltungs-Mın.Blatt 184/, Z ÖZZ 1851,
55) ZUuU Schutze der in der Monarchie bestehenden anerkannten Kırchen

das Eindringen remder Elemente un die ıhnen zugehörigen Schu-
len überzeugend darlegten. egen Unmöglıichkeit der Erfüllung eines Ver-
Lrages galt dieser als aufgehoben, dafß, WENN der Versprechende, W1€e Wer
die Lehrer, durch eigene Schuld dem anderen das Versprechen nıcht eıisten
kann, obendreın och für den Schadenersatz haften mMu S 360 oder
SikQO; l ALK) Zugleich kommen die Regeln VO auflösenden Bedingun-
SCH Z Anwendung; NUuUr der Bedingung des katholischen Glaubens-
bekenntnisses erfolgte die Anstellung der Lehrer den katholischen An-
stalten; das Ausscheiden Aaus der Kıirche hat die Kraft des Eintrittes einer
auflösenden Bedingung. Der eıner autflösenden Bedingung Berechtig-

verliert se1ın Recht mıt dem Augenblicke, 1n welchem die Bedingung UT

Wıirklichkeit gelangt $ 115, I ALR)
In der Bestallung jedes Lehrers eiıner höheren Lehranstalt heißt CS

wörtlich: „Das Königliche Provinzıal-Schulkollegium hat Herrn
das Vertrauen, da durch eın den Grundsätzen seiner Kırche AaNSCMCSSC-
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NC relıg1öses Verhalten eın Beıispıel geben, auch alles vermeıden WT -

de, W as mı1ıt der Lehre un Verfassung der Kirche, welcher angehört,
streıtet und daher geeignet ISt, demselben die Achtung und das Vertrauen
seiner näheren Glaubensgenossen entziehen.“ In seltenem Umfange 1Sst
VO den Protesterhebern dieses Vertrauen getäuscht worden. Der Wortlaut
der Bestallungen widerlegt zugleich den Grund, auf welchen hın das KÖ-
nıglıche Provinzial-Schulkollegium miıich abgewiesen hat Allerdings hat
ber die VO  — der Kırche durch das Vatıkanısche Konzıl getroffene Ent-
scheidung das Königliche Provinzial-Schulkollegium nıcht befinden, die
Auflehnung der Lehrer die kirchliche Entscheidung aber gehört VOT
die Zuständigkeıit des Königlıchen Provinzıial-Schulkollegiums. In sehr
ANSCINCSSCNCM, Sanz unkı:rchlichem Verhalten haben Jene Lehrer die
Verfassung und die Lehre der Kırche Ööftentlich angekämpft un daher g-
radezu die bestallungsmäßige Pflicht gehandelt, Ja sıch VON der Kır-
che selbst ausgeschlossen.

Eın Beamter, welcher die Pflichten seınes Amtes verletzt der durch
se1ın Verhalten in der außer dem Amte sıch der Achtung, des Ansehens oder
des Vertrauens, die se1ın Berut erfordert, unwürdıg ze1igt, unterliegt den
Vorschriften des Gesetzes VO D Julı 1852 betrettend die Dienstvergehen
der Beamten. Der Nr gedachte Wortlaut der Bestallungen dekla-
riert für gegenwärtigen Fall das Diszıplinargesetz dahın, da{fß der Lehrer
siıch dıe Achtung un: das Vertrauen seiner näheren Glaubensgenossen wah-
LKCM MUSSE Leider muß ich Ew amtlıch ergebenst versichern, dafß die
Protesterheber sıch meılnes Vertrauens un der Achtung VOTL den katholi-
schen Glaubensgenossen mıiıt alleinıger Ausnahme weniıger Gleichgesinn-
ter verlustig gemacht haben Ew beehre ich mich ergebenst anheim-
zustellen, ob Hochdieselben durch entschiedene nachdrückliche VWeisung
einen ANSCMCSSCHNCNH Widerruf veranlassen oder 1m Wege des Diszıplinar-
verfahrens die Versetzung der Unbeugsamen herbeiführen wollen. Jedoch
auch, WECNN Ew keine dieser beiıden Maßßgaben bel1ıeben sollte, steht
Hochdenselben 1mM Interesse des Dienstes dıe Versetzung gemäß 8 / Nr
des Gesetzes VO 21. Julı 852 hne Diszıplinarverfahren Meınem
Interesse würde durch diese Versetzung ebenfalls vollkommen genügt WCI-

den Ich bemerke aber schliefßlich och ergebenst, da{fß Hochdero geneligtes
Einschreiten durch die wiederholte Gewährleistung der Rechte der katholi-
schen Kırche und der katholischen Lehranstalten geboten erscheint. In dem
Patente VO 30 März 184/ erklärte Se Mayestät Hochseliger Könıg:
„ Wır sınd entschlossen, den 1ın unseren Staaten geschichtlich und nach
Staatsverträgen bevorrechteten Kirchen, der evangelıschen und der rO-
misch-katholischen, ach WI1€E VOT uUuNnseren kräftigsten Landesherrlichen
Schutz angedeihen lassen un S$1Ce 1n dem Genusse iıhrer besonderen (58-
rechtsame erhalten.“ Der Art der Verfassungsurkunde VO 1850
wıiederholte die Gewährleistung namentlıich auch bezüglıch der für die ka-
tholischen Unterrichtszwecke bestimmten Stiftungen und Fonds Da{fß das
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sämtlıche Vermögen des schlesischen Schulinstitutes aut ewıge Zeıten ZUuU

römisch-katholischen schlesischen Schulfonds gewıdmet bleiben soll, WUT-

de 1n dem Schulreglement VO Julı 1800 bestätigt. Dieser Schul-
fonds, AaUS$ welchem die Gymnasıen Breslau, Oppeln un Gleiwitz fast
ganz nächst dem Schulgelde ıhren Unterhalt beziehen, fällt also
dıe verfassungsmäßig gewährleisteten katholischen Fonds; auch die Anstal-
ten Beuthen und Neustadt sınd stiftungsmäßig katholische. Die Auf-
rechterhaltung der kirchlichen Autorität gewährt zugleich dem Staate für
seine Autorität den festesten Halt un den siıchersten Schutz. Bereitwillig
leistete beı Wahlen un anderen politischen Veranlassungen auch die ka-
tholische Kırche die gewünschte Hültfe Ew bıtte ich daher noch
besonders baldıge gewogentliche Entschließung, da ich bisher HT, mıt
großer Mühe dıe Aufregung un den sehr allgemeınen Unwillen be-
schwichtigen vermochte.

Dok. Z

Reinkens Förster
Breslay, November 1870
Eigenhändıge Ausfertigung : 224a/56

1NWELS auf seine beamtenrechtliche Stellung UN: deren Bedeutung ım 13-
wärtigen Konflikt. Kritik der einseitigen Hervorhebung der rechtlichen
Aspekte durch Förster, Zweiıfel der Freiheit UN Verbindlichkeit des Konzıls
UN: seiner Beschlüsse.

Hochwürdigster Herr Fürstbischoft!
Auf die mMIr wiederholte (am insınulerte) Aufforderung

uier Fürstbischöflichen Gnaden ıIn betreff des Vatikanıschen Konzıls erWI-
ere ich gehorsamst W1€ folgt uer Fürstbischöfliche Gnaden machen mMI1r
den Vorwurf, da{ß ich „auf meıne Stellung als Priester dem Oberhaupte der
Kirche und meınem Bischote gegenüber gänzlıch VErgESCN habe.“ Das 1St
durchaus nıcht der Fall; N 1St möglıch, da{fß ich S1E ırrıg aufgefaßt habe,
aber gänzlıch veErgeSSCcN habe ich S1Ce nıcht. Ich habe diese Stellung vielmehr
ohl CErWORCNH un bedacht, da{fß das Oberhaupt der PaNzZCH Kirche nach
bisherigem Recht weder ber mich als Priester noch 1n ezug auf meın
Staatsamt eine direkte Jurisdiktion ausüben könne. Soll fortan der apst 1n
dieser Diözese die ordinarıa et immediata besitzen, da{ß Hoch-
dieselben nıcht mehr Bischot divino 1ure, durch apostolische Sukzessıi0n,
sind, sondern NUur als bloßer Stellvertreter des einen Universalbischofs, VO

des Papstes Gnaden und als Vollstrecker seiıner Betfehle, da ich MIr nıcht
denken kann, da{ß ich Z7A0€1 Ordinarıen zugleich habe, die Ja, da S$1C nıcht
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beide untehlbar sınd, eiınmal Entgegengesetztes 1mM Namen CGottes mI1r DCc-
bieten könnten, 1St doch diese Regierungsweılse der katholischen Kır-
che durch spezıelle Gesetzgebung noch nıcht weıt geordnet, da{fß ich
meın Rechtsverhältnis den Statuten der Katholisch-Theologischen Fa-
kultät der hiesigen Unımrversität daraufhin 1ın Übereinstimmung mıt meınem
Gewı1issen ändern könnte. uch 1ın meıner priesterlichen Stellung uer
Fürstbischöflichen Gnaden gegenüber WAar ich nıcht 1mM Stande, für die Ver-
letzung meınes Amtseides durch Umgehung der Statuten eine Berechtigung
aufzuspüren. Dieselben bezeichnen den „ausschließlichen“ VWeg, auf wel-
chem „Ausstellungen meın Verhalten oder meıne Lehrtätigkeit
ZAUIT: Erörterung und Entscheidung bringen sind.“ Inwiefern nNnu hiervon
dennoch eın Ausnahmefall vorlıege, darüber miıich belehren, haben uer
Fürstbischöfliche Gnaden nıcht für notwendig erachtet. S1e haben, Hoch-
würdıgster Herr Fürstbischof, nıemals be1 den Verhandlungen der
Besetzung einer Protessur der katholischen Theologie VOT dem Herrn Miı-
nıster Bedenken hinsıchtlich der Verpilichtung eınes katholischen Priesters
aut die wohlbekannten Statuten geäußert, un verlangen NUun, da{ß der e1IN-
zelne daraut eidlich verpflichtete Protfessor durch Beziehung auf eın außer-
halb der posıtıven staatlıchen (Gesetze lıegendes Verhältnis MmMIt subjektiver
Wıillkür sıch davon lossage. Meın (Gewıissen duldet dergleichen nıcht. Fın-
den uer Fürstbischöfliche Gnaden N mıt Ihrer kirchlichen Würde CI-

einbar, die Funktionen direkter königlicher Beamter, welche VO  = der Kırche
L11LUTr den Charakter (nıcht auch eın Amt) als Geistliche haben, blo{fß ındırekt
durch Vermittelung des Miınıisters Sr Mayjyestät des Königs sistıeren kön-
NCN, erscheıint es ohl zulässıg, daß Hochdieselben AÄnderung der
1ın Kraft befindlichen betreffenden Gesetze mıt dem Staatsminıiısteriıum 1n
Verhandlung LrELCN, nıcht aber, da{ß der einzelne aut diese Gesetze Ver-

pflichtete Beamte veranlaft werde, eiInNes ıdeal gedachten Verhältnisses
wiıllen den siıchern Boden der posıtıven (Gesetze nach subjektivem Ermessen

verlassen.
Aus diesen Gründen mu{( ich auf dem Standpunkte meıner gehorsamen

Antwort VO November beharren un autf eine historisch-dogmati-
sche und kanonistische Erklärung gegenüber den Forderungen Hochder-
selben lange verzichten, bıs diese durch das vorgeordnete Miınısteriıum

meıne Adresse gelangen. Ich werde Ja eben I der Ausübung meıner Pro-
fessur edroht. Denn den Commıinatıonen, welche Sıe, Hochwürdig-
Stier Herr: 1mM Erlasse VO miıch aussprechen, greift die eine,
nämlich die der „Entzıehung der Mıiıssıo canonıca als Protessor der 'Theolo-
Z1€ hiesiger Universität”, entschieden ın die Funktionen me1lnes königlı-
chen Amtes eın Wenn auch diese SOgENANNLE Miıssıo canonıca Juristisch
dem Staate gegenüber Sar nıcht exIstiert und dieselbe außerdem kanonisch,
abgesehen VO den dadurch verletzten alten Universitätsprivilegien der
Protessoren der katholischen Theologıe, keinen Zall breıt über die Giren-
DE Ihrer Diözese hinaus Geltung haben könnte, würde doch be] der
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taktısch vorhandenen provıinzlellen Beschränktheit des Besuchs der hies1i-
SCH Katholisch-Theologischen Fakultät un be1 der materiellen un:! JurI1S-
diktionellen Abhängigkeıt der Breslauer Studierenden der Theologıe VO
uer Fürstbischöflichen Gnaden die Aussprache der Entzıehung der g._
nannten Missıo0 canonıca meınen Hörsaal leermachen, W as Ja Jjetzt schon
während der Verhandlungen durch den vertraulichen Einflu{fß fürstbischöf-
lıcher Beamter ewiırkt wird

Muß ich 6S MIr NUu  - auch VErSagcN, auf die rage VO  ' der Autorschaft
zweler 1n dem Erlafß VO erwähnter Bücher „Schriftstücke“ WCI-
den diese Druckschriftften gKENANNL un beide Tıtel unrıichtig zıtlert un
aut das Verlangen des Wıiıderruts SanNnzCI Bücher SOWIE auf die Forderungen
1n betrett der ekannten Nürnberger Erklärung un hinsıichtlich der HUN-
terwerfung die VO dem Konzıl durch die Mehrheit seiner Mitglieder
gefalßten, VO  e Sr Heıiligkeit fejerlich verkündıgten Beschlüsse“ 1er Aaus-
drücklich historisch-dogmatisch un kanonistisch mich einzulassen,
ann ich doch dieses gehorsame Schreiben och nıcht schließen. S1e haben,
Hochwürdigster Herr Fürstbischof, innerhalb der Kırche nıcht bloß Jurıs-
diktion über mich, sondern VOTLT allem dıe den Zweck des bischötlichen Am-
LES unmıttelbar bezeichnende Seelenhirtenpflicht für mich, sınd nıcht blo{fß
als meın Rıchter, sondern auch mıt der Pflicht eiınes Lehrers mMI1r gegenüber-
gestellt. Aus dieser Pflicht tolgt tür miıch das Recht, Belehrung mı1t Güte
VO  ; Hochdenselben Erwarten, ehe S1e mich vorausgesetzter har-
näckıger VWeıigerung der Annahme VO Lehren, die bısher als Dogmen der
Kırche nıcht galten, mıiıt allen Straten bedrohen un schlagen, welche die
geistliche Gewalt überhaupt verhängen annn Mır ward 65 VO  ; Jugend autf
gelehrt, das bischöfliche Amt se1 ıIn seiınem Wesen eın Amt des Geıistes,
reich un mächtig durch das Wort Gottes, ausgerüstet mıt übernatürlichen
Kräften der Entsündigung un Heılıgung, auch mıt dem Gesetze der rel-
heıt, welchem 1n mI1r die sıttliıche Selbstverantwortung entspreche; mMI1r ward
gelehrt, der Bischof habe VOTL allem die Liebespilicht, die ıhm anvertiraute
Herde weıden, nıcht aber schlagen, SCIN un tluche nıcht,
sSEe1 nıcht gebieterisch ber das Erbteıl, sondern eın Vorbild VO Herzen,
sSEe1 eın Hırt, welcher dem verirrten Schäflein nıcht tötende Geschosse
nachzusenden sıch eeıle, vielmehr ıhm einzeln nachgehe ıIn die Wüste und
suche, bıs N finde, CS lebevoll zurückzutragen ZUr Herde, autf guLe
Weide Von diesem erhabenen Biılde des katholischen Bischofs, welches mMI1r
vorschwebte, als ich einem solchen Oboedienz un Reverenz versprach,
ann ich mich nıcht trennen, un ich daher VOTLr allem eine väterli-
che Belehrung sofortiger materıeller Schädigung, Dıiffamierung me1-
Necs Rutes VOTLT dem katholischen Volke _und Beschränkung meıiner Be-
rufstätigkeıt un meıner privaten relıg1ösen UÜbungen in der Kırche.

uer Fürstbischöfliche Gnaden reden VO  —; „Beschlüssen des Konzils”,
welche „feierlich verkündigt” worden selen. Solche sınd mMI1r bıs ZATT Stunde
nıcht bekannt. Ich kenne 1Ur die päpstlichen Dekrete VO 18 Julı C.y wel-
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che Papst 1US 1n Gegenwart un Gutheißung der Mayorıtäts-Bıi-
schöfte nıcht des Konzıls erlassen hat Konzilsbeschlüsse als solche sınd
Sar nıcht promulgıert. uch 1sSt MIr die Formel sıch Sanz unverständlıch,
ach welcher der apst entscheidet „SdACFO approbante concılio“ Es hat
ZWAaT, WI1IEe dem Hıstoriker bekannt ISt, der römische apst nıcht immer den
allgemeinen Konzıilıen präsıdiert; aber se1lt der Trennung der orientalıschen
Kırche hat 65 In der abendländischen als notwendig gegolten, dafß der-
selbe, se1 65 Nnu  — 1n DPerson der durch Legaten, den Orsıtz tühre Nur das
Konzıl VO  3 Konstanz machte des dreitachen Schismas und der
mehrjährıgen Sedisvakanz eiıne Ausnahme. Auf dem Vatikanıschen Konzıl
hat der apst wirklıch den Orsıtz geführt, und ZWar 1n den Generalkon-
gregationen durch Legaten un während der feierlichen öffentlichen SIt-
ZUNSCNH 1n Person. Undenkbar und unmöglıch 1St 65 aber, da{ß In einer und
derselben Sıtzung der Papst selbst den Orsıtz tühre un: das Konzıl MIt-
konstitulere, ann jedoch auch wieder sıch als Oberhaupt der Kirche dem
VO ıhm miıtkonstitulerten Konzıle gegenüberstelle. In demselben ugen-
blicke, sıch selbst dem Konzıl gegenüberstellt, exıistlert dieses als all-
gemeınes nıcht mehr, weıl S keinen Präsıdenten hat Es können also auch
nıcht der apst un das Konzıil WI1IeE Z7Wel Faktoren 1n einem kte zugleich
sprechen und handeln.

aM Mır schien bisher der Satz richtig: „Wo der Geılst des Herrn ISt; da
1St die Freiheıit”, un: die Freiheıt nıcht ISt, da 1St auch der Geılst des
Herrn nıcht. uer Fürstbischöfliche Gnaden ordern 1U  —_ VON mMIr
Drohungen die Unterwerfung die Beschlüsse der Mayorıtät des Vatı-
kanıschen Konzıils, welche Forderung offenbar die Annahme ZUr Voraus-
SELIZUNG hat, da{ß 1n jenen Beschlüssen der Geilst gesprochen habe 1)a-

erhebt sıch schon das Bedenken, dafß, WEeNN eiıne MaJorıtät VO  3 Bı-
schöfen in iıhren Beschlüssen die untfehlbaren Aussprüche des Gelstes
haben soll; 1€es NUur durch Inspiratıon, nıcht aber durch bloße Assıstenz des

Geılnstes bewirkt werden kann, da 1Ur die Universalkirche das Deposı-
LuUum fide1 1ın seıner Integrität besitzt, nıcht eıne WENN auch och große
Teıilkirche. Daß aber der KonzilsmajJorıität der Geilst 1n diesem Sınne
verheißen un gegeben sel, steht weder 1n der Schrift, och 1St CS 1n der
TIradıtion enthalten. ber abgesehen hıervon: War enn autf dem Vatıkanıi-
schen Konzıl die Freiheit? Bestanden nıcht Z7We!Il Jahre VOT dem Konzıl eIN-
seıtig päpstliıche Kommıissıonen ZUur Ausarbeitung der den Bischöfen VeTr-

heimlichten Vorlagen für dasselbe, bei welchen uer Fürstbischöfliche
Gnaden nıcht durch einen einzıgen Kanonisten der Theologen
arcnh, obgleich die Breslauer Diözese den größten der Welt gehört?
Haben diese päpstlichen Kommıissıonen nıcht Bände scholastischer
Elaborate zustande gebracht, welche den Bischöfen ZUr Dogmatıisiıerung
vorgelegt wurden, ohne da{fß diese 1ın der Heımat VO  s dem Inhalte eine Ah-
NnNung gehabt, hne da{fß S$1e daher die Tradition ihrer Kıiırchen befragten, Ja
hne daß S$1Ce dieselben 1n Rom VOT den Verhandlungen ordentlich durchzu-
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studieren auch NUr die eıt gehabt? Ist ırgend verhandelt worden,
W a nıcht VO  — diesen Kommissionen ausgearbeıtet war” Sınd nıcht auf eıne
1n der Kırchengeschichte unerhörte Weıse dem Konzıle VOT seiınem Zusam-
mentritt sämtlıche Beamte ernannt un oktroyiert worden? Ist nıcht eın die
Freiheit hemmendes Regolamento, eıne Geschäftsordnung, wıeder-
holtem Protest eiıner großen Zahl der bedeutendsten Bıschöfte der Ver-
sammlung aufgezwungen worden und ZU zweıten Male abermalıi-
SCHM Protest eıne dıe Freiheit des allgemeınen Zeugnisses noch mehr beein-
trächtigende CUuUe Geschäftsordnung? Hat der Papst nıcht seıne weltliche
Gewalt gebraucht, diejenigen Zeugen und Rıchter über dıe Glaubens-
hinterlage, welche die päpstlichen Vorlagen auftraten, ihrem
Zeugnisse und der Aussprache iıhres Urteıls hindern, indem ihnen
CS wehrte, ihre Denkschriften In Rom drucken lassen, W as den Bıschö-
fen der MaJorıtät un selbst infallibilistischen Nıchtmitgliedern des Konzıls
gestattet war” Hat nıcht auswarts gedruckte Gutachten, welche Minori-
tätsbischöte verteılen wollten, eine Zeıtlang mıt Beschlag belegt? Hat nıcht
1US seın SFaANZES geistliches Ansehen benutzt, anzufeuern und
schrecken? Hat nıcht In schroffster Parteistellung durch zahlreiche Bre-
VCN gelobt und getadelt, diıe Gegner seiner absoluten Gewalt und Untehl-
arkeıt geschildert, als waren S1e VO bösen Geılste angetrieben und böswil-
lıge Ignoranten? Hat nıcht bıs hieher seıne Stimme erhoben und ZWeI
Geıistlichen dieser Diıözese den Apostolıschen degen erteılt, weıl S1e 1m
Interesse der Infallıibilität iıhren ftrüheren Lehrern eın Schreiben zugesandt,das ich Jer nıcht weıter charakterisieren wıll? Doch, iıch unterbreche die
Beweıse tür den ausgeübten moralıschen Druck und emerke NUr, da{fß
durch die opposıtionellen Stimmen, welche Jaktisch sıch erhoben, die Tre1-
eıt gegenüber jenen Tatsachen nıcht konstatiert wird; INan müfßte Jaauch > die Christen selen während der ersten drei Jahrhunderte frei
SCWESCNH, da viele Folter und Todesqualen den Namen Jesu bekann-
e  3

I1T Dogma annn 11UT se1ın, W 3A5 Christus geoffenbart hat, W as also selıt
der Gründung der christlichen Kırche ımmer vorhanden War Ob eiıne Leh-
r welche nıcht deutlich In der Heılıgen Schrift steht, ımmer geglaubt WOTI-
den, ermuittelte die Kırche bısher durch das VO Irıenter Konzıl noch pra-
zısiıerte Tradıtionsprinzip. Dıie Sıtzung des Vatıkanıschen Konzıls VO 13
Julı hat durch die bekannte Abstimmung bewiesen, da{ß die Lehren VO

päpstlichen Uniıversalepıskopate und VO  —_ der Untehlbarkeit die Probe des
Tradıtionsprinzips nıcht aushalten. Darnach WAar VO dogmatischen Stand-
punkte A4UsSs die Sıtzung VO 18 Julı nıcht möglıch, weıl tür die Juristische
Orm der dogmatısche Stoff fehlte. Ihre Abhaltung scheint daher für den
Glauben der Kırche aller iußeren Juristischen Formen wirkungslos.

uer Fürstbischöfliche Gnaden ordern VO mMI1r „Unterwerfung”.
Ich bıtte gehorsamst eiıne nähere Erklärung des Von mMI1r leistenden
Aktes Ist Aı die innere Überzeugung VO der Wahrheit der Iraglıchen
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Lehren ertorderlich? Ist CS möglıch, durch eiıne Wıllensentscheidung eine
Überzeugung VO  _ Tatsachen gewinnen? Denn CS handelt sıch nıcht
die Unterwerfung des Verstandes eiıne Geheimnislehre, deren göttlı-
che Offenbarung meınem Geılste feststeht, sondern darum, ob dıe Offenba-
rung der Lehren jener päpstlichen Dekrete eine Tatsache se1l Wenn ich 1mM
versengenden Sonnenscheine stehe, annn ich doch durch keine Wıllensent-
scheidung mich überzeugen, daß ich mich 1mM Platzregen befinde.

Der lange sophistische Streit ber den Begriff cathedra 1St En-
de Die Bulle Pastor hat die beiden unverkennbaren Merkmale,
welche ihn konstituleren, angegeben. Hiernach 1St die Bulle Pauls

Cum apostolatus officio unzweıtelhaft cathedra erlassen. S1e be-
stimmt 1n den feierlichsten Formen meın ethisches Verhalten dem König
gegenüber. Wenn ich die päpstliche Untehlbarkeit ylaube, darf iıch me1l-
Hc Könige, weıl nıcht katholisch ISt, den Eid nıcht halten, mu{ß seinen
Feinden helten un: ıh turzen suchen, trifft mich der ann
Von dieser Pflicht können ann uer Fürstbischöfliche Gnaden miıch nıcht
entbınden; 1Ur 1US könnte durch eine CLEG Bulle cathedra 1mM e-
gENgESELZLIEN Sınne c mır ermöglıchen, als Intallıbilist och preufßischer
ntertan leiben.

Indem ich ebenso gehorsamst als eindringliıch ynädıge Belehrung
vorläufig ber die angegebenen Punkte bıtte, verharre ich 1n tieter Ehr-
furcht

uer Fürstbischöflichen Gnaden

gehorsamster Diıener
Professor Dr Reinkens.

Dok.

Weber Förster
Breslau, November 1870
Eıigenhändıge Ausfertigung: 224/56

Verwahrung dıe über ıhn verhängten Strafen.
Hochwürdigster Herr Fürstbischof! Gnädıigster Fürst und Herr!
Ew Fürstbischöfliche Gnaden beehre ich miıch auf Ihre Verfügung VO

November ehrerbietigst erwıdern, da{fß ich In den mich VCI-

hängten Straten der Suspensio ab ordıne un der Entziehung der Missıo
canonıca nıchts erblicken ann als blofße Gewaltakte, denen Ew Fürst-
bischöfliche Gnaden VO  — Gott nıcht das mındeste Recht besitzen. Ich weılß
miıch völlıg schuldlos, weshalb miıch die Strafen 1n meınem Gewiıissen nıcht
NUur nıcht beunruhigen, sondern die sıchere un frohe Zuversicht mI1r
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geben, da{fß der Sohn (sottes den Lohn, den jedem verheißen hat, der
der Wahrheit wiıllen Verfolgung leidet, mMI1r dereinst nıcht vorenthalten WeTr-
de Der VO  3 MI1r vertretenen, VO Ew Fürstbischöflichen Gnaden aber Ver-

leugneten Wahrheit bın ich 65 och schuldig, dafß ich hıermit VOTLT (ott un:
der Kırche die ber miıch verhängten Strafen teierlich und ausdrück-
ıch protestiere un alle Verantwortlichkeit für die Aaus der Handlungsweıise
Ew Fürstbischöflichen Gnaden entspringenden Folgen VO mMIr ablehne.

Die Vorwürte „der unhaltbaren Belehrung, der Anmaßung, des Man-
gels m Wıllen un der Frivolität”, welche Ew Fürstbischöfliche
Gnaden In der gedachten Zuschrift VO mich erheben, überge-
he iıch 1er mıt Stillschweigen, behalte MI1r aber VOTLr tür den Fall, daß ich 1ın
Zukunft veranla(ßt werden sollte, die durch das Vorgehen Ew Fürstbischöf-
lıchen Gnaden einem unheilvollen Ende geführte Angelegenheıiten iıh-
K SaNZCH Verlaufte ach die Öffentlichkeit bringen, dieselben
ebentfalls 1n ihrer Grundlosigkeit aufzuzeigen. Ich bete Gott, dafß Ih-
NCN, Hochwürdigster Fürst, das durch Ihre Handlungsweise gestiftete Un-
heıl un:! die MI1r verübte Ungerechtigkeıit nıcht Z Sünde anrechne, un
bın dem Ausdrucke ehrerbietigster Hochachtung

Ew., Fürstbischöflichen Gnaden

gehorsamster Diıener
Dr Weber, Relıgionslehrer
un Privatdozent.

Stolberg Förster
Breslay, Dezember 1 8LO
Kanzleiausfertigung mık eigenhändiger Unterschrift: 224/56
Lehnt e1in amtlıches Vorgehen Reinkens ab

uer Fürstlichen Gnaden habe ich auf das geehrte Schreiben VO
November C.y betreffend den Protessor der katholischen Theologie Dr
Reinkens hıeselbst, ganz ergebenst erwıdern, daß ich nıcht 1n der Lage
bın, demselben ırgendwelche Folge geben. ach 48 des Statuts für die
Katholisch-Theologische Fakultät der hiesigen Königlichen Unirversität
steht nämlich eın dırektes un unmıttelbares Einschreiten die Miıt-
glieder dieser Fakultät, selbst 1n ihrer Eigenschaft als katholische Geistlı-
che, uner Fürstlichen Gnaden nıcht Z sondern 1Ur eine Zurechtweisung
un auch diese NUr mıt Vorwissen des Herrn Miınıisters, welchem Hochdie-
selben VO vorkommenden Verstößen Anzeıge machen verpflichtet sınd
Durch die den Professor Dr Reinkens einselt1ig verhängte Suspen-
S10N annn daher dessen priesterliche Qualıität, SOWeIlt VO derselben das
Amt eınes Uniiversiıtätsdozenten abhängig ISt, nıcht alteriert werden. W as
aber dıe Entziehung der Miıssıo canonıca betrifft, 1St MI1r weder eiıne VO  ‘
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uer Fürstlichen Gnaden darüber ausgestellte Urkunde bekannt, och habe
ich ach Lage meıner Akten Grund anzunehmen, dafß bei der Anstellung
des Professor Dr Reinkens andere Bestimmungen getroffen sınd, als das
Fakultätsstatut S$1e vorschreıbt, wonach dıe Anstellung eines Dozenten VO  —

der Staatsbehörde ausgeht und diese 1Ur die eintache Zustimmung des
Fürstbischöflichen Stuhles gebunden 1St. Welche Bedeutung uer Fürstliche
Gnaden demnach der Miıssı1o0 Canonıca beilegen möÖögen, darf ich doch
keıiıne andere Deutung gelten lassen, als die mı1t den Fakultätsstatuten 1m
Einklang steht und annn daher die Entziehung der Missı1o0 CanOn1Ca, WECNN

damıt die Einstellung oder Einschränkung der Lehrtätigkeıt des Proftfessors
Dr Reinkens beabsichtigt se1ın sollte, diese Wirkung nıcht beilegen.

Der Königliche Universitätskurator
Wıirkliche Geheime Rat und Oberpräsident
Stolberg.

29 Förster Stolberg
Breslan, Dezember 1870
Eigenhändıger Entwurf: 224/56

Betont die Notwendigkeit e1iner birchlichen Beauftragung der Theologieprofes-

Ew Exzellenz haben 1n Folge meıner ergebensten Anzeıge VO No-
vember C. 9 betreffend die Suspension des Protessor Dr Reinkens, MIr In
dem geehrten Anschreiben VO Dezember erklärt: daß Hochdıiesel-
ben sich nıcht 1n der Lage befinden, meıner Miıtteilung irgendwelche Folge

geben. Ich mufßß glauben, daß hierbel eın MifSverständnıis obwaltet, enn
ich habe 1n meınem ergebensten ben zıtlerten Anschreıiben keinen Antrag
gestellt, sondern eben NUur eine Anzeıge gemacht, die Ew Exzellenz als Ku-

der Universität ich schuldig se1ın glaubte, die Sache selbst wird beı
einem hohen Minısteriıum verhandelt. Wenn Ew Exzellenz mI1r be1 dieser
Gelegenheıt den Vorwurf machen, da{fß mMI1r eın direktes und unmıittelbares
Einschreıiten die Mitglieder der Theologischen Fakultät, selbst 1n ih-
rer Eigenschaft als Geistliche, nıcht zustehe, sehe ich miıch der CISC-
bensten Erklärung genötiget, da{ß N alleinıges und wesentliches Recht des
Bischofs ISt, seine Priester, se1 C$s 1in der Seelsorge oder Gymnasıen un
Universıitäten, Z Ausübung des Lehramtes bevollmächtigen un nÖtl-
genfalls ıhnen diese Bevollmächtigung entziehen. Jle Ordnung 1n der
Kırche müßfßte aufhören, die Kırche selbst ware der aiußersten Getahr C

un der Bischof 1n die Unmöglıchkeıit gebracht, se1ın Amt auszuüben,
WenNnn ıhn die Staatsregierung 1n dem Gebrauch dieses Rechtes hındern
wollte. uch haben alle, selbst die gegenwärtig protestierenden Protesso-
rCNM, dieses Recht trüher n1€e 1ın rage gestellt, WwW1€e Ew Exzellenz Aaus der
beiliegenden Abschrift des Gesuches sıch überzeugen können, welches Pro-
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tessor Dr Reinkens dem 10 Junı 1857 miıch gerichtet hat Was die
Mıssıo canonıca anlangt, geschieht allerdings ın den Fakultätsstatuten,
VO  e} deren Vereinbarung mıt dem Bischofe 1ın meınen Akten nıchts enthal-
ten ISt, davon keıine Erwähnung. Dı1e Staatsbehörde selbst aber hat diesen
Mangel sehr gefühlt, da{fß Hochdieselbe sıch 1mM Aprıl des Jahres 1850 be]
den Verhandlungen über die Anstellung des Protessor Bıttner bewogentand, den Geheimen Oberregierungsrat Aulicke ach Breslau senden,

mıt meınem Vorgänger 1mM Amte über diese Angelegenheit verhan-
deln, eiıne Verhandlung, deren Resultat iıch MIr In Abschriuft beizulegenlaube

Mögen sıch Ew Exzellenz überzeugt halten, dafß CS nıemandem
schmerzlicher seın ann als mır, mıiıt Hochdenselben In beklagenswerte
Konftlikte verwickelt werden und daf(ß IC nıchts mehr wünsche, als S1e In
eıner Weıse ausgeglichen sehen, W16€e S1C dıe beiderseıitigen unveräußerli-
chen Rechte des Staates un der Kırche erheıischen.

Dok 28

Mühler Förster
Berlin, Februar TT
Kanzleiausfertigung miıt eigenhändıger Unterschrift: 224/56
Dıie Bırchlich verhängten Strafen über Staatsbeamte zwerden VonNn der Regierung
lediglich ZUur Kenntniıs

Ew Fürstlichen Gnaden beehre ich miıich aut das gefällige Schreiben
VO November Sanz ergebenst erwıdern, dafß ich hinsichtlich
aller rein kırchlichen Maßregeln, welche Hochdieselben Protessoren
der Katholisch-Theologischen Fakultät der dortigen Unıvrersität verhän-
SCH sıch veranlaßt finden, eın mehreres als die Schlusse des 48 der Fa-
kultätsstatuten erwähnte vorgängıge Kenntniısnahme nıcht INn Anspruch
nehme. Dagegen mu{fs ich dem Staate das eigene Urteil über die Wirkungen
derjenigen Anordnungen wahren, welche die Stellung der Protessoren
ihrem Staatsamt erühren. Was 1n Sonderheıt die kirchliche Ermächtigung
ZUuUr Ausübung des Lehramts anlangt, darf das Abkommen VO Aprıl
1850 nıcht gedeutet werden, als habe der Staat durch dasselbe eıne Ver-
pflichtung übernommen, einen rıte berutenen Professor, nachdem ıhm die
kırchliche Ermächtigung worden, AaUuUs$ seiınem Staatsamte ENL-
fernen. Dıies wiırd schon dadurch ausgeschlossen, da{fß die Dienstentlassung

festangestellte Staatsbeamte gesetzlich U  — 1mM VWege des förmlichen
Dıszıplinarverfahrens durch die azu berufenen Diıszıplinargerichtshöfte
ausgesprochen werden annn Der Staatsregierung als solcher steht 1Ur das
Recht der Anklage Z bei dessen Geltendmachung der voraussıchtliche Er-
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olg nıcht außer acht bleiben annn Dı1e Erfahrung, welche 1n dieser Bezıie-
hung be1ı Gelegenheit des Baltzerschen Falles gemacht worden ISt, weIlst
deutlich darauf hın, da{fß eın ähnlicher Versuch dem Protessor Dr Reinkens
gegenüber noch viel weniıger einem den Wünschen Ew Fürstlichen (sna-
den entsprechenden Resultat tühren würde. Aus diesen Gründen sehe ich
mich außer Stande, den Anträgen auf Entfernung der ZENANNLECN beiden
Protessoren Aaus$s ıhren Amtern Folge geben.

Mühler.

Vgl Constabel (Anm der Eıinleitung) NO}

37 Das Domkapitel Förster
Breslay, Februar HRA
Kanzleiausfertigung mA1t eigenhändıgen Unterschriften: 224/56

Bedauern über feindselige Presseartikel, dıe offenkundıg auf Baltzer, Reinkens
UN. Weber zurückgehen. Vorschläge zyeıteren Schrıitten dıe Ye1
Geistlichen.

Gnädıigster Fürst un Herr!

uer Fürstlichen Gnaden erlauben WIr uns A4US Anlaß der Artı-
ke 1ın der „Augsburger Allgemeinen” und der „Breslauer Morgenzeıtung ”
einstiımmıg UNSCIC schmerzlichste Entrüstung ehrerbietigst auszusprechen.
„Sehe; dıe Verfolgung leiıden der Gerechtigkeıit willen, denn ihrer 1St.
das Himmelreich!“ Möchten uer Fürstliche Gnaden 1ın dieser Verheißung,
1n der allgemeınen dankbaren Anhänglichkeıt, Ve)  — welcher Eerst VOTL wenl1-
gCNHh Oonaten die Dıiözes zahlreiche Beweise abgelegt hat, un 1n der Ver-
ehrung aller wohlgesinnten Andersgläubigen eine Quelle des Irostes fin-
den! Wır haben durch die abschrifttlich beifolgende Erklärung 1n den be1i-
den obengenannten SOWI1eEe ın den hiıesigen katholischen Blättern UNSGeETITEGET

Ireue für uer Fürstliche Gnaden un den Lreuen Gesinnungen der Diözes
öffentlichen Ausdruck geben als UNsSsSerec Pftlicht erachtet, W1€e uer Fürst-
liıchen Gnaden WIr gehorsamst anzeıgen.

Be1 dieser Gelegenheıt bıtten uer Fürstliche Gnaden WIr gehorsamst,
och eiıne andere Betrachtung gehorsamst berichten dürten. Leider wal-
teLl ach menschlıcher Berechnung keine Hoffnung ob, da{ß die suspendier-
ten Priester Baltzer, Reinkens und Weber sıch bekehren werden. Auf iıhre
Urheberschaft sınd die Nn Schmähartikel zweiıftellos zurückzufüh-
rCcN, welche fast keine Persönlichkeıit 1n der DIiözes mehr verschonen; n1ıe-
mand anderem als jenen steht SENAUC Kenntnıs VO den Verhältnıissen
un VO dem Gange der Verhandlungen Gebote. Miıt gleichem
Schritte wächst die Feindseligkeıit die Kırche auf der einen und das
Ärgernis auf der anderen Seıte. Dıie „abgenötigte Erklärung” des Kanon1ti-
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kus Dr Baltzer In der „Schlesischen” und „Breslauer Zeitung”, wesentlıch
übereinstiımmend mıiıt der VO iıhm die Hırschberger Dissiıdenten! erteıl-
ten Antwort, stellt den Vater als eınen Betrüger dar, schmäht uer
Fürstliche Gnaden hne Malds, die glaubenstreuen Katholiken insge-
Samıt Heuchler, welche NUr dıe Sekte der Neukatholiken bılden, verleumdet
den Rektor des Priesterseminars VOT den Alumnen un fordert den Staat

die Kırche heraus. Reinkens schreibt 1ın seiner höhnenden Weıse eiıne
Broschüre ach der anderen die Unfehlbarkeit. Webers Impertinenz
1n seiner öffentlichen Erklärung VO November v WAar beispiellos.
Am beklagenswertesten ISt, da{fß alle reıl och immer als Glieder der Kıirche
erscheinen, durch welche der Kırche unsägliche Schmach angetan wırd
uer Fürstlichen Gnaden stellen WIr behufts Beendigung des interimist1-
schen Zustandes un Herbeiführung einer detinıtiven Entscheidung SC-
horsamst anheim, ob Hochdieselben CS nıcht gEeraten erachten möchten,
durch Anordnung eiınes weıteren gerichtlichen Vertahrens dem gottlosen
Ireıben eın Zıel seLzZen Allerdings 1st och eın anderer der hochwür-
dıgsten Herrn Bischöte 1n solcher Weıse VOrSCHAaNSCH, eın anderer aber
hat große Feindseligkeit bekämpfen, selbst Döllinger bewahrt mınde-

seın Schweıigen.
Miıt tietster Ehrfurch uer Fürstlichen Gnaden

LreEu gehorsamstes
Domkapıtel Z Johannes
Neukirch, Peschke, Wlodarskı,
Klopsch, Gleich, Lämmer,
Lorinser, Karker.

In Hirschberg hatte sıch ıne der wenıgen altkatholischen Gemeinden Schlesiens gebildet.

37 Förster Mühler
Breslayu, Februar RE
Eigenhändiger Entwurf: 224/56

Bıtte akademiıschen Ersatz für den suspendıerten Reinkens.
Auf das geehrte Schreiben VO mu{ ich, abgesehen VO dem

Umstande, da{fß das Reglement der Theologischen Fakultät Breslau mIıt
dem Bischote nıcht vereinbart ISt, dıe aUus dem Disziplinarverfahren

Prot. Dr Baltzer iNnOoMME Erfahrung ergebenst wıederholen,
da{fß teıls In jenem Verfahren das Abkommen VO Aprıl 1850 Sar nıcht
geltend gemacht worden ISt, teıls das Jjetzıge öffentliche feindselıge Auftre-
ten der Protessoren Baltzer un: Reinkens dıe Kırche weıt ber die
früheren Vergehen des Proft Baltzer hinausgeht. Unbelehrbar lehnen S$1C
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sıch Spott, ohn un Verleumdung ftortwährend die dogmatı-
schen Entscheidungen un die höchsten Behörden der Kırche ıIn Ööf-
fentlichen Blättern un 1n Schriften auf; dem ıtel „Die päpstlichen
Dekrete VO 18 Julı 18708 hat Reinkens bereıts begonnen, eiıne Reihe VO

fünt bıs sechs Broschüren herauszugeben; das kirchliche Verbot hat
seine Vorlesungen fortgesetzt, bıs keine Zuhörer mehr tand Irotz-

dem scheinen die VO  — MTen kırchlichen Rechte keine Rücksicht
un keinen Schutz selıtens der Königlichen Staatsregierung finden sol-
len hne dauernde kirchliche Ermächtigung äfst sıch das kirchliche Lehr-
am  —+ nıcht ausüben; ıIn Anerkennung dieses Grundsatzes sendete Hochdero
damalıger Herr Amtsvorgänger eınen eigenen Kommissarıus nach Breslau

meınem Vortahr und schlofß mı1ıt diesem das Abkommen VO Aprıl
1850 Die Frage mMu nach diesem Hergange doch VO Bedeutung auch tür
die Königliche Staatsregierung erschienen se1in. In dem Abkommen wurde
staatlıcherseıts zugestanden, dafß die Theologieprofessoren ihr 1n das @7
biet der katholischen Kirche fallendes Lehramt NUTL, nachdem S$1C dıe ıhrem
Wesen ach jederzeıt revocabele bischöfliche Ermächtigung azu erhalten
haben, ausüben können.

Ew wünschen dem Staate das eiıgene Urteil ber die Stellung der
Theologieprofessoren ıhrem Staatsamte wahren. hne Jenes Urteıil
beschränken wollen, erachte ich das Rechtsverhältnis tür sehr klar und
einfach; dıe bischöfliche Ermächtigung und ihre Fortdauer 1St. die Bedin-
ZunNg der Ausübung des Staatsamtes; wWer sıch der bischöflichen Ermächti-
gung des dem theologischen Lehrberute ertorderlıchen bischöflichen
Vertrauens verlustig macht, vertällt den Vorschriften des (sesetzes VO

21 Julı 852 betreffend die Dienstvergehen der Beamten. Jede Wıllensäu-
Berung 1St 1M zweiıtelhaften Falle deuten, da{fß S$1Ce nıcht ohne alle Wır-
kung bleibe S /4, I6 ALR) Wıe Ew das Abkommen VO 1850 bısher
aufgefaßt haben, würde dasselbe hne alle VWırkung leiben. Damlıt ich Nnu  —

nıcht terner 1mM Unklaren bın, ersuche ich Ew ergebenst geneıigte
Rückäußerung, welche Wırkung dem Abkommen VO Aprıl 1850 1NS-
besondere der bischöflichen Missıo canonıca und ihrer jederzeıtigen W ı-
derrutlichkeit beiwohne. Jeden Falles aber biıtte ich, durch die wenngleich
och beschränkende Auslegung die Theologische Fakultät und dıie Stu-
dierenden der katholischen Theologıe geneigtest nıcht leiden lassen.
Selbstverständlich annn ich 65 nıcht hindern, WEeNnNn Ew au der Staats-
kasse den kirchlich suspendierten Professoren ohne alle Leistungen dıe ter-
GG Gehaltszahlung bewilligen. Ich bedart aber eınes Proftessors der Kır-
chengeschichte un ersuche Ew ergebenst eıne baldgefällige eNtL-

sprechende Berufung, mehr, als Prof Dr Reinkens, auf die tatsächlıi-
che staatliche Gutheißung seınes beispiellos auflehnenden Verhaltens
die Kırche sich stützend, VOrerst eiıne Aussıcht der Umkehr nıcht gewährt.
Um EW schließlich eın Beispiel geben, welche Schritte INa  —; verlangt,
während dergleichen durch Hochdero Abmahnung der Dissıdenten und eın



254 ATZ

Wort der Mißbilligung iıhres Vorgehens unschwer vermieden worden WwAa-
ICNHN, erlaube ich mıIr, Ew ın folgender Abschrift den Bericht meılnes
Domkapiıtels VO nebst Beilage miıt der Bıtte gefällige Kennt-
nısnahme un Erwägung ergebenst anzuschließen.

Dok.
Dok 41


